
Berlin
on 12000
ten Kies,
900 Cbm.

r Halle
n, ſoll im
iſſion ver
flektirende

Offerten
ufſchrift:

on Kies
S
ahn-Be
portofrei

gen können

her Herrn
nſtraße
der gegen
en Copia-

1881.
iebsamt.
m

f.
Februar
e ich auf
oſten Wei
Folge ver

meiſtbie-

baren Ge
org. Feld,
org. Holz,
s lebendes
Iferde, 2
Rindvieh

gen Preis
Anzahlung

ft werden.
hlhabend,
h evange-
irche und

iſt beauf
Händel
enfels.

iuf.
Mahlgän
raft u. ca.
iſt ſofort
Familien
fen durch
zenfels.
i.
Seſchäft in

Weißen-
n das Ge
d, iſt ſo

zjenfels.

uch.
gut wird
iſcher um
eher bei
geſucht.
tnerei er
g. Offer-
ten unter

nein
S.

uch.

27 J. alt,
enter einj.
Verheira
er entſpr.
mm liebſten

oder auch

reie junge
womögl.

und der
rauensvoll

a enalle a/S.
Verſchwie
r auch er

DT

mpfkeſſels
jährlichen
die Pro

rgut Alt
geſucht.
Direction

WWW„O0 n
vorzüg

fjährigem
terFabrik,
verkaufen.

e

al
ladet zum
r Damen-
en, erge
öbel.
7 Uhr.

jaganz gut, daß ſie das gethan hat.“
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Die Nede des Statthalters Freiherrn von
Manteuffel und ihr Eindruck auf die Parteien

im Reichslande.
Die „Metzer Ztg.“ bringt in ihrer neueſten Nummer über

die letzte Rede des Statthalters eine Zuſammenſtellung von
Urtheilen, welche die Anſichten der verſchiedenen im Reichslande
vertretenen Parteien kund giebt. Das Blatt ſchreibt:

Die jüngſte Rede des Statthalters Frhrn. v. Manteuffel
hat, wie mehr und mehr klar wird, im höchſten Grade in ein
heimiſchen Kreiſen überraſcht, und intereſſant iſt das Verhalten
der einzelnen Blätter ihr gegenüber. Jn der That ſcheinen
ſämmtliche Parteien mehr oder weniger außer Faſſung gerathen
beziehungsweiſe, wie die „Neue Mülhauſer Zeitung ſagt, „ver
blufft“ zu ſein. Der kalte Strahl, ſo ſehr er an der Zeit war,
kam doch zu unerwartet.

Am erſten haben noch und das iſt nicht zu verwundern
die beiden am ſchärfſten ausgeprächten Parteirichtungen, die

Proteſtler und die Ultramontanen, die Ruhe wieder gewonnen
und ihr Votum abgegeben. Das Organ der Proteſtpartei, die
„Preſſe“, bringt über die Rede des Statthalters einen langen
Artikel, in welchem munter weiter proteſtirt wird im übrigen
iſt wenig Klarheit in der Ausführung. Charakteriſtiſch iſt fol
gender Paſſus in dem Artikel: Bei der in dem letzten Satz (der
Rede Manteuffel's) enthaltenen Drohung halten wir uns keines-
wegs auf; dieſelbe kann uns nicht einſchüchtern.“ Wer das
ſo lieſt, könnte die Herren Proteſtler für Wunder was für coura-
girte Leute halten, die muthig einer ſie mit Feuer und Schwert,
mit Gefängniß Tod und Verbannung verfolgender Dictatur
trotzen. Der Muth und Trotz iſt ſehr billig! Vom erſten Tage
der Beſitzergreifung iſt in den Reichslanden mit einer Milde
regiert worden welche in der Geſchichte eroberter Provinzen
ohne Gleichen daſteht;, die äußerſte Schonung der Landeseigen-
thümlichkeiten verbindet ſich mit vollkommenſter Reſpectirung
der perſönlichen Freiheit; und das wird unter allen Umſtänden
ſo bleiben. Da klingt denn dies „nicht einſchüchtern laſſen“
etwas ſtark nach wohlfeiler Renommiſterei, namentlich, wenn
man als Schreiber einer Zeitung ſich einen Strohmann zum
erentuellen Abſitzen hält.

Die clericale „Union“ faßt ſich kurz; ſie iſt überzeugt, daß
die Rede des Statthalters im Lande einen ſchmerzlichen Eindruck
machen wird und giebt ihrem Erſtaunen Ausdruck über die
Stellung, welche der Statthalter einen Theil der Preſſe, gegen-
über einnimmt, die das „Unglück“ hat, zu mißfallen. Das iſt
mehr wie naiv. Die clericale Partei hat hier vor allen anderen
unter der Regierung des Statthalters vom Guten das meiſte
eingeheimſt, iſt aber bis dato noch jede Gegenleiſtung ſchuldig
geblieben dagegen ſind ihre Organe ſtets mehr oder weniger
offen mit den Proteſtlern gegangen, und da iſt es ein „Unglück“

zu mißfallen, und manbeklagt ſich, wenn ein ſolches Verfahren
gekennzeichnet wird.

Erſt ſpät und nach langen Wehen iſt das „Elſäſſer
Journal“ glücklich dazu gelangt, auch ſeinerſeits Stellung zu
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der Rede des Statthalters zu nehmen. Allerdings befindet ſich
die Partei der Autonomiſten in einer eigenen Lage; ſie iſt, ſo zu
ſagen, „geſtellt“, und man verlangt von ihr deren Mitglieder
unzweideutige Beweiſe des Wohlwollens der deutſchen Regierung
an Ehren, Aemtern, Orden c. angenommen jetzt auch unzwei-
deutige Erklärungen. Die Löſung iſt gefallen, und es wird eine
ganz beſtimmte Antwort erwartet, ſo deutlich wie die Aufforde-
rung hierzu ſelbſt erfolgt iſt. Die Verſchwommenheit des Zieles
und Zweckes dieſer Partei muß ſchwinden, und beide müſſen ganz
klar geſtellt werden. Jnwiefern das „E. J.“ dieſem Gebot der
Lage gerecht geworden, möge man nach den Auszügen beur-
theilen die wir aus dem vorgeſtern endlich erſchienenen Artikel
des Blattes nachfolgend mittheilen.

Das „E. J.“ führt aus, daß der Statthalter den Boden,
auf den er ſich ſeit ſeiner Ankunft in Straßburg geſtellt, nicht
verlaſſen habe, die Rede vom 1. Februar ſei durchaus überein-
ſtimmend mit dem am 6. December aufgeſteklten Programm.
Die Anerkennung der Zuſammengehörigkeit Elſaß-Lothringens
mit Deutſchland ſei nicht zum erſten male, wenn auch vielleicht
noch nicht mit ſolchem Nachdruck gefordert worden. Das „Elſ.
Journal“ bemerkt hierzu: „Wenn wir übrigens die Worte des
Feldmarſchalls richtig verſtehen, ſo verlangt er kein Opfer des
Herzens, ſondern nur eine Verſtandesoperation; er ſagt mit aus
drücklichen Worten, daß die Gefühle für die Vergangenheit und
die dankbare Erinnerung an dieſelbe nichts gemein haben mit
der Frage der Wahlen, die er auf dem Boden der Anerkennung
der durch den Frankfurter Friedensvertrag geſchaffenen politiſchen
Zuſtände ſtellt. Nur ſollen ſich dieſe Gefühle und dieſe Dankbar-
keit nicht durch Proteſt durch eine Verhinderung der Pacification
des Landes äußern.“ Das „Elſ. Journ.“ wendet ſich alsdann
zu den Reichstagswahlen und den Andeutungen, welche in der
Rede in Bezug auf den Ausfall dieſer Wahlen in der einen oder
anderen Richtung enthalten ſind. Wir leſen da: „Man hat vom
entſcheidenden Augenblick geſprochen. Ja wohl, wenn je ein
Augenblick in dem Leben eines eroberten Landes entſcheidend war,
ſo iſt es der gegenwärtige. Die Worte, die der Feldmarſchall
über die nächſten Wahlen geſprochen hat, enthalten noch keine
Drohung, denn jetzt noch hält er ſein Programm eines als auto-
nomer Staat conſtituirten Elſaß-Lothringens aufrecht; aber es
liegt in denſelben eine ernſte Warnung, deren Wichtigkeit nur
denjenigen entgeht, die Ohren haben, um nicht zu hören, und
Augen, um nicht zu ſehen, nicht weil ihre Ohren taub und ihre
Augen blind, ſondern weil ſie felbſt glauben oder das Volk glau-
ben machen möchten, daß gegenwärtig der Patriotismus im Nicht-
hören und Nichtſehen beſteht.“

(Schluß in der erſten Beilage.)

Telegraphiſche Depeſchen
Wien, 10. Februar. Meldung der „Pol. Correſp.“ aus

Belgrad von heute: Jn der Skupſchtina erklärte der Miniſter-
präſident Pirotſchanaz dem Antrage des Deputirten Walte-
rovic auf Ausſchließung der Juden vom Richteramte gegenüber,

(Mit Beilagen.) 1881.

daß ſich das ſerbiſche Volk ſtets durch Toleranz ausgezeichnet
habe und daß alle Bürger ohne Unterſchied der Konfeſſion ſtets
ihre bürgerlichen Pflichten erfüllt hätten.

Paris, 10. Februar. Das Gerücht von der Abberufung
des franzöſiſchen Geſchäftsträgers und Generalkonſuls
Rouſtan in Tunis wird durch die „Agence Havas“ für unbe-
gründet erklärt.

Madrid, 9. Februar. Jn den Kammern wurde heute ein
Dekret des Königs verleſen, durch welches die Kortes auf-
gelöſt werden. Jn dem Perſonal des diplomatiſchen Korps und
der höheren Verwaltungsbeamten ſtehen Aenderungen bevor.

10. Februar. Wie aus Regierungskreiſen verlautet,
wird der neue Miniſter des Auswärtigen, Arminjo, in dem
von ihm zu erlaſſenden Cirkularſchreiben den abſoluten Wunſch
der Regierung betonen, in den europäiſchen Angelegenheiten ſich
neutral zu verhalten und einzig und allein im Jntereſſe der inneren
Entwickelung des Landes thätig zu ſein.

Petersburg, 10. Februar. Nach allen hier vorliegenden
Nachrichten darf die chineſiſche Frage als in guter Abwick-
lung begriffen angeſehen werden. Graf Orloff Davidoff,
Sohn der Gräfin Peter Schuwaloff aus erſter Ehe, iſt bei Ge
oktepe ſchwer verwundet.

Die „Agence Ruſſe“ beſpricht den gegenwärtigen Stand
der griechiſch-türkiſchen Frage und weiſt auf die ver
ſchiedenen von einander abweichenden Nachrichten bezüglich der
ſelben hin. Während einige Blätter melden, der engliſche Bot
ſchafter bei der Pforte Goſchen, habe die Miſſion gehabt in
Berlin eine Kollektivpreſſion der Mächte auf die Pforte vorzube-
reiten, melden andere, daß die Pforte keine Konzeſſionen machen
werde. Die „Agence Ruſſe“ meint, man könne annehmen daß
die Wahrheit zwiſchen dieſen beiden einander widerſprechenden
Verſionen liege und daß eine der weniger direkt bei der Orient
frage intereſſirten Mächte die Jnitiative ergreifen würde um
eine Löſung herbeizuführen, die auf eine friedliche Weiſe die tür
kiſch-griechiſche Differenz beendigen könnte.

Konſtantinopel, 10. Februar. Der öſterreichiſchungariſche
Botſchafter, Freiherr von Calice, wird morgen ſein Be
glaubigungsſchreiben bei der Pforte überreichen. Derwiſch
Paſcha ſoll zum Militärkommandanten von Albanien ernannt
werden.

London, 10. Februar. Parnell iſt geſtern Abend von
Paris, wohin er ſich in finanziellen Angelegenheiten der Liga be-
geben hatte, zurückgekehrt. Gerüchtweiſe verlautete, es ſei ein
Haftbefehl gegen Parnell erlaſſen worden.

Miramare 10. Februar. Der Kronprinz Rudolf,
welcher heute Vormittag 9 Uhr hier eingetroffen und feſtlich
empfangen worden war, hat ſich um 11 Uhr auf der Dampf-
Yacht „Miramare“ eingeſchifft und auf derſelben bei prächtigſtem
Wetter die Reiſe nach dem Orient angetreten.

Waſhington, 9. Februar. Der Senat und die Repräſen-
tantenkammer hielten heute eine gemeinſame Sitzung ab behufs

Zählung der Stimmen für die Präſidentenwahl.

er rerenVor vierzig Jahren.
(Vor veertig Jahr.)

Eine Bauerngeſchichte aus dem Bremer Lande.
Plattdeutſche Erzählung von Wilh. Nocco. Jn's Hochdeutſche

übertragen von Carl Brennecke.

(Fortſetzung.)

„Pfeifer!“ rief der alte Peterſen in die Stubenthür,
„Pfeifer! iſt das Kaffeetrinken denn noch nicht vorbei? Wir ha
ben noch viel zu thun!“ Pfeifer huſchte hinaus und Tante Stina
ſah ihm nach. Sie wußte nicht recht, ob es Spaß oder Ernſt
ſei, was Pfeifer ſoeben erzählt hatte.

Abends machte der Herr Paſtor von Delmenhorſt, der
morgen die Trauung vornehmen ſollte, ſeinen Beſuch. Tante
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Stina achtete ihn ſehr hoch, den Alten, er war ein ſchlichter,
einfacher Mann, vor dem die Bauern großen Reſpekt hatten,
wenn ſie auch ſeine Predigten, der oftmaligen Wiederholung
halber beinahe auswendig wußten. Die Bauern wußten ſehr
wohl, daß er ein ſtrenger, wahrhaft frommer Herr war, der
alte Paſtor, wenn er auch nicht viel reden konnte. Deshalb
machte es auch nichts zu ſeinem Schaden aus daß man aller
hand Schnurren von ihm erzählte. Die ſchöne Geſchichte vom
Hirſch, die ihm paſſirt war, iſt weitbekannt im Umkreiſe.
Der gute Paſtor hatte nämlich blos zwei Leichenpredigten im
Gebrauch. Die eine, für die Reichen, koſtete drei Thaler und
fing an: „Wie der Hirſch ſchreit nach friſchem Waſſer Die
andere für die Armen koſtete nur einen Thaler und begann
„Es iſt ein elend jämmerlich Ding Nun hatte Klaus
Menke, der Kleinbauer, ſeine Frau verloren und kam deſſelben
Tags zum Paſtor.

„Nun Klaus,“ frug der Paſtor, „iſt es denn wahr, iſt ſie
dennktodt, Eure Frau?“

„Ja, Herr Paſtor erwiderte Klaus, „mauſetodt. Einer
von uns Beiden mußte doch den Anfang machen. Für mich iſt es

e

e

„Da ſoll ich wohl ein paar Worte ſprechen am Grabe?“
frug der alte Paſtor.

„Ja,“ entgegnete Klaus, „weiter wird wohl Nichts übrig
bleiben.“

„Was für eine Predigt ſoll ich denn nehmen, Klaus,“
frug der Alte weiter, „die vom Hirſch oder nehmen wir lieber
Es iſt ein elend, jämmerlich Ding?“

„Ja, Herr Paſtor meinte Klaus achſelzuckend, „das iſt ſo
'ne Sache; die eine für drei Thaler iſt mir zu theuer und das
„elend jämmerlich Ding“ gefällt mir nicht wenn s auch nur einen
Thaler koſtet. Jch will Jhnen was ſagen: ich werde Jhnen zwei
Thaler geben, dann nehmen Sie die billige, laſſen aber ein paar
Mal den Hirſch mit „mang“ ſpringen!“

Tante Stina beſprach mit dem Herrn Paſtor die für den
nächſten Tag angeſetzte Trauung. „Es bleibt alſo dabei, Herr
Paſtor,“ ſagte ſie, als ſie dem guten Alten an der Hausthür die
Hand reichte, „es bleibt dabei: wir laſſen die Orgel ſpielen und
die Glocken läuten das macht „Spektakel“ undkoſtet nicht viel.“

Noch eine Nacht und der heißerſehnte Tag war gekom-
men, der nun drinnen im Gotteshauſe mit Lobgeſang und Dank-
gebet den Sieg treuer Liebe weichen ſollte. Wohl miſchten ſich
bittre Tropfen der Wehmuth in Trina's und des Schulmeiſter's
Freude aber die wurden gleich verſchlungen von dem Meer von
Wonne in ihren Herzen; war doch nun ihr höchſter Wunſch,
der ihr ganzes Denken und Trachten ausfüllte, köſtliche Wirklichkeit
geworden! Heute vergoldeten die Sonnenſtrahlen des Glücks alle
die Kummerwolken im Herzen!

Die Delmenhorſter Kirche war zur Stunde der Trauung ge-
drängt voll und der alte Cantor hatte ſeine liebe Noth, Ordnung
in die Menge der Neugierigen zu bringen. Eine Doppelhochzeit
hatten die Delmenhorſter noch nie geſehen deshalb ſtanden ſie und
warteten geduldig und reckten die Hälſe. Endlich hieß es: „Sie
kommen!“ Vier Mädchen ſtreuten Blumen auf den Weg und
Blätter und grüne Zweige. Jetzt hielt die prächtige Kutſche und
die Brautleute ſtiegen aus und die Delmenhorſter Weiber kamen
in Streit, wer denn die Schönere der Beiden ſei, Trina oder Adel-

heid. Das ſtand feſt, ſchön waren ſie Beide in ihren ſchwarzen
Kleidern von Seide und mit den langen Brautſchleiern und dem
einfachen Myrthenkranze. Trina ſtützte ſich auf den Arm ihres
Schulmeiſters und war bleicher als ſonſt ihr Herz klopfte laut
vor Erregung; Adelheid aber ſchaute dreiſt um ſich und lachte den
Delmenhorſter Bauermädchen vergnügt in's Geſicht, als wollte
ſie fragen: „Was ſagt Jhr dazu, daß ich Euch den jungen, reichen
Sweers ſo vor der Naſe weggekapert habe

Der alte Paſtor aber, der von Tante Stina, des Schul
meiſters und Trina's Leidensgeſchichte wußte, hatte zur Feier des
Tages eine Extrapredigt gemacht. Er ſprach den Bauern ge-
waltig zu Herzen und dem Paſtor Habicht in Knipperhauſen mögen
verſchiedene Male die Ohren geklungen haben. So ehrlich als es
der weißköpfige alte Herr meinte, ſo treu meinten es auch die
beiden Paare vor dem Altar und in ihrem Herzen ſprachen ſie nach,
was der Alte zum Schluſſe gelobte: „Jch und mein Haus wollen
dem Herrn dienen!“

Kapitel 32.

Gott iſt der Lenker der Herzen und Leiden führen
zu ihm hin.

Frühling und Sommer waren ſeit der fröhlichen Hochzeit
der beiden Paare über die Erde gegangen und der Herbſt war
wieder da. Sicher geborgen in Scheuern, Böden und Keller lag
die reiche, ſchwere Ernte aufgeſpeichert. Aecker und Gärten waren
leer und die letzten ſpäten! Roſen waren erfroren. Scharfer
Wind fegte über die kahlen Felder und zauſte die Kleider der
Bettelkinder, die draußen die letzten Halme der goldenen Saat müh-
ſam auflaſen. Auch die Gänſe hielten ihre Nachleſe und ſuchten
in den Stoppeln jedes verſtreute Körnchen auf. Dick und fett
hatten ſie ſich ſchon gefreſſen, daß ſie immer von einer Seite auf
die andere wackelten, wenn ſie Abends nach Hauſe gingen.

Bauer Babendamm in Knipperhauſen war dies Jahr noch
reicher geworden, als er bisher ſchon geweſen war. Sein großer
Hof konnte den eingebrachten Segen kaum faſſen und doch ſah der
alte Babendamm grämlich drein, und das Erntefeſt hatten ſeine
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ames A. Garfield und Arthur wurden ſchließlich für ord
nungsmäßig zum Präſidenten reſp. Vizepräſidenten der Vereinig-
ten Staaten deſignirt erklärt.

Neueſte Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

OeſterreichUngarn. Die Wiener Blätter wiſſen von
einer impoſanten deutſchfreund lichen Demonſtration zu
erzählen, deren Schauplatz das Prager Deutſche Landestheater
am Abend des 8. Februar war. An dem Abende dieſes Tages
kam es bei der Aufführung des Stückes „Das bemooſte Haupt“
zu einer impoſanten und demonſtrativen Minifeſtation des Deutſch
thums. Bei den Worten Alsdorf s: „Wir Deutſche ſind das
erſte Volk der Erde und werden es bleiben, wenn wir treu und
einig zuſammenhalten!“ brach in dem zum Erdrücken vollen Hauſe
ſtürmiſcher Jubel aus. Die Demonſtration dauerte längere Zeit,
ſo daß die Schauſpieler in der Fortſetzung des Dialogs innehalten

ußten.ma Frankreich. Die Neuwahl Dugnés de laFauconnerie,

welcher bekanntlich die Reihen der Kaiferlichen verließ, um Re
publikaner zu werden, iſt der Gegenſtand eines erbitterten Zeitungs
kampfes zwiſchen Bonapartiſten und Gambettiſten. Derſelbe ſoll
zum Geſandten im Haag beſtimmt ſein. Die Miniſter
ſtimmten in der Kammer gegen die Eheſcheidung. Die
EnqueteKommiſſon in Sachen der Verwaltung des Kriegs
miniſters Ciſſey hat ihre Arbeiten beendigt. Die Fürſtin von
der Moskowa, Mutter der Herzogin von Perſigny und
Großmutter der wegen Wechſelfälſchung verhafteten Frau Fried
mann, ſtarb am 9. im Alter von 78 Jahren. Sie hinterläßt
ein ungeheures Vermögen.

England. Der gemeldete angebliche Sieg Colleys iſt
ſehr problematiſch. Eine Depeſche in Daily News nämlich be
ſagt, daß die Lage Colleys kritiſch werde, da die Boeren auf allen
Seiten eine dominirende Stellung nehmen. Auch der mittler-
weile eingetroffene amtliche Bericht melden nur, daß ein ſechs-
ſtündiger Boerenangriff abgeſchlagen wurde, beſtätigt aber den
eigenen Verluſt von 150 Todten und Verwundeten, darunter 4
Officiere todt. Der Angriff geſchah diesmal durch die Boeren
gegen eine durch 5 Compagnien Engländer beſetztes Plateau.
Die Strategie des Generals Colley erſcheint in London abſolut
unverſtändlich. Er greift ſtets mit geringeren Kräften an. Jetzt
geſtehen auch hieſige Blätter zu, daß das letzte Engagement kein
Sieg war. Das Anerbieten des Dechanten von Weſtminſter,
die Leiche Carlyles in der ehrwürdigen Abtei zu beſtatten,
iſt von deſſen Verwandten dankend abgelehnt worden, da der Ver
blichene bei Lebzeiten den Wunſch geäußert hatte, an der Seite
ſeiner Gattin in der Kathedrale von Haddington begraben zu
werden. Die ganze Nacht vom 7. zum 8. d. über ſtürmte es
fürchterlich zur See und zu Lande. Doch konnte die am 8. d.
morgens fällige deutſche Poſt rechtzeitig ausgegeben werden.
An der Weſtküſte Jrlands ſtrandete am 6. d. nachts der von
Boſton kommende Damfer Bohemian. Er hatte 54
Menſchen mit Einſchluß der Bemannung an Bord, von denen, ſo
viel zur Stunde bekannt, nur 21 mit dem Leben davonkamen.
Ein Dubliner Korreſpondent der konſervativen „St. James Ga
zette“ meldet, daß ſeit der Verhaftung von M. Da vitt und den
jüngſten Scenen im Unterhauſe eine merkliche Annahme der
agrariſchen Agitation in Jrland bemerkbar ſei. Als bedeutungs
volle Thatſache ſei es zu betrachten, daß in vielen Fällen Pächter,
die ſeit längerer Zeit ſich geweigert hätten ihren Zins zu bezahlen,
jetzt freiwillig alle Rückſtände entrichten. Der Prinz von
Wales und der Herzog von Edinburgh treten ihre Reiſe nach
Berlin am 24. Februar an. Aus New-Hork, 8. Februar, wird
gemeldet: Stündlich laufen Berichte über furchtbare Ueber-
ſchwemmungen in Californien und zahlreiche Menſchenverluſte
ein, Dampfer fahren über die inundirten Ebenen, um Menſchen
und Vieh zu retten.

Rußland. Wie die „R. C.“ erfährt, iſt am 7. d. die Num-
mer 5 des nihiliſtiſchen Organs „Narodnaja Wolja“ erſchienen.

Jm Gouvernement Orenburg nimmt die Hungersnoth in er
ſchrecklichem Maße zu. Nothgedrungen verkaufen Eltern ihre
Knaben, und wiederholt iſt es vorgekommen, daß ſie ihre Mäd-
chen getödtet haben.

Jtalien. Die ruſſiſchen Großfürſten haben dem Todten-
amt für Pius IX. in der Sixtiniſchen Kapelle beigewohnt. Der
Papſt hat die Großfürſten Nikolaus und Peter von Rußland in
feierlicher Audienz empfangen und ſich ſodann mit denſelben län-
gere Zeit privatim unterhalten. Später ſtatteten die Großfür-
ſten dem Staatsſekretär Kardinal Jacobini einen Beſuch ab.

Deutſches Reich.
Berlin, den 10. Februar.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem außerordent-
lichen Profeſſor an der Univerſität zu Halle a. S., Dr. Schum,
die Erlaubniß zur Anlegung des ihm verliehenen VerdienſtOrdens
für Wiſſenſchaft und Kunſt des Herzoglich anhaltiniſchen Haus
Ordens Albrechts des Bären zu ertheilen.

Jm Palais der Majeſtäten fand geſtern Abend
eine größere Ballfeſtlichkeit ſtatt. Der Kaiſer unddie Kaiſerin

re
Leute ohne ihn feiern müſſen. Seiner Frau ging's noch ſchlimmer.
Die war kaum wieder zu erkennen, ſo hatte Mißmuth und Aerger
ihr Geſicht verändert. Wie eine Fünfzigerin ſah ſie aus und ſtand
doch erſt im Anfange der vierziger Jahre.

Gar zu traurig ging's der Fran Babendamm! Keine gute
Stunde hatte ſie ſeit der Hochzeit Trina's erlebt aber ihr Starr-
ſinn ließ ſich doch nicht brechen. Nicht die Kunde von dem Glück des
jungen Paares, nicht das Bitten und Flehen von allen Seiten,
nicht einmal die vor wenigen Tagen gekommene Nachricht, daß dem
Schulmeiſter ein Töchterchen geboren war, konnte ſie weicher
machen und doch brannte es in ihrem Buſen wie ein ſchwerer
Vorwurf. Den Tag über gelang es ihr wohl das eigene Gewiſſen
und das ſchreiende Weh im Herzen mit raſtloſer Arbeit zu über
tönen Nachts aber, wenn ſie allein war mit ihren Gedanken,
trat ihr Elend wieder klar vor ihre Seele. Dann quälte ſie ſich
und ſuchte die eigene Schuld bald auf ihren Mann, bald auf den
Paſtor Habicht und ſeine Schweſter zu wälzen.

In ihrer Herzensnoth ſuchte Frau Babendamm drüben im
Predigerhauſe Rath und Hülfe. Sie hoffte, Paſtor Habicht werde
ihr die ſelbſtquäleriſchen Gedanken und die Vorwürfe des Ge
wiſſens als Grillen aus dem Kopfe reden.

Paſtor Habicht hörte die Klage der Frau Babendamm ge

Morgenpfeifchen. Wie jener Arzt, der vor ſeinem troſtſuchenden,
todtkranken Patienten in die Worte ausbrach: „Schöner Fall,
d Fall, wundervoller Fall!“ ſo ungefähr benahm ſich Paſtor

abicht.

(Fortſetzung folgt.)

e

unſerm Juſtizminiſter erhalten habe.

begrüßten zunächſt im Balkonſaale die Botſchafter, die ländſäſſigen
Fürſten und das Corps diplomatique, begaben fich alsdann nach
dem Malachitzimmer, wo ſich die Excellenzen Herren und Damen

verſammelt hatten und betraten den blauen Eckſalon, wo die
übrigen nicht tanzenden Gäſte die Ehre hatten, von den Maje-
ſtäten bewillkommnet zu werden. Die Botſchafter, die land
ſäſſigen Fürſten und das Corps diplomatique waren inzwiſchen
durch den Wintergarten nach dem runden Tanzſaal geleitet wor-
den, woſelbſt die geſammten kanzenden Damen und Herren ſich
befanden. Zur Rechten der für den Kaiſer, die Kaiſerin, die
Prinzen und Prinzeſſinen beſtimmten Plätze nahmen die Bot-
ſchafterinnen, links die Fürſtinnen Aufſtellung, während die
Herren ſich im Hintergrunde gruppirten. Unter den fürſtlichen
Damen vermißte man tie graziöſe Erſcheinung der Frau Prin
zeſſin Friedrich von Hohenzellern, die durch die Trauernachricht
von dem Hinſcheiden ihrer jugendlichen Schweſter, der Frau
Herzogin von Braganza, für längere Zeit von den Hoffeſten
fern gehalten wird. Der Eintritt des Kaiſers und der Kaiſerin
in den Tanzſaal gab das Zeichen zum Beginn des Balles, bei
welchem diesmal die ſonſt übliche Polonaiſe ausfiel. Die Kaiſerin

behielt während der drei erſten Tänze ihren Platz neben der
Kronprinzeſſin, worauf ſie ſich erhob, um in der Geſellſchaft
Cercle zu machen. Der Kaiſer, der ſehr friſch und wohl ausſah,
war beſtändig beſchäftigt, Begrüßungen auszutauſchen und
Scherzesworte an rie einzelnen Gäſte zu richten die Kaiſerin
ihrerſeits zeichnete bei dem Cercle beſonders vie Botſchafter aus.
Die Kronprinzeſſin zog ſich bereits vor dem Beginn des Soupers
zurück, welches um 11 Uhr in dem Adlerſaal ſervirt wurde; um
1 Uhr nahm vas Feſt ſein Ende.

Lord Clarendon wird, wie die „Nat.Ztg.“ erfährt,
im Auftrage der Königin Victoria von Großbritannien als
außerordentlicher Geſandter zur Beiwohnung der Vermählungs-
feierlichkeiten am 24. d. M. aus London hier eintreffen.

Das Ehrenfeſtmahl für Herrn v. Bennigſen ſoll nach
vorläufiger Beſtimmung Sonntag ſtattfinden. Die Liſte haben
außer Herrn v. Köller auch andere Mitglieder der conſervativen
Partei, aber kein Ultramontaner unterzeichnet. Die Einladung
zum Feſtdiner iſt unterzeichnet von den drei Präſidenten v. Köl
ler, Stengel, v. Benda; ferner von den Herren v. Liebermann,
Rickert, Zelle, Hobrecht, Berger (Witten). Es ſind alſo mit Aus
nahme des Centrums und der Polen alle Fractionen vertreten.
Die „Germania“ will wiſſen, daß man in conſervativen Kreiſen
wegen der Jnitiative, zu welcher ſich Herr v. Köller dürch Herrn
Stengel bewegen ließ, „verſtimmt“ iſt. Die conſervativen Blät
ter ſehen allerdings die Sache mit einer verdrießlichen Miene an.
Wie das genannte ultramontane Blatt ferner erzählt, würde die
Betheiligung der Conſervativen einem Wunſche des Fürſten Bis
marck entſprechen. Herr v. Bennigſen hat erklärt, das Feſtmahl
nur unter der Bedingung anzunehmen, daß dabei nur ein Toaſt
auf den Kaiſer ausgebracht werde.

In der „N. A. Z.“ erfährt die geſtrige Mittheilung der
„Poſt“ über die Stellungnahme des Fürſten Bismarck zu der
Angelegenheit von Bennigſen von Ludwig folgende
Richtigſtellung:

„Weder der Reichskanzler noch der Geheime Rath Tiedemann
haben ihr Bedauern über die Exiſtenz einer Unbill, ſondern lediglich
Sympathie für Herrn v. Bennigſen ausgeſprochen. Dabei hat keine
Beurtheilung der Perſönlichkeit des Herrn v. Ludwig ſtattgefunden,
ſondern iſt nur die Anſicht geäußert worden, daß, wenn es für einen
Politiker in der Stellung des Herrn v. Bennigſen nothwendig ge
weſen wäre, auf Angriffe wie diejenigen des Herrn v. Ludwig mit
einer Forderung zu antworten der Reichskanzler ſämmtliche
Reichsglöckner hätte fordern müſſen. Jn Bezug auf das
zur Dispoſition geſtellte Actenmatrial wird wohl weniger das Aus
wärtige Amt wie das Handelsminiſterium in Betracht kommen da
Beziehungen zwiſchen der preußiſchen Regierung und Herrn v.
Bennigſen vor der Annexion Hannovers nicht ſtattgefunden haben.“

Nach der letzten Bemerkung hätte der Reichskanzler Hrn.
v. Bennigſen mithin Entlaſtungsmaterial nicht gegen die welſiſch
particulariſtiſchen Angriffe, ſondern gegen die Verleumdungen
im Stile Glagau's, die eigentliche v. Ludwig'ſche Spezialität,
zur Verfügunz geſtellt. Das Urtheil, welches in dieſem Aner
bieten liegt, zeugt gegen den Ankläger beredt genug, auch wenn
der Reichskanzler keine andere „Betheiligung der Perſönlichkeit
des Hrn. v. Ludwig“ hat eintreten laſſen, als ihn den Geiſtern
der „Reichsglocke“ beizugeſellen.

Das Dresdner Journal erklärt die Nachricht der
Dresdner Zeitung über ein angeblich vom Kultusminiſter
v. Gerber erlaſſenes Verbot gegen eine im dortigen könig-
lichen Polytechnikumprojektirte Leſſingfeier für voll-
ſtändig erfunden.

Dieſer Tage iſt von dem zum Juſtitiar im Auswärtigen
Miniſterium zu Konſtantinopel auserſehenen Staatsanwalt
Geſcher aus Köln eine Privatdepeſche eingetroffen des Jn-
halts, daß eine Verſtändigung über die Sicherſtellung des Ge
halts nunmehr erfolgt und er zum Antritt des türkiſchen Poſtens
entſchloſſen ſei, auch den erbetenen dreijährigen Urlaub von

Da die officielle Beſtäti-
gung dieſer Mittheilung zweifellos iſt, kann man die thatſächliche
Anſtellung des Herrn Geſcher jetzt als vollzogen betrachten und
von dem Schaffen dieſes bewährten Juriſten eine weitere Feſti-
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Kleinere Mittheilungen.

[Die Spielbank in Monaco] hat, wie gemeldet, erſt kürz
lich zwei Opfer, die ſich aus Verzweiflung über ihren Verluſt das
Leben nahmen, gefordert. Dergleichen Dinge bringen aber die Her
ren Bankhalter durchaus nicht außer Fafſung. Gegenwärtig wird,
wie man der „N. fr. Pr.“ ſchreibt, in Monte Carlo ein neuer Tract
an das bisherige zwar pompöſe, aber dennoch geſchmackloſe Gebäude
der Spielbank angebaut, welcher für das „Grand ſeu“ beſtimmt und
wo das Maximuni des Satzes von 12,000 auf 25.000 Francs erhöht
werden ſoll, weit es der Frau Wittwe Blanc noch mit 2,000 Francs
e langſam geht. Das Bruttoergebniß des Etabliſſements beträgt
ährlich circa 12 Millionen Francs. Hiervon gehen 4 bis 5 Millio-

nen an Erhaltungeſpeſen Gehalten u. ſ. w. auf; 7 bis 8 Millionen
bleiben der Frau Blanc, deren Töchter dadurch wünſchenswerthe
Partien ſelbſt für die Träger hoher fürſtlicher Namen geworden
ſind. Jm Uebrigen findet man trotz der kolofſſalen Summen, welche
das Etablifſement einbringt, einige Dinge gar nicht auf der Höhe
des dort ſonſt zur Schau getragenen Luxus. So iſt zum Beiſpiel
die Beleuchtung in dem an und für ſich kleinen Leſezimmer
miſerabel, ſo daß man Mühe hat, eine Zeitung zu leſen, und die
Beleuchtung außerhalb der Spi lſäle iſt überhaupt ſehr ſparſam,
weil Alles, was nicht zum Spiel gehört, als läſtige Nebenſache be
trachtet wird.

[Ein kurzer Leitartikel gegen das Trunkenheits-
geſetz.] Der bekannte amerikaniſche Schriftſteller William North
wurde von dem Herausgeber einer Zeitung, mit welchem er in Ver
bindung ſtand, gebeten, ihm einen Leitartikel gegen die Mäßigkeits-

bewegung zu ſchreiben, welche damals in Newyork großes Aufſehen
duldig an und miſchte ſich dabei aus Portorico und Varinas ſein erregte. „Wenn Sie mir einen guten Artitel ſchreiben,“ meinte der

Herausgeber, ſo will ich Jhnen zwanzig Doüars dafür geben.
„Wie lang wünſchen Sie ihn?“ fragte North. „So kurz wie nur
uöglich.“ North ſetzte ſich und ſchrieb folgende Worte: „Wir möch
ten lieber die ganze Welt aus eigenem Anttriebe betrunken, als einen
Mann durch Zwang nüchtern ſehen. Der Satz wurde als Leit
artikel gedruckt und mit den bedungenen zwanzig Dollars honorirt.
Jetzt, da in Deutſchland der Entwurf eines Geſetzes gegen die Trun-
kenheit zur Diskuſſion ſteht, iſt es intereſſant, an kurzen Leit

gung deutſchen Anſehens in der Türkei erhoffen. Wie Herr
Geſcher mittheilt, kehrt er nicht erſt nochmals nach Köln zurück,
ſondern tritt den verantwortlichen Poſten ſofort an.

Bekanntlich wurde in Berlin von einigen Aerzten am
Tage der Jubelfeier der goldenen Hochzeit unſeres erlauchten
Herrſcherpaares der Grund zu einer „Centralhilfskaſſe für
die Aerzte Deutſchlands und deren Hinterbliebene“
gelegt, und zugleich beſtimmt, daß dieſer Tag als der Stiftungstag
betrachtet werden ſoll. Nach mühevoller Arbeit und vielfachen Be
rathungen legten jene Herren im Mai v. J. einer größeren Anzahl
Delegirter aus dem ärztlichen Stande die Statuten vor. Nach
dem dieſelben gründlich berathen waren, wurden dieſelben dem
Miniſterium zur Beſtätigung vorgelegt. Dieſelben ſind nun be
ſtätigt und wird der Betrieb nach Einſetzung des Directoriums
beginnen. Bei dem unter den Aerzten immer mehr und mehr
ſich regenden Aſſociationsgeiſt ſteht zu erwarten, daß eine recht
lebhafte Betheiligung ſich geltend machen wird. Mögen die Hoff
nungen, die man für das fernere ſegensreiche Gedeihen dieſes Jn
ſtituts hegt, treulich in Erfüllung gehn.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, 10. Februar. Das Abgeordnetenhaus erledigte

in ſeiner heutigen Sitzung zunächſt mehrere Rechnungsvorlagen in
Bezug auf die Ueberſicht von den Staatseinnahmen und Ausgabendes Lahres 1879/80 beantragt die Kommiſſion vorbehaltlich der

ſpäteren Rechnungslegung mehrere Etatsüberſchreitungen nachträglich
zu genehmigen. Die Mehrausgaben für den Umbau des Welfen-
ſchloſſes in Hannover mit 211 560 ſollen dagegen vorläufig nicht
genehmigt werden, da noch eine weitere Etatsüberſchreitung in Aus
ſicht ſtände und die Frage im Zuſammenhange geprüft werden müſſe.

Die Abgeordneten Köhler (Göttingen) Reichenſperger (Köin)
und Virchow wieſen darauf hin, daß derartige Etatsüberſchreitungen
nur deshalb hervorträten, weil bei der Forderung an das Haus die
Koſtenanſchläge fehlten oder nicht vollſtändig ſeien.

Das Haus trat den Anträgen der Rechnungskomm'ſſion bei und
genehmigte ebenfalls die Anträge derſelben Kommiſſion bezüglich
der allgemeinen Rechnung über den Staatshaushalt des Jahres
1877/78. Unter den Anträgen derſelben iſt der eine hervorzuheben,
durch welchen die Staatsregierung aufgefordert wird, in der nächſten
Seſſion einen Geſetzentwurf betreffend die Verwaltung der Ein
nahmen und Ausgaben des Staates (Etatsgeſetz) dem Landtage zur
Beſchlußfafſung vorzulegen. Die Etatsüberſchreitung und außer
etatsmäßigen Ausgaben wurden nachträglich genehmigt und der
Staatsregierung Decharge ertheilt.

Den Geſetzentwurf, betreffend das Fideikommißvermögen des
vormals kurfürſtlich heſſiſchen Hauſes, welcher zur zweiten Berathung
ſtand, empfahl der Abgeordnete Dr. Grimm zur Annahme. Er
führte aus, daß ſeiner Meinung nach das Fideikommißvermögen ein
Privateigenthum des heſſiſchen Hauſes, nicht ein Eigenthum der
regierenden Linie geweſen ſei; in Folge deſſen halte er die Rente,
welche den Agnaten aus demſelben gezahlt würde, für ein geringe,
jedenfalls mache der Staat Preußen dabei ein gutes Geſchäft.

Abg. Virchow wies darauf hin, daß durch gerichtliche Er
kenntniſſe endgiltig feſtgeſtellt ſei, daß das Fideikommißvermögen
als Staatseinnahme zu betrachten ſei, daran ändere die Auffaſſung
des Vorredners nichts. Der Redner richtet ferner an den Finanz
miniſter die Frage, ob die Verträge als Staats oder als Privat
verträge zu betrachten ſeien.

Der Finanzminiſter erwiderte, daß es ſich um Privatverträge
zwiſchen dem preußiſchen Fiskus und den heſſiſchen Agnaten handle,
welche Unterthanen des Königs ſeien.

Darauf wurde die Vorlage ohne Aenderung angenommen und
es folgte die zweite Berathung des Geſetzentwurfs betreffend den Bau
mehrerer Bahnen von untergeordneter Bedeutung.

Abgeordneter Dr. Hammacher führte in längerer Rede aus,
daß die Vorlage inſofern einen gewiſſen Mang.l enthalte, als ſie
die einzelnen Linien ohne jeden Zuſammenhang mit einem etwa
über den ganzen Staat einzurichtenden Coekundärbahnnetze behandle.
Es ſeien mehrere Linien vorhanden deren Fortſetzung über kurz
oder lang nothwendig werde, die Regierung habe ſich aber durch
ihre Vorſchläge in gewiſſer Weiſe präjudizirt. Es würde ſich em
pfehlen, wenn auch nicht einen ganz umfaſſenden, ſo doch einen
etwas ausführlicheren Plan vorzulegen, als die Vorlage darbiete;
dadurch. das man einzelne Bahnen in den verſchiedenſten Landes
theilen baue, würden andere Landestheile mißmuthig, weil ſie ſich
zurückgeſetzt fühlten. Redner bemängelte dann die Art und Weiſe
der z der Beiträge auf die Lokalintereſſenten.

Abg. Kolberg (Braunsberg) empfahl die Annahme der Linie
von Allenſtein über Mehlſack nach Kobbelbude mit Abzweigung von
Mehlſack nach Braunsberg.

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten Maybach befürwortete
die Annahme der Vorlage und bat namentlich nicht den Grundſatz
geltend zu machen, wenn man nicht alles erhalten könne, gar nichts
zu bewilligen. Manche der Linien forderten allerdings eine Fort
ſetzung; namentlich ſei es vielleicht nothwendig, für Oſtpreußen eine
Verbindung mit Warſchau über Jllowo herzuſtellen; aber dazu müſſe
man erſt eine gewiſſe Entwickelung der jetzt gebauten Bahnen ab
warten. Es handele ſich hier nur um eine Abſchlagszahlung; es
werde auch bald die Zeit kommen, wo man an die Ausführung an
derer Bahnen denken könne, augenblicklich ſei die Finanzlage des
Staates nicht dazu angethan. Einen allgemeinen großen Plan zu
entwerfen, empfehle ſich namentlich nach den in Frankreich gemach
ten Erfahrungen nicht. Der Miniſter erklärte ſich mit den Anträgen
der Kommiſſion, weiche einige Erhöhungen der ausgeworfenen Be
träge verlangen, einverſtanden. Das Haus genehmigte darauf die
Linien AllenſteinKobbelbude, Allenſtein-Johannisburg, Konitz-Lasko-
witz, Zollbrück-Bütow, Stralſund-Bergen und Blumenberg-Eilsleben
ohne prinzipielle Debatten. Die Vorlage wurde nicht zu Ende be
rathen. Die Berathung wurde um 4 Uhr abgebrochen und wird
Freitag 11 Uhr fortgeſetzt werden. Auf der Tagesordnung ſteht
noch die dritte Leſung der Kreisordnungsnovelle.

Das Herrenhaus hielt heute um 11 Uhr eine Sitzung ab, in
der das Zuſtändigkeitsgeſetz zur Berathung vorlag. Die Kommiſſion
des Herrenhauſes hatte nur in zwei weſentlichen Pun!ten Abänder-
ungen gegenüber den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes vorge-nommen, zunächſt in H 7, der im Abgeordnetenhauſe nach dem e

trage des Abg. Köhler dahin formulirt worden war, daß in Zukunft
nur die Bürgermeiſter und die Beigeordneten (Stellvertreter) der Be
ſtätigung der Regierung bedürfen. Eine weitere Abänderung beſteht
darin, daß die Aufſicht über die Verwaltung der Angelegenheiten der
Landgemeinden von dem Landrathe als Vorſitzenden des Kreisaus-
ſchuſſes, in letzter Jnſtanz vom Regierungspräſidenten ausgeübt
werden ſoll. Das Abgeordnetenhaus hatte bekanntlich nach längerer
Debatte beſchloſſen, das Aufſichtsrecht in erſter Jnſtanz dem Kreis
ausſchuß, in letzter dem Bezirksrath zu übertragen. Jn der Debatte
über H 7 wurde von verſchiedenen Seiten geltend gemacht daß der
ſelbe einen materiellen Eingriff in die Städteordnung mache und
daß dieſes Geſetz nicht der Ort ſei, das Beſtätigungsrecht zu ordnen.
Für Beibehaltung des S 7 traten die Herren Brüning und Struck
mann ein. Es wurde jedoch der Antrag der Kommiſſion ange
nommen und 8 7 geſtrichen. Der Kommiſſionsvorſchlag im S I7,
die Aufſicht über die Verwaltung der Landgemeinden dem Landrath
reſp. dem Regierungspräfidenten zu übertragen, wird vom Referenten
damit motivirt, daß ein Kollegium wie der Kreisausſchuß nicht ge
eignet ſein könne, zu einer laufenden Aufficht über die Geſchäfts
führung, da er ja nicht immer verſammelt ſei. Daß man dem Land-
rath nicht als ſolchem, ſondern als Vorſitzenden des Kreisaus
ſchufſſes die Aufſicht übertrage, beruhe auf der Frage der Stellver-
tretung. Der Landrath als ſolcher werde nämlich vom Kreisſekretär,
der Landrath als Vorſitzender des Kreisaueſchuſſes von einem Mit

liede dieſes Kollegiums vertreten Herr Bürgermeiſter Thomalehebt hervor, daß die bisherige Aufſicht des Kreisausſchufſes über die

Verwaltung der Landgemeinden zu keiner Klage Veranlaſſung ge
eben. Es läge demnach auch kein Grund zur Aenderung in dieſer
eziehung vor. Sogar von äußerſt konſervativen Mitgliedern des

Abgeordnetenhauſes ſei das anerkannt worden. Von anderer Seite
wurde noch geltend gemacht daß nach dem Organiſationsgeſetz die
laufende Aufſicht nur von Einzel-Beamten geführt werde. Nachdem
noch mehrere Redner fü. die Kommiſſionsvorlage eingetreten, wird
dieſelbe mit großer Majorität angenommen.

150 beantragt die Kommiſſion nicht die erm hSBevolkerung e
Die übrigen Artikel wurden ohne Diskuſſion angenommen. Jm
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nung der Einwohnerzahl anzunehmen. Nach kurzer Diskuſfion wurde
trag angenommen.dieſcſleht ch hund das ganze Geſetz mit großer Majorität ange

nommen. Nächſte Sitzung Freitag 12 Uhr.

Lokales.
Halle, den 11. Februar.

Die „Nordhäuſer Ztg.“ ſchreibt unter dem 10. d. Jn
Giebichenſtein bei Halle wurde vor einigen Tagen eine Geld
ſumme von angeblich 510 .4 geſtohlen. Der Verdacht lenkte ſich

guf einen Roßſchlächtergeſellen Namens Ferdinand Beatus aus
Rordhauſen, der auch verhaftet, aber wegen mangelnden Be
weiſes wieder entlaſſen wurde. Geſtern nun erfuhr Herr Poli-
zeiſergeant Nagel hier, daß Beatus ſich hier aufhalten ſolle, einen
Hunrertmarkſchein gewechſelt, und geäußert habe Nach vittags
wieder abreiſen zu wollen. Herrn Nagel gelang es, den Beatus
am Bahnhof geſtern Nachmittag zu verhaften, nachdem dieſer be-
reits ein Billet gelöſt hatte. Die ſofort vorgenommene Durchſu-
chung förderte auch, wie wir hören, ca. 200 Geld zu Tage.
Beatus ſoll jetzt den Diebſtahl in Giebichenſtein eingeſtanden
haben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Stumsdorf. Der Bankverein von Schröter, Körner

u. Co.“ in dem benachbarten Zörbig wird am 2. März c. ſeine
Generalverſammlung abhalten. Sicherem Vernehmen nach iſt
der Bankverein in der glücklichen Lage, trotz zweier namhafter
Verluſte aus dem Vorjahre, welche nun gänzlich gedeckt ſind, in
der gedachten Verſammlung die Vertheilung von 18 Zinſen

pro Actie in Vorſchlag zu bringen. Unter Anderem wird auch
tie Neuwahl dreier Aufſichtsrathsmitglieder an Stelle der aus-
ſcheidenden Herren Pfeffer, Plier und Mette vorgenommen
werden. Die benachbarte Zuckerfabrik Quetz hat in dieſen
Tagen ihre diesjährige Campagne beendet.

ſammlung des landwirthſchaftlichen ConſumVereins der Kreiſe
Bitterfeld in Delitzſch, eingetragene Genoſſenſchaft. Der Ge-

ſchäftsbericht über 1880 war ein außerordentlich erfreulicher,

Echtheit, ſehr billig verkauft wurden, konnten dennoch 8 pCt.
Dividende und eine erkleckliche Summe an den ſchon ange

wurde wieder gewählt.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 10. Febr.

Landgerſte 164-—-170 Hafer 152--164 pr. 1000 kg. Magde
vurger Börſe d. 10. Februar.
procent loco ohne Faß 53.80-—54, 30 .4

ſ ruar. (Pro 100 Kilogr.) Weizen 20Nordhauſen, d. 10. Februar. (Pro gr. z
Juni 487,00 Br.,94 bis 19 76 A. Roggen 21 W 43 bis 20 24Suſe 16 4 bis 14 67 Hafer 15 4 X bis

14

mit Auswuchs 160--200 bz. unverändert.
9 b e tage die Genergl-Ver netto loco hiefiger 216--220 .4 bz. unverändert. Gerſte pr. 1000 Ko.

He VerDelitzſch, Februar. H 140--158 bz.
j bz.

bz.

r en pr. 100 Ko. netto loco flüſſiges 54 bz. u. Bf., gefrorenes 53 Bf.,nicht nur die Anzahl der Mitglieder hat zugenommen, ſondern
auch der Umſatz war höher als der der Vorjahre. Obgleich
Dünge, FutterMittel und andere Waaren, unter Garantie der

Weizen pr. April Mai 204,00 bez.
bez. Mai/ Juni 198 00 be

wachſenen Reſervefond gezahlt werden. Das Directorium

--206 .4. bez. Mai Juni 207--206,5 bez., Juni Juli 208 207.,5
bez., Juli Aug. 4 bez Roggen loco feine Waare e

Termine höher gekünd. Ctnr. Kündigungspreis bez. co
188--210 .4 nach Qualität gefordert inländ. 206--209.4& ab Bahn
bez. pr. dieſen Monat 4 bez., t bez. April Mai199--199 25--199.4& bez. Mai Juni 192 25.4 bez. Juni Juli 184 5

bez. Juli Aug. 174 5--175 bez Gerſte matt, pr. 1000
Kilogr. große und kleine 145—-200 .4 nach Qualität gefordert.
Hafer loco feſt, Termine ſtill, gekünd. Ctnur., Kündigungspreis

bez. Loco 145--168 .4 nach Qualität gefordert pr dieſen Mo
nat t März April bez April Mai 151,5 bez.Mai, Juni 152 nom. Juni Juli 153 bez. Mais loco un
verändert, gekünd. Ctnr. Kündigungspreis pr. 1000 Ki-
logr. We 142--144 nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat

bez. April Mai 4& bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Koch
waare 180--220 .4 nach Qualität gefordert Futterwaare 165-—1

nach Qualität gefordert. Oelſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd.
Ctnr., Kündigungspreis .4 bez. Winterraps bez.

Winterrübſen bez., Sommerrübſen .4 bez. Rübbvl feſt
gekünd. Ctnr., Kündigungspreis bez. Loco mit Faß .4
bez. ohne b bez. pr. 100 Kilogr. pr. dieſen Monat,
Febr. März ärz April u. April Mai 52 4--52, 3--52,4 bez.
Mai Juni 55 bez. Juni Juli .4 bez. Sept. Oct. 55 bez.

Leinöl pr 100 Kilogr. loco ohne Faß 4 bez Lieferung
bez. Srpiritus feſt, gekünd. 30,000 Liter, Kündigungspreis 53,9
.4& pr. 300 Liter à 100 10,000 Loco mit Faß -4 bez.,
pr. dieſen Monat u Febr. März 53,8—54 bez., März April .4
bez. April Mai 54 7--54,9 bez., Mai Juni 54,9--55 bez.
Juni Juli 55,7--55,8 bez. Juli Aug. 56,4—56,556,4 bez.
Aug. Sept. 56,6-—56,7 bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100

10,000 loco ohne Faß 53 4-53,3--534 bez.
Weizenmehl Nr. 00 30,00--28,50, Nr. 0 28,50--27,50 Nr. 0

und 1 27,50--26,50. Roggenmehl feſt, gekünd. Ctnr. Kündigungs
preis .4 pr. 100 Kilogr. bez. Nr. O und l per 100 Kilogr. un
verſt. inciuſ. Sack, pr. dieſen Monat 27,50 bez. Febr. März
27,40 bez., März April 27,30 bez., April Mai 27,25 bez.
Mai Juni 26 75 bez., Juni Juli 26,15 bez.

Leipziger Produktenbörſe d. 10. Februar. Weizen pr. 1000 Ko.
netto loco hieſiger 220 225 bz. fremder 22 230 bz.,

Roggen pr. 1000 Ko.

netto loco 160 190 .4& bz. Hafer pr. 1000 Ko. netto loco hieſiger
Mais pr 1000 Ko netto loco rumäniſcher 148 .4

amerikaniſcher 146-148 bz. neuer ungariſcher 140--144
Rapskuchen pr, 109 Ko. netto loco 14,50 Bf. Rüböl

pr. Februar März 53,50 Bf.; unverändert. Spiritus pr. 10,000
Liter Procent ohne Faß loco 53 Gd. unverändert.

Breslau d. 10. Februar. Spiritus pr. 100 Liter 100 pr. pCt.
Febr. 51,70 bez. April Mai 53,60 bez. Juli Aug. 55,20 bez.

Roggen pr. April Mai
Juni Juli 199,00 bez. Rüböl pr.

Febr. 52.00 bez. April Mai 51,00 bez. Mai Juni 51 50 bez.
Wetter Veränderlich.

Juni 206 00 bez.
Landweizen 204--214 Rauhwei

en 186--194 Roggen 204--212 Chevaliergerſte 180--190

Kartoffelſpiritus pr. 10,000 Liter

Stettin d. 10. Februar. Weizen pr. Frühj. 205 50 W Mai-
Roggen pr. Frühjahr 195,50 bez. Mai Juni

Rüböl 100 Kilogr. pr. April Mai 53.00 bez. an
Spiritus loco 52 30 bez. Frühj. 53,60 bez. Juni-

190,00 bez
55,50 bez.
Juli 54 20 bez.

Hamburg, d. 10. Februar. Weizen loco unverändert, auf Ter-
mine ruhig. Roggen loco unverändert auf Termine ruhig. Weizen

pr. Apri Mai 209,00 Br. 208,00 G. pr. Mai/ Juni 214,00 Br.
Roggen pr. April Mai 191,00 Br. 109,00 G. pr. Mai-

86,00 G. Hafer u. Gerſte unverändert. Rüböl
ruhig, loco *5,00 pr. Mai 55,00. Spiritus matt, pr. Febr. 45,75

Termine
Loco

Br. März April 46 00 Br. April Mai 45,75 Br. Mai Juni 45 75
Br. Wetter: Schnee, Regen.

Liverpool, d. 10. Februar. Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Tagesimport

e

39,000 Ballen, davon 32,000 Ballen amerikaniſche. Midd!l. ameri-
kaniſche Februar März Lieferung 67

Liverpool, d. 10. Febr. Baumwolle (Schlußbericht). Um
ſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Exvort 500 Ballen.
Unverändert. Middl. amerikaniſche März April Lieferung 6 April
Mai Lieferung 6

Petroleum. Berlin, d. 10. Febr. Loco 28,5 bz., pr. Fe
bruar z. Hamburg feſt. Standard white loco
8,80 Bf., 8,70 Gd. pr. Febr. 8,70 Gd. pr. März April 8.90 Gd.
Bremen (Schlußbericht) feſt. Standard white loco 8,90 bz., pr.
März 8 95 bz., pr. April 8,90 bz. pr. Auguſt December 9,50 bz.
Antwerpen. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 23 bz.,
23 Bf. pr. März 23 Bf., pr. April 22 Bf., pr. September De
cember 23 Bf. Ruhig. NewYork (d. 9. Februar): Pe
troleum in NewYork 9 Gd. do in Philadelphia 9 Gd. rohes
Petroleum 7, do. Pipe line Certificats D. 90 C. Mehl 4 D.
50 C. Rother Winterweizen 1 D. 18 C. Getreidefracht 4
Wechſel auf London in Gold 4 D. 82 0

Wafſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffſchleuſe
bei Trotha) am 10. Februar Abends am neuen Unterhaupt 3,60,
am 11. Februar Morgens am neuen Unterhaupt 3,68 Meter.

d n er rz am Febr. 2,36 Meter.
a a er Un am enbegel bei ßam 10. Febr. 2,76 Meter über 0. w Straußfurt

Wafſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 10. Februar.gel 3,20 Meter über 0. Eis c s Februar. Am Peand.Wafſſerſtand der Elbe bei Lresden am 10. Februar 34 Centi

meter über 0.

Börſenberichte.
GBerlin, d. 10. Februar. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in feſter Haltung; die Courſe ſetzten auf ſpekulativem Ge-
biet feſt oder etwas beſſer ein und konnten fich weiterhin gut be
haupten. Die Spekulation hielt ſich aber reſervirt und Geſchäft und
Umſätze bewegten ſich in engen Grenzen. Die von den fremden
Börſenplätzen vorliegenden eldun en lauteten günſtig, gewannen
aber auf die Stimmung am hieſigen Platz keinen weſentlichen Ein
fluß. Der Kapitalsmarkt bewahrte gute Feſtigkeit für heimiſche
jolide Anlagen und fremde feſten Zins tragende Papiere konnten fich
der Haupttendenz entſprechend gut behaupten. Die Kafſawerthe
der übrigen Geſchäftezweige wieſen zu wenig veränderten Courſen
nur ruhigen Verkehr auf. Der Privpätdiskont wurde mit 2 o für
feinſte Briefe notirt. Auf internationalem Gebiet gingen Credit
actien und Franzoſen zu etwas beſſeren Courſen ruhig um; Lom-
barden waren lebhafter und ſteigend. Von den fremden Fonds
waren Rufſſiſche Anleihen und Ruſſiſche Noten feſt aber ſehr ſtill,
OeſterreichiſchUngariſche Renten unverändert und ruhig. Deutſche
und Preußtiſche Staatsfonds verkehrten in recht feſter Stimmung
mäßig lebhaft; Pfand und Rentenbriefe waren gut behauptet; in
ländiſche Eiſenbahn Prioritäten feſt und theilweiſe gefragt.
Bankactien waren meiſt ruhig und ziemlich behauptet; Deutſche
Bank unverändert, Darmſtädter Bank, Diskonto-Commandit ſchwä
cher. Jnduftriepapiere feſt; Baugeſellſchaften theilweiſe höher;
Montanwerthe ſchwächer. Von Eiſenbahnäctten waren inländiſche
ruhig; Oeſterreichiſche lebhafter und meiſt höher, beſonders Nord
weſtbahn und Elbethalbahn; ferner erſcheinen etwas höher Berlin-
Stettin Thüringer Bergiſche 2c. etwas niedriger: Berlin Anhalt,
Schleſiſche Deviſen, HalleSorau, Mainz Ludwigshafen, Mecklenburger.

Courſe um 2, Uhr. Tendenz: Feſt. Lombarden 185,50
Franzoſen 490,50, Creditactien 50900, Dortmunder Stamm-Priori
täten 93,00, Laurahütte 121,25, Deutſche Bank 145, 75. Diskonte 175 29

Wiener Bankverein 221,50, Bergiſche 115,00, Freiburger 108 60, Main
zer 94 50 Rechte Oderuferbahn 144,30, Oberſchleſiſche 196,50, Galizier
120 75. Rumänier 92,75, Oeſterr. Papierrente 62,62, Oeſterr. Silber
rente 63,75, Jtaliener 88,50, Ruſſen alte 91,75, Ruſſen neue 95 62
Ruſſen 1880er 75,00, Oeſterr. Goldrente 76,50, Ungar. Goldrente
93,87. Ruſſiſche Noten 218,00, II. Orient 60,87, III. OriDarmſtädter 146,25. Orient 60,62,

n T e Dividende r rSerſiner Börse V. 10. Februar. J Serliner Gaſſenderein o Odro 170,906 Osnabrücker Staziw. (4 79,008 StxlinAnhalter I. II. Em. i 103,906 Gold-, Silber und Papiergeld,

n n n et2 2, v 7 V-
Fonds und Staatspapiere. gingen redithant 5137 977756 Pluto, BergwerksGef. 0 77 100 Berlin Dresden v. St. gar. u 103 Spuvereign 20,406

Breslau. Distontobank 512 (94,4063 G Salzwerte (Eggeftorf) S 99,00 BerlinGörlitzer 412 102,90 29-FranchStücke 16,196utſche Reich Anleihe 1 1100,906 rger Creditbankt 5 (7,35 Schleſiſche Zinkhütten 512 do, Init. B. (412 101,60b3 ar 4,295 bDentſche Reichs Anleih Cobu eConſolidirte Anleihe (42 105, 4963 Darmſtädter Bank 9 I146. 25b do. t. Pr. A. (412 (5 1103, 50 G do. Lit. C. 42 101,5065 pertale 6,666do do. 4 101,10b G do. Zettelbant 516 1106, 4983B Thale, Eiſenwerk 27,73636 Berl. Potsd Magdeb. C. 90,006 eſterreichiſche Banknoten 172,806Staats Anleihe 4 100,406 Deſſ. Creditbank, neue 3 88,008 Weſtfäl. Draht-Jnduſtr. 9 113,2563 do. do. E. 412102.406 do. Silbergulden 172,06vo Worts 4 100, 406 do. Landesbauk 6 e 114 Wiſſener, Stamm Pr. 0 22,00636 m w. m t Ruffiſche Banknoten 212,700

31 98,09b e L t en 9 r 00 3 4 r m. o.Jene e r v. 1866 e Senitgiezn t 7 17, 906 2 g. ian h rer 106,006

8 ig. 8 n. 7 2Sirenen e e vern EiſenbahnStamm und Stamm 112 102,606Kur und Reumärtiſche 4 100,25B DiscontoCommandit. 10 1175. 5063 Prioritäts-Actien. r 1576 5 1106,29636
Oſtpreußiſche 99.4063 Geraer Bank 2 b Cöln Mindener I. m. 4 1100.908 Prämid. 412100, 606 Hannoverſche Bank Ae 104,50638 Aachen Maſtricht M 35, 0967 o. III. Gm. 4 1130,096 rämienſchlüſſe.L Pommerſche 31290,90 Leipziger Ereditanſtalt 10 148,25638 Altona Kieler 8 155,90b36 do. 32 gar. IV. Em. e enFdo. 4 106,906 Magdeburger Bantv. 123 91,002 Jertiirtiſche 44 I115. 106 e Y4. Em. 4212, 6063 rdo. 412102, 4063 Meininger Creditbank 0 195 2 Berlin Anhalt 5 I118, 26636 38 gar 12 Feboſenſche, weue 4 (99,766 Rorddeutſche Bank 10 10 1163, 25 6 Verlin Dresden 0 118, 25b35 Mag deburg-Halberſt. v. 1865 412102, 45b36 Berlin-Pote Wruar, März.2 e ſche 4 Rordd. Grunderedit 0 54, 75b2 VerlinGörlitz 23,50b5 Magdeburg Leipzig. Lit. A. 412104,006 Zer h r c
Saleſiſche t e A. o Zerlin Hamburg. 122 2 490 e e gende he. t15 e 116 alt*Beſtpreuß., ritterſch. 31290,906 do. Etr.-Bd.-Cr. Anſt. 9 al 124,90B BreslauSchwd.-Freib. 434 1108, 706 Zagdeb.Wittenberge 384,25b48 halizt z 7d do. 4 99,596 Reichsbank I 5 145,50036 Halle -Soran Gubener 0 25, 60 b Mainz Budwigshafen gar. 412103, 105 u Jdo. 11. Serie 412102, 90628 ESächſiſche Bank 6 1120, 9063 NiärtiſchPoſ er 0 295038 da d r 3 ainz Zu wigehafenſos n 95 l ledo. do. 4 99,40b3 Schaffh. Bankverein 3 88, 00b38 Mainz Ludwig. afen 4 194,50836 Kiederſchlefiſch-Märt. J. S. 4 100, 10618 c u I 199 TKur und Reumärkiſche 4 100,106 Schleſiſcher Bankverein 6 11096,39 Nordhaufen-Erfu gar. 4 29,25b3 Oberſchleſtſche gar. B. 31292, 40 Iheini e W 34418Pommerſche 1865480 Weimariſche Bank S 88, 0003 Oberſchl. C. 1 (3 i2 z n r gar. 312 e I 104,00B n S
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m n nan z 122,108 z S gadt S 39 Amſterdam Rotterdam 694 127, 1 b do. Serie 421103, 406 hege en e. ba e 33

vr n d. r e 7 a 547 S i da. VI. Serie e. o Ruſſiſch ten 2145 eto Stück. 27, n r 3 i o We 9290 gar 9, 83 l 2Gr die. er. 152 206 r er r. 53. 138 Aiſabeth-Wenh. ar 5 eCrheiter Papierfabeit (18 136 906 .xKaliziſche Cari- Ldw. B. 7738) 120, 80 DuxBodenbach 32525 b Seſterreichiſchereditſs13 12 e18
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Pekanntmachnngen.

Bekanntmachung.
Durch das in der diesjährigen Geſetzſammlung Nr. 2 publizirte Geſetz

vom 17. Januar 1881 iſt zur Ablöſung der Reallaſten nach Maßgabe des Ge
ſetzes, betreffend die Ablöſung der Reallaſten und die Regulirung der gutsherr-
lichen und bäuerlichen Verhältniſſe vom 2. März 1880 (Geſetzſamm-
lung Seite 77) und ſomit zur Ablöſung auch derjenigen Reallaſten, welche
anderen Berechtigten als den geiſtlichen und Schulinſtituten zuſtehen und ſeit
her aus irgend welchen Gründen nicht zur Ablöſung geſtellt worden ſind, die
Vermittelung der Rentenbanken in gleicher Weiſe wieder zuzulaſſen, wie die
ſelbe bis zu der auf Grund des Geſetzes vom 26. April 1858, betreffend die
Schließung der Geſchäfte der Rentenbanken (Geſetzſamml. S. 273) mit dem
31. December 1859 ſtattgehabten Schließung der letzteren zuläſſig war. Die
dem 8. 64 des Reallaſtenablöſungs Geſetzes vom 2. März 1850 unterliegen-
den Reallaſten können ſomit wiederum auf den Antrag des Berechtigten, wie
des Verpflichteten zum 20fachen Betrage unter Erlaß eines Zehntheils der
ermittelten Jahresrente abgelöſt werden, ſofern der Verpflichtete es nicht vor
zieht, durch Baarzahlung des 18fachen Betrages abzulöſen; in welchem Falle
der Berechtigte jedoch an Stelle dieſes an die Staatskaſſe zu zahlenden Betra
ges die Abfindung zum 20fachen Betrage der Jahresrente in Rentenbriefen
verlangen kann. Die dem 8. 65 jenes Geſetzes unterliegenden Reallaſten
Leiſtungen, welche durch ſchriftlichen Vertrag vor deſſen Verkündigung bei
Ueberlaſſung eines Grundſtücks zur Crbpacht, Erbzins 'oder Eigenthum ohne
Beziehung auf ein gutsherrlich-bäuerliches Verhältniß konſtituirt worden
können auf den Antrag des Berechtigten gleichfalls durch Vermittelung der Ren
tenbank zum 20fachen Betrage abgelöſt werden, während auf den Antrag des
Verpflichteten nur die Ablöſung durch Baarzat lung zuläſſig iſt. Die Vermitt
lung der Rentenbank findet in allen Fällen aber nur dann ſtatt, wenn die Ab
löſung bei der General-Commiſſion bis zum 31. December 1883 beantragt
wird. Dieſe Friſt findet auch auf die nach dem Geſetz vom 27. April 1872
(Geſetzſamml. S. 417) abzulöſenden, den geiſtlichen und Schulinſtituten c.
zuſtehenden Realberechtigungen Anwendung, ſo daß bezüglich derſelben, un
geachtet der Verſäumung der durch das Geſetz vom 15. März 1879 (Geſ.S.
S. 123) feſtgeſetzten, mit dem 31. December 1880 abgelaufenen Friſt, die
Ablöſung durch Vermittelung der Rentenbank gleichfalls noch auf Grund eines
bis zum 31. December 1883 zu ſtellenden Antrages bewirkt werden kann.
Von einer Reviſion der Normalpreiſe iſt vorläufig Abſtand genommen.

Merſeburg, den 4. Februar 1881.
Königliche General-Commiſſion.

Gabler.
Steckbriefserneuerung.

Der unter dem 13. Juli 1880 ſeitens des Königl. Amtsgerichts zu
Freyburg a, U. hinter der geſchiedenen Schuhmachermeiſter Chriſtiane
Händler geb. Jnnge aus Lützkendorf, welche ſich auch verehelichte
Handelsmann Stuhr nennt, erlaſſene Steckbrief wird hierdurch erneuert.

Naumburg a,/S., den 7. Februar 1881.

Königliche n
Ehrenberg.

BekanntmachunDer Sohn der verwittweten Frau Amtsrath nen in Petersberg,

Ferdinand Wagner, iſt als Mitpächter der Domaine Petersberg aufge
nommen worden.

Halle a/S., den 4. Februar 1881.
Der königl. Landrath des Saalkreiſes,

geheime Regierungsrath

C. v. Krosigk.
Baugewerkschule Höxter a. d. Weser.

Der Sommer--Curſus beginnt d. 2. Mai, u. d. Vorunterricht d. 20. April.
Der Winter-Curſus beginnt d. 3. Novbr., u. d. Vorunterricht d. 17. Octbr.

Anmeldungen beim Direktor Möllinger.
P TWDNörNau 00,

Halle a. d. Saale,
empfehlen zur Frühjahrsbeſtellung ihre

altbewährten
Specialitäten:

S BDrilimaschinenvon 3-—12 Fuß Spurbreite in allen Reihenweiten, mit und ohne Dibbelvor
richtung zum häufelweiſen Legen der Rübenkerne, bereits über 8000 St. geliefert.

Dibbelmaschinen für Zuckerrüben-Cultur.
Handdrillmaschinen für Cichorien und für

Gärtnereien.
Düngerstreuer ganz neuen Syſtems, mit KettenVer-

theil-Apparat, nicht wie bisher mit Schöpfrädern, für ein
Zugthier, bei allen künſtlichen Düngemitteln durchaus zuverläſſig, billig
im Preiſe.
Pferdehacken für Rüben, Kartoffeln und Getreide; insbe
ſondere F. Zimmermann's Patenthacke.

Hunderte von Referenzen. Kataloge gratis und franco.

Chapeaux mécaniques
in Satin und VIerino,

Ballhandschuh für Damen bis 6knöpfig,
do. für Herren 1- und 2knöpfig,

empfiehlt

die Handſchuhfabrik von Chr. Voigt.
Mü lenverkauf Zur Betheiligung bei einer Papier-

fabrik, verbunden mit anderen gewerb-oder erpachtung. lichen Anlagen frühere Actien- Geſell
Ich beabſichtige meine Mühle mit ſchaft) wird unter günſtigen Beding-

3 Mahlgängen, ſehr aute Waſſerkraft ungen ein Theilnehmer mit größerer
und Bäckerei mit 15 Morg. Land und (Capital-Einlage geſucht. Offerten bitte
Holz um die Mühle belegen, unter unter J. W. 7636 an Rudolf
ſehr günſtigen Bedingungen zu verkau- Mosse, Berlin SW., zu adreſſiren.
fen. Anzahlung 3 bis 4000 der

Ein junger Lehrer,Reſt kann zu 5 ſtehen bleiben.
Auch würde ich dieſelbe mit 650 der geneigt iſt einem 6jährigen Knaben

Abfahrt von Hamburg regelmäßig jeden Mittwoch Morgens, von Havre Sonnabends.
Suaevia 13. März.Silesia 13. Februar.

Westp
Gellert 23. Februar.

nach Cap Haytt Sonaives, Port an Priace,

August Boltenmn, WVm
ſowie Haupt-Agent Theodor Lange in Halle a.

M c M C a M CKaiſerlich Deutſche Poſt.

Directe Poſt-Dampfſchifffahrt
Hamburg New-York.

Cimbria 27. Februar.
Merder 2. März.
Lessing 9. März.

Regelmäßig alle 14 Tage finden Sonntags Morgens Expeditionen ſtatt,
es ſind die mit bezeichneten Dampfer, welche eventuell auch Havre anlaufen.

Hamburg Weſtindien,
Abfahrt von Hamburg regelmäßig am 7. und 21. jeden Monates

halia 16. Februar. Frisia 16. März.

nach 8t. Thomas, Fenezuela, Puerto Rico, Rayti, Caragao, Sadanilla, Golon und Westkäste Amerikas-

Hamburg Hayti-WMexico,
Abfahrt von Hambürg regelmäßig am 27. jeden Monates

era CGrax, Tampico und Progreso.
Nähere Auskunft wegen Fracht und Pafſſage ertheilt der GeneralBevollmächtigte

Admiralitätſtraße No. 33/34. r BRolten, Hamburg),

e e e c e e

Vandalia 20. März.

IIer's Nachtg. in Hamburg.
S. und Wilhelm Anhalt in Sangerhauſen.

Allgemeine Deutseche
Patent- und Musterschutz- Ausstellung, Frankfurt a. M.,

verbunden mit Ausstellungen für Balneologie, Gartenbau und Lokalindustrie

vom 1. Mai bis 30. September 1881.

Png
zur Pfannenkuchenfüllung,

Dattotn, Foigon, Traubdönrogiuen, 9chaalmandeln,

Eingemachte Früchte Gucſern
empfehle zur gefälligen Abnahme. J.

l. Fruchtmarmeladen

Mess. Apfelsinen,

rn
große Steinſtraße 11.

Auction.Wegen Aufgabe des Geſchäfts ſollen und
Montag den 21. Februar er.

Vormittags 10 Uhr
zwiſchen den in hiefiger Bahnhofſtraße
gelegenen Scheunen 3 noch ziemlich
nene Rüſtwagen, der größte ca. 100
Centner tragend, meiſtbietend verkauft
werden.

Schkeuditz, 10. Februar 1881. besorgen Anzeigen in alle hie-
Rob. Otto, Auctionator.

ur echt, wenn

Mal Ext

lich werden. Auch
Lungenſchwindſucht

beginnt in der Regel als ſchlichter
Lungen-Catarrh mit Huſten. Folgende
Kennzeichen:

Huſten mit Auswurf,
Sich-matt-fühlen,

Kurz-Athmigkeit,
Verlieren der Geſichtsfarbe

und Mager- werden
laſſen in der Regel auf das

Vorhandenſein
der Lungenſchwindſucht ſchiießen.

Der Erfolg
beweiſt den Werth der Sache und
iſt mit Recht allein maßgebend.

Herren L. H. Pietsch Co.
in Breslau.

Meine Frau, welche ſchon über ein
Jahr an Lungenſchwindſucht gelitten

befindet ſich jetzt nach dem Gebrauch
Jhres Huſte Nicht (Malz-Extrac-
tes) in ſehr auter Beſſerung und iſt
bald wieder geſund.

währter Mittel.

gen und auch ein

m. Waltegott.

ventar kann mit übernommen werden. ternhauſe zu ertheilen, wird gebeten
Offerten befördert Ed. Stückrath in ſeine Adr. unter H. 101 bei Ed. Stüc
d. Exp. d. Ztg. unter A. B. z 80. rath in d. Exped. d. Bl. niederzulegen. amme, Lindenau b.

Schutzmarke auf den Etiquetten ſteht.

höchſt wohlſchmeckende Genußmittel
VoI I, H. Pietsoh &C0, in Breslau
Fabrik u. pharmacent. Caboratorium.

Jeder Huſten kann höchſt gefähr-

Mechow ber Kyritz.
Köhn, Gutsbefſitzer.

Großartig
iſt die naturgemäße Wirkung be-

Wir beſitzen zahlreiche Anerkennun-

Segen ſpendendes

Dankſchreiben
Sr. Heiligkeit Papst

Leo II.Zu haben: Extract à Flaſche
2,50 Mk. 1,75 Mk. und 1,05 Mk.
Caramellen à Beutel 50 und 30 Pf.
in Halle gr. Ulrichsſtraße 38 bei

Emil ngera unverpachten lebendes und todtes Jn den erſten Elementar- Unterricht im El n
amen ſinden freunt uche Aufnah

me bei Frau Zimmermann, Heb- sensteinm Vogler E.
Leipzig, Querſtr. 5. Schlegel), Aſcherslebeu.

Haasenstein

8 d

Stempelpressen
zum Preſſen des Namens in erhabener

Schrift auf Papier, ſowie
Blauſtempel und Selbſtfärber,

Gummistempel,
die ſauberſten Abdrücke liefernd,
in allen Größen ſehr billig bei

Otto Unbekannt,

VII
Halle a/S.

Leiprigeretrasse 2,

Vogler, Kleinſchmieden.
erste und älteste ögen Vorlegung Deines

nach Poststrasse I
wird Laden m. eleg. Schaufenst.,
Ladenstube, auch Niederl
Aug. resp. Octbr. er. frei. Näh. Bar-
füsserst. 6 a in Papierhandlg, Franzke.

sigen und auswärtigen Blätter
zu Tarifpreisen. Kostenan-
schläge und Tarife gratis.die vorgedruckte

täuschten

d Caramelle r r
ihm c al Selcte

See
verſandt

n dem weit Gift. wie Al. v. HKumboldt, Tschudi
r a ete. persönlich, von pract. Aerzten

idende die ergeriee e s 1000fach am Krankenbette er
h er ö Probt, verdient die seit Jahrhun-

d S (erten von den Peruanern Vergöt-Proſpect gratig a. francs, Gegen S terte Coca ihren Ruf als erstes

n e e Heilmittel gegen Asthma u.
e
Veriags Infalt in Feipfig. S mit vollstem Rechte.

S

benbau verſteht, w. z. b. Antritt auf Eng elapotheke.

So vielerlei neue Heilmittel auch
tagtäglich als ganz probat und
unfehlbar angepriesen Werden,
immer wieder greifen die ent-

Brustkranken
auf Original- Heilmittel zurück,
Welche seit langer Zeit bewährt,
selbst in gefährlichsten Fällen
wirkliche Erfolge erzielten, wie
die Sampson'schen Coca-Pil-
len Nr. 1 der Mohrenapo-
theke Mainz, per Schachbtel
à 100 Stück 3 Mk.

Von Heroen der Wissenschaft

Brustkrankheiten jeder Art
Prof. Dr. Sampson's Schrift über

ihre Anwendung gratis: Halle
Ein umſichtiger, zuverläſſiger erſter a. S., Dr. Fhger, Hirschapo-

Verwalter, nicht zu jung, der den Rü- theke, Leipzig, Panulcke's

einer Domaine geſucht. Meldungen nebſt
Abſchrift d. Zeugniſſe bitte franco u. d.
Adr. A. B. poſtlagernd Artern nieder
zulegen.

Auf hieſigem Königl. Domainen-
Amte iſt eine Flucht von

4 bis 500 Feldtauben
zu verkaufen.

Gottesgnaden bei Calbe a /S.,
den 10. Februar 1881.

A. Dioetze.

J J w5 ere 5
Sonnabend Abends 8 Sitzung im
„„HKühlen Brunnem'““.

Ein junger gebildeter Mann,
welcher Luſt hat die Land wirthſchaft

Domaine Lützendorf b Weimar.

Stumsdorf!
zu erlernen, kann zu Oſtern als Elevee Versammlung des landwirth-
unter direkter Leitung des Prinzipals schaftlichen Vereins:
placirt werden auf der Großherzogl. Mittwoch da 16. Februar e-

Der Vorstangd.
Eine große neumilchende Kuh mit

dem Kalbe ſteht zu verkaufen im Gute
Nr. 3 zu Cöllme.

Ein Müller
ſucht Stellung. Offert. durch Iaa-

in Löbejün bei

FamilienNachrichten.

Verlobungs-Auzeige.
Als Verlobte empfehlen ſich:

Martha Ehrenberg,
Franz Rühlemann.

Lättchendorf. Dornſtedt.Erſte Veilage.
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Art iſt,

Erſte Beilage zu 36 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Sonnabend den 12. Februar 1881.

Die Nede des Statthalters Freiherrn von
Manteuffel und ihr Eindruck auf die Parteien

im Neichslande.
Schluß aus dem Hauptblatt.)

Den Schluß der ſehr umfangreichen Arbeit geben wir im
Wortlaut wieder: „Mit Aufmerkſamkeit und Achtung wird der
Stalthalter diejenigen Männer anhören, die ihm ſagen, daß ſie,
abgelöſt von einem Lande, das ſie liebten und welchem anzuge
hören ſie ſtolz waren, in ihrem politiſchen Leben ſpeciell an die
unmittelbar vorliegenden directen Bedürfniſſe ihres kleinen Vater
landes denken und daß ſie ſich beſtreben, demſelben in der neuen
Lage, die ihm ein von Frankreich und Deutſchland unterzeichneter,
unangreifbarer Vertrag geſchaffen hat, die Jnſtitutionen, deren
ſich auch die anderen Staaten des Reiches erfreuen, zu verſchaffen.

Er wird diejenigen anhören, welche ihm ſagen, daß ſie ſich einem
Act internationaler Politik, an welchem ſie einen ebenſo geringen
Antheil hatten, als ihre Vorfahren an den Capitulationen, die ſie
vor zwei Jahrhunderten mit Frankreich verbanden, unterziehen
und daß ſie ſich nur auf dieſem ohne ſie geſchaffenen Boden be-
wegen wollen, weil er der einzige iſt, der feſt ſteht und auf einem
Geſetze beruht, auf welchem daher allein practiſche Reſultateerzielt
werden können. Dieſe Männer begehen damit keinen Act der
„Unterwerfung“, ſondern ſie handeln mit Umſicht und Vernunft
und beweiſen zudem, daß ſie eine größere Opferwilligkeit beſitzen
als die anderen, weil ſie ihre perſönlichen Gefühle zurückzudrängen
verſtehen, um nur an vie allgemeinen Intereſſen zu denken, weil
ſie der Unpopularität ſich ausſetzen, um ihre Pflicht zu erfüllen
und am Ziel ihrer mit Mühe erlangten Erfolge weder große Er
kenntlichkeit noch Gerechtigkeit von der öffentlichen Meinung zu
erwarten haben. Dieſe Männer ſind es, denen der Statthalter
die in unſeren politiſchen und adminiſtrativen Zuſtänden bewirk-
ten Fortſchritte zuſchrieb. Er wies darauf hin, daß noch weitere
Fortſchritte durch ſie zu erlangen ſeien. Allein darin iſt kein Ver
ſuch zu erblicken, uns hervorheben und Wahlreclame zu unſeren
Gunſten treiben zu wollen, denn es liegt hier einfach eine der
Billigkeit entſprechende Erklärung, eine der Wahrheit gezollte
Huldigung vor, eine Erklärung und Huldigung, in denen das
Land heilſame Andeutungen zu finden vermag, wenn es nicht
zurückgehen will, nachdem es um einige Schritte vorgerückt iſt.
Vor 1870 waren wir Elſäſſer, wir ſind es noch heute und wollen
trachten es zu bleiben. Die Zukunſt wird über das Weitere
entſcheiden.“

Die Gewundenheit dieſer ganzen Erklärung wird dem auf
merkſamen Leſer nicht entgehen. Das iſt noch immer die alte
Verſchwommenheit, die ſich zu einer männlichen offenen Ent
ſcheidung nicht durchzukämpfen vermag, ſondern es noch immer
für vortheilhaft hält, es mit keiner Partei ganz zu verderben, und
auf dieſe Weiſe ſich um die Achtung beider bringt. Die Zeit der
Halbheiten iſt vorbei, ihr Herren von der autonomiſtiſchen Par
tei; das bequeme ſich Zurückziehen auf den Boden des „kleinen
Vaterlandes“ darf nicht mehr als Mittel dienen, einer beſtimm
ten Entſcheidung auszuweichen. Euer Ländchen macht euch nie
mand ſtreitig; aber man will wiſſen, ob ihr den Blick nach Oſten
oder nach Weſten wendet, wenn ihr von der glücklichen Zukunft
ſprecht, der ihr euer „kleines Vaterland“ entgegen führen wollt.
Mit Recht ſagt die „Elſ. Lothr. Ztg.“ mit Bezug auf den obigen
Schlußpaſſus des „Elſ. Journals“: „Der Zukunft ſollte nicht zu
viel überlaſſen bleiben auch die Gegenwart hat wie ihre Rechte
ſo ihre Pflichten, und vor allem die Aufgabe, die Zukunft zu g.
ſtalten. Was zu entſcheiden war, iſt bereits längſt und un
widerruflich entſchieden, und Aufgabe der Gegenwart iſt es, durch
Anerkennung des geſchichtlich Geſchehenen und Entſchiedenen die
Zukunft ſo geſtalten zu helfen, wie ſie den Wünſchen des Landes
entſpricht.“

Endlich hat nun auch, läßt ſich die „Köln. Ztg.“ ſchreiben,
das Organ der lothringiſchen Proteſtler, der Moniteur de la
Moſelle, ſich zu der jüngſten Rede des Statthalters geäußert,
und wie ſehr die Rede den richtigen Punkt getroffen, geht daraus
hervor, daß der Moniteur erklärt, daß ihn dieſe Rede um ſo pein-
licher (étrange) berühren mußte, als der Statthalter bislang
eine ganz andere Sprache geführt habe. Beſonders ſchmerzlich
ſei der Schlußſatz der Rede über die Wahlen, wo es heißt:

Der Vogelfaug auf der Juſel Fehmarn.

„Sprechen die Wahlen für den Anſchluß an Deutſchland, ſo iſt
der Schritt zur Fortentwicklung unſeres Verfaſſungslebens ge
geben ſprechen ſie dagegen, ſo liegen die Folgen auch auf der
Hand.“ Das behagt dem Moniteur nicht und er ſagt: „Wir be-
dauern lebhaft dieſe letzten Worte welche den Charakter einer
Einſchüchterung an ſich tragen, den weder unſer Temperament
noch unſere Gebräuche als geboten erſcheinen laſſen, und wir
glauben uns nicht von unſerer gewohnten Mäßigung zu entfer-
nen, wenn wir die Meinung ausſprechen, es wäre bei weitem
vorzuziehen geweſen, wenn der Herr Statthalter, von den bevor-

ſtehenden Wahlen ſprechend, ſich darauf beſchränkt hätte, zu
ſagen, daß er an die Klugheit und den guten Sinn unſerer Be
völkerung appellire. Soll mit jenen Worten geſagt ſein, daß,
wenn in der ſchwierigen und delicaten Stellung, in der wir uns

Statthalter beſtimmt in's Auge gefaßte Ergebniß liefern wir
Maßregeln zu erwarten haben, die unſere Leiden noch vermehren
würden? Wir wollen dies nicht glauben, denn im entgegenge
ſetzten Falle würde Herr v. Manteuffel ſich in Widerſpruch mit
ſeiner bisherigen wohlwollenden Haltung ſetzen wir müſſen viel-
mehr folgern, daß, wenn eines Tages neue Maßregeln der
Strenge uns betreffen ſollten, nicht mehr die Regierung des
Herrn v. Manteuffel es ſein werde, die ſolche über uns verhängt.“
Es ſei hinzugefügt, daß der Moniteur in franzöſiſcher Sprache
erſcheint; ein weiterer Commentar zur Auslaſſung deſſelben er-
ſcheint nicht nöthig. Das franzöſiſche Blatt aber zeigt verſtänd-
lich genug, welchen Eindruck der Statthalter macht, wenn er gut
deutſch zu den Bewohnern des Reichslandes redet.

Je mehr Anſichten über die letzte Rede des Statthalters
man hört, je länger man über dieſelbe nachdenkt, deſto mehr wird
man zu der Anſicht kommen, daß ſie vielleicht, nächſt der An
nexion der Reichslande ſelbſt, hier das bedeutſamſte Ereigniß iſt;
mit einem Schlage iſt die leider von Anbeginn hier zu Lande
herrſchende Halbheit beendet; und wir gehen aus der unglück
lichen Periode des Experimentirens in eine neue Aera über, die
bei ihren klaren Zielen für die Reichslande nur ſegensreich ſein
kann.

Deutſches Reich.
Berlin, den 10. Februar.

Die „Nordd. A. Ztg.“ fährt heute in ihren Angriffen
gegen Gambetta fort. Sie ſchreibt:

„Der Antegonismus, welcher in Frankreich auf äußerem mehr
noch als auf innerem Gebiete zwiſchen der Politik der Regierung und
der Politik des Herrn Gambetta, zwiſchen der Strömung des Frie
dens und der Strömung des Krieges beſteht ſcheint zu einem zeit
weiligen Stillſtande gekommen zu ſein. Nachdem ſeit mehreren
Wochen die Zeitungen der Gruppe Gambetta, zu welchen neuerdings
hinſichtlich der äußeren Politik auch das „Journal des Debats“ ge
rechnet werden muß, ſich bemüht hatten, der Anſchauung Eingang
zu verſchaffen, daß ein großes Volk mit großer Politik den Krieg
nicht allzuſehr ſcheuen darf, ward der parlamentariſche Angriff gegen
die Regierung in Form einer Jnterpellation über die Orientfrage
regelrecht eingeleitet. Die Niederlage, welche Herr Gambetta in der
Perſon des ihm ergebenen Jnterpellanten dabei erlitten hat, ſowie
der große Erfolg der Rede des Miniſters Barthélemy St. Hilaire
berechtigen zu der Annahme, daß die friedliche Strömung wahrſchein
lich die ſiegreiche bleiben wird, ſo lange wenigſtens, wie die gegen-
wärtige, entſchieden friedliche r übrigen europäiſchen
Regierungen fortdauert. Die friedliche Richtung empfiehlt ſich ſchon
allein dadurch, daß es zur Zeit in Europa kein Kabinet giebt, wel
ches nicht jeden Krieg vermieden ſehen möchte. Allen Kabinetten iſt
daher die r franzöſiſche Regierung ein erwünſchterer Kol
lege, als eine mehr oder weniger kriegsroth gefärbte, welche etwa an
die Stelle träte. Eine Regierung von der Friedenspartei befindet
ſich ipso facto inmitten des gleichgeſtimmten europäiſchen Konzerts,
während eine Regierung mit vermutheten kriegeriſchen Tendenzen,
ſeien dieſelben direkt gegen Deutſchland, oder zunächſt auf Spielen
mit griechiſchem Feuer gerichtet, heute gleichbedeutend ſein würde
mit Frankreichs gänzlicher Jſolirung

Anläßlich der Berichtigung der Nachricht von dem
angeblichen Verbot der Leſſingsfeier amPolytechni-
kum in Dresden durch den Kultusminiſter ſchreibt der „Dres-
dener Anzeiger“, das Miniſterium habe ein ſolches Verbot nicht
erlaſſen können, da kein Geſuch wegen der Feier bei ihm einge-
gangen war. Das Miniſterium würde die Feier auf ein bezüg-
liches Geſuch genehmigt haben, da auch der Fürſtenſchule in

Meißen, wo Leſſing Schüler war, ein Feſtakt bewilligt worden ſei.

befinden, die bevorſtehenden Wahlen nicht das von dem Herrn

Die „Berliner Wespen“, das zweitälteſte Witzblatt
Berlins, dem „Kladderadatſch“ an Rang und Bedeutung gleich-
ſtehend, iſt nach Angabe des „Börſ.-Kur.“ von dem bisherigen
Verleger Herrn Brigl an den Eigenthümer des „Kladderadatſch“,
Herrn Rudolph Hofmann, in Firma A. Hofmann u. Co., ver-
kauft worden. Der Kaufpreis für das Witzblatt iſt ſehr erheblich.

Bekanntlich hat Herr Brigl die „Tribüne“, zu der bisher die
„Wespen“ gehörten, an die ſezeſſioniſtiſche Partei verkauft, als
deren Organ in ganz veränderter Form von nächſter Woche an
die „Tribne“ erſcheinen wird. Die ſezeſſioniſtiſche Partei war
der Meinung, daß für ein Parteiorgan ein Witzblatt ſich nicht
als Beilage eigne, und dieſerhalb erfolgte eine völlige Loslöſung
der „Wespen“ von der „Tribüne“, und die „Wespen“ werden
wie der „Kladder adatſch“ fortan als ſelbſtſtändiges Witzblatt er
ſcheinen. Beide Witzblätter werden in demſelben Verlage brüder-
lich nebeneinanderleben und eine Fuſion, auf die vielleicht aus
dem Umſtande, daß der Eigenthümer des „Ktadderadatſch“ das
jüngere Witzblatt erworben hat, geſchloſſen werden könnte, iſt für
jetzt nicht beabſichtigt. Julius Stettenheim, der unter der Mit-
arbeiterſchaft von Alexander Moszkowski die „Wespen“ redigirt,
wird nach wie vor der Redakteur des Witzblattes bleiben, und der
Erfinder des „Wippchen“ und des „Muckenich“ wird ganz in der
alten Weiſe, ganz wie ſchon ſeit dreizehn Jahren, das Blatt, das
ſo oft das Publikum erheitert hat, weiter erſcheinen laſſen.

Durch königlichen Erlaß vom 15. December v. J. iſt
dem landwirthſchaftlichen Miniſter unter entſprechender
Beſchränkung der dem Juſtizminiſter durch den Erlaß vom 26.
September 1868 für die neuen Landestheile übertragenen Be-
fugniſſe die Ermächtigung ertheilt worden, in allen Forſtcon-
traventionsfällen, einſchließlich der Forſtdiebſtähle, Geld
ſtrafen, welche den Betrag von 30 nicht überſteigen, ganz
oder theilweiſe zu erlaſſen.

Wie in Baiern gegen die Antiſemiten- Agitation
vorgegangen wird, geht daraus hervor, daß die Bezirksämter in
Unterfranken darüber Recherchen anſtellen, ob und welche Ver
ſuche zur antifemitiſchen Bewegung bereits vorgekommen und ob
Unterſchriften geſammelt worden ſind.

Parlamentariſches.
Jn der Mittwochs Sitzung der Budget- Kommiſſion wurde

nach längerer Diskuſſion H& 1 des Tiedemann'ſchen Antrages an
genommen. Derſelbe lantet: „Die Jahresüberſchüſſe der
Eiſenbahnverwaltung werden vom Etatsjahre 1882/83 ab für
folgende Zwecke rn der nachſtehend angegebenen Reihenfolge veran
ſchlagt bezw. verwendet: „1) zur Verzinſung der jeweiligen Staats
eiſenbahn Kapitalſchuld 2); 2) zur Staatsſchuldentilgung nach
Maßgabe des H 3; 3) zur Ergänzung der Einnahmen des Staats
haushaltes (S 4). Unter Ueberſchüſſen der Verwaltung der Eiſen
bahn- Angelegenheiten im Sinne dieſes Geſetzes ſind die Beträge zu
verſtehen, um welche die Eiſenbahnen die ordentlichen Ausgaben
überſteigen, nachdem in die letzteren 1) ſpeziell die Zinsrenten- und
Amortiſationsbeträge aus den mit Privatbahngeſellſchaften vom
Jahre 1879 ab abgeſchloſſenen Betriebs- und Eigenthums Ueber
lafſungen und 2) überhaupt alle die Ausgaben eingerechnet worden
ſind, die von der Verwaltung der Eiſenbahn Angelegenheit herrühren,
aber auf den Etats anderer Reſſorts geführt werden.“ Außerdem
wurde folgendes Amendement des Abgeordneten v. Huene mit 8
gegen 7 Stimmen angenommen daß zu den Ausgaben der Eiſen
bahn Verwaltung zu nehmen ſind a) die Penſionen der Eiſenbahn
beamten, die beim Penſionsfonds zur Verrechnung kommen“, b) die
Summen, welche bisher zur Amortiſation der bis zum Jahr 1879
aufgelaufenen Bau Ausgaben der Staats- Eiſenbahnen im Titel fürdie Tilgung der Staate ſchuld verwendet find. (Für das Etatsjahr

1881/82 3,856,000 Mark.
Aus dem Bundesrathe.

Dem Bundesrath iſt der Entwurf eines Geſetzes betreffend die
gerichtliche Verfolgung von Perſonen des Soldaten-
ſtandes wegen Dienſthandlungen, zugegangen. Der erſte Pa-
ragraph lautet: „Jn bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten über vermögens
rechtliche Anſprüche gegen eine zum deutſchen Heere oder zur kaiſer
lichen Marine gehörende Perſon des Soldatenſtandes wegen einer in
Ausübung oder in Veranlaſſung der Ausübung ihres Dienſtes vor-
genommenen Handlung oder wegen Unterlaſſung einer dienſtlichen
Handlung kann die Militärbehörde eine Vorentſcheidung darüber ver
langen, ob die in Anſpruch genommene Perſon ſich einer Ueber
ſchreitung ihrer Dienſtbefugniſſe oder der Unterlaſſung einer ihr ob-
liegenden Dienſthandlung ſchuldig gemacht habe. Daſſelbe gilt, wenn
der Beklagte zur Zeit der Erhebung der Klage ſich nicht mehr im
Dienſte befindet, oder wenn die Klage gegen die Erben gerichtet iſt.“
Dieſe l erfolgt durch eine Behörde, welche den Namen
„Gerichtshof für die Vorentſcheidung in Civilrechtsſtreitigkeiten gegen

weit vom Lande entfernt, plötzlich vom Nebel oder Schneefall über-
Wenn der eiſige Nordwind über das Waſſer daherjagt und raſcht ſieht; ſtundenlang kann er auf dem Eiſe umherwandern,

unſere See mit einer Eisdecke belegt, dann treffen auch unſere
nordiſchen gefiederten Gäſte ein eine Freude für Alt und Jung,
für Arm nnd Reich; bieten ſie doch dem Armen für die harte
Winterzeit einen reichlichen Verdienſt, und ſind ſie dem Reichen ein
gern geſehener Leckerbiſſen. Den „Hamb. Nachr.“ ſchreibt man
darüber: In Schaaren von Tauſenden und aber Tauſenden ziehen
ſie dem offenen Waſſer zu, wo ſie auf dem mit Tang beſtandenen
Grunde ihrer Nahrung nachgehen, die ſich ihnen in Muſcheln und
kleinen Schalthieren dort reichlich bietet. Noth kennen ſie nicht;
nur wenn ein harter Winter ſie da hinaustreibt, wo die See immer
tiefer wird und keine Nahrung mehr bietet, fühlen auch ſie ſeine
Strenge. So lange aber die Eisdecke nicht allzuweit in die See
hinaus ſich erſtreckt, halten ſie ſich mit Vorliebe an der Südſeite
unſerer Jnſel und namentlich in Femarnſund auf, wo die ſtarke
Strömung das Waſſer in der Regel ſehr lange offen hält und wo
ſich ihnen Nahrung in Hülle und Fülle bietet. Wer zu dieſer Zeit
jemals den Sund paſſirt hat, der wird mit Staunen jene unge-
heuren Sch aaren von Seevögeln geſehen haben, die, wenn ſie auf-
geſtört ſich erheben, wie eine rieſige Wolke über das Waſſer hin
ziehen. In ſolchen Jahren mittelſtarker Winter bieten dieſe nordi-
ſchen Waſſervögel dem armen Fiſcher einen reichlichen, wennglich

nicht ohne Mühe zu erringenden Verdienſt. Jn das offene Waſſer
oder in das Eis angehauene „Waaken“ werden am Tage die Fang-
netze ſenkrecht hineingeſtellt; tauchen nun die Vögel, Nahrung
ſuchend, unter, ſo gerathen ſie mit Kopf und Hals in die Maſchen,
aus denen ſie ſich nicht wieder zu befreien vermögen am nächſten
Morgen kommen dann die Fiſcher und holen in Böten ihren Fang
ein. Dieſer Netzfang bietet in der Regel eine ſehr reiche Beute;
ſo ſah man vor einigen Jahre Fiſcher, welche in ihren Netzen in
einer Nacht nicht weniger als 7 800 Stück gefangen hatten.
Iſt aber der Winter, wie in dieſen Jahre, gar zu hart, ſo frieren
die ausgeſtellten Netze im Eiſe feſt und ſind unwiderbringlich ver
loren in dieſem Jahre gingen den armen Fiſchern außer der Aus
ſicht auf ihren gewöhnlichen Winterunterhalt auch viele ihrer Fang-

geräthſchaften verloren dieſelben ſind jetzt auf den Aalfang, der
nur einen ſauren und kargen Verdienſt bietet, angewieſen. Wohl
jagt man auch die Enten mit Flinten auf dem Eiſe; aber dieſe

da die Thiere ſehr ſcheu ſind, wenig lohnend und
ßerdem nicht ungefährlich. Wehe dem Jäger, der ſich, meilen

ohne zu wiſſen, wo er ſich befindet, wohin er geht dabei läuft er
beſtändig Gefahr, in eine der zum Aalfange eingehauenen „Waaken“
zu ſtürzen. Jn günſtigen Jahren kommen jeden Morgen Hunderte
von Paaren dieſer Vögel zur Stadt, wo ſie, je nach der Größe,
mit 80 bis 1 20 für das Paar bezahlt werden. Dieſes
Jahr ſind noch faſt gar keine Vögel an den Markt gekommen.
Man unterſcheidet ca. 20 Arten dieſer nordiſchen Seevögel, die
der Volksmund alleſammt mit dem Namen „Klaushaken“ bezeichnet.

Woher dieſer ominöſe Name ſtammt, wer ihn den Thieren gegeben,
Niemand weiß es hier man nennt ſie eben ſeit Jahren ſo, vielleicht
ſeit ſie unſern heimiſchen Strand beſuchen. Wer jemals der Cin-
bringung eines guten Fanges beigewohnt, der wird ſich gewundert
haben über die verſchiedenartige Befiederung all dieſer Glieder
einer einzigen großen Familie. Am beliebteſten unter allen Arten
iſt die graue nordiſche Bergente; dieſelbe hat am wenizſten Thran,
ſehr feines Fleiſch und giebt einen ganz vorzüglichen Braten, wäh-
rend die anderen Arten, namentlich die mit bunt ſchillerndem und
glänzend ſchwarzem Gefieder, alle mehr oder weniger den Thrange-
ſchmack behalten. Der gewöhnlichen grauen Ente wird vor dem
Braten einfach die ganze Haut abgezogen, oder aber dieſelbe wird
in Waſſer einige Minuten aufgekocht; andere Arten müſſen jedoch
aufgekocht und abgezogen werden, wenn ſie ganz den Thrangeſchmack
verlieren ſollen. Unſere Fiſcher wiſſen auch ganz genau den Werth
der einzelnen Gattungen und verkaufen deshalb die Vögel nie gern
anders als paarweiſe, je ein gutes Exemplar mit einem geringeren

zuſammengebunden. Außer den Entenarten treffen hier namentlich
im Herbſte viele wilde Gänſe, ſogenannte „Rottgänſe“, und im
Winter auch wilde Schwäne ein, die jedoch nur mit der Flinte oder
Kugelbüchſe erlegt werden können. Der Wärter des flügger Leucht
thurms erlegt jährlich hunderte von wilden Gänſen mit der Schrot
flinte. Beim herannahenden Frühling, wenn das Eis unter den
Strahlen der Sonne ſchmilzt, kehren die „Klaushaken“ auch unſerer
IJnſel wieder den Rücken und wenden ſich ihrer nordiſchen Heimath
zu, um mit gleicher Regelmäßigkeit im Winter wieder zu erſcheinen.

Hoffentlich bringen die nächſten Jahre unſeren Fiſchern reichere
Beute, als dieſer Winter ihnen gebracht hat.

Eigenartige Jnduſtriezweige.
Aus NewYork 20. Januar theilt die „Frkf. Z.“ nachſtehen

des mit: „Jn dem neuen Hill'ſchen Bericht über Jnduſtrie und
Fabrikweſen in NewYork werden einige eigenartige Jnduſtrie-
zweige aufgezählt, u. A. folgende neue Verwendung alter Schuhe.
Es werden jährlich in NewYork und Brooklyn 3 Millionen Paar
alte Schuhe fortgeworfen während dieſe früher überall die Straßen
und Verkehrswege zierten, ſieht man jetzt ſelten dieſe „Artikel“ um-

herliegen. Die Aſſiſtenten des Herrn Hill, welche mit dem Sammeln
des ſtatiſtiſchen Materials betraut waren brachten nun in Er
fahrung, daß die alten Schuhe zu drei Zwecken verwandt werden.
Erſtens werden die halbwegs tauglichen Exemplare „regenerirt“
und an Leute verkauft, die mit ſolchen „regenerirten“ Artikeln
handeln. Zweitens werden diejenigen Schuhe, bei denen ſich der
Regenerirungsprozeß nicht lohnen würde, zerſchnitten, die guten
Stücke als Flecken für andere Schuhe benutzt und die werthloſen
Stücke zur Herſtellung von Jamaicarum verwandt. Der Her
ſtellungsprozeß iſt ſelbſtverſtändlich nur den Fabrikanten bekannt,
doch wurde ſoviel ermittelt, daß dieſe Lederſtücke in reinem Alkohol

gekocht und einige Wochen ſtehen gelaſſen werden. Wie viel alte
Schuhe zur Herſtellung einer Gallone Rum nothwendig find, konnte
nicht ermittelt werden. Die dritte Verwendung der alten Schuhe
iſt bei Herſtellung des unter dem Namen „Preußiſch Blau“ be
kannten Artikels. Die Koſten des Rohmaterials wollten die Fabri
kanten in vielen Fällen nicht angeben. Beiſpielsweiſe gab ein
Fabrikant von Tomato, Catſup“ den Werth ſeines Fabrikats mit

Doll. 18000 und die Koſten des Rohmaterials mit Null an.
Seine Erklärung war folgende: Alljährlich ſendet er bei Beginn
der Saiſon an die großen Etabliſſements, welche Tomatos in Blech-
büchſen einpacken, reine Fäßchen, in welche die Arbeiter die Schalen
und den Abfall der Tomatoes hineinwerfen; täglich werden dieſe
Fäßchen geleert, der Stoff zerſtampft, gegohren, gewürzt und als
TomatoCatſup für Doll. 18000 jährlich verkauft. Ein ebenſo
eigenthümlicher wie verderblicher Jnduſtriezweig iſt die Fabrikation
billigen Zuckerwerks in großem Maßſtabe aus weißer Erde (terra
alba) mit etwas Zucker und Traubenzucker vermiſcht Fünfund
ſiebenzig Prozent manchen Zuckerwerks, namentlich der ſog. „Gum-
Drops“, beſtehen aus dieſen Subſtanzen. Unter den neuen dor-
tigen Jnduſtriezweigen ſtark entwickelt iſt bereits die ſyſtematiſche
Fertigſtellung in unfertigem Zuſtande importirter Artikel, ſpeciell
Modewaaren.“



Perſonen des Soldatenſtandes wegen Dienſthandlungen“ führt und Querfurt über Schafſtädt vorſtellig geworden nnd eszhat deshalb
on denen fünf dem Reichegericht der Herr Miniſter Veranlaſſung genommen, hierüber einen nähern

W wte Bericht des königlichen Landraths Herrn v. Helldorff zu Merſe
in Berlin ihren Sitz hat. Der Gerichtshof beſteht aus einem Vor
ſitzenden und zehn Mitgliedern,
fünf dem Ofſizierſtande angehören. Die Entſcheidung des Gerichts
hofes erfolgt auf Grund mündlicher Verhandlung, zu welcher der
Kläger zu laden iſt Derſelbe muß, wenn er in dem Termine ver
handeln will, durch einen Rechtsanwalt vertreten ſein. Die Vorent-
ſcheidung des Gerichtshofes iſt für das Prozeßgericht bindend. Landes-
rechtliche Beſtimmungen, durch welche die ſtrafrechtliche Verfolgung
der betreffenden Perſonen wegen der bezeichneten Handlungen oder
Unterlaſſungen an eine beſondere Vorausſetzung gebunden iſt werden
aufgehoben. Die Begründung hebt hervor, daß durch das Geſetz
die für das Reich wünſchenswerthe Einheit auf dem in Rede ſtehen
den Gebiete mit Rückſicht auf die Vorſchrift des Artikels 61 der
Reichsverfaſſung, auf der Grundlage des preußiſchen Geſetzes und im
Anſchluß an S 11 des Einführungsgeſetzes zum Gerichtsverfaſſungs
geſetze herbeigeführt werden ſoll.

Ausland.
Aſien.

Die letzten Nachrichten aus Transkaspien reichen bis zum
4. d. Nach dem Berichte des Generals Skobelew hat die
Avantgarde, welche am 28. Januar aus GeokTepe ausgerückt
war, am 18. Aſchabad ohne Schwertſchlag beſetzt; die Caval
lerie iſt von Aſchabad bis Annau marſchirt. Aſchabad iſt einer
der Centralpunkte der achaltekiniſchen Bevölkerung, welche früher
mehr als 2000 Kibitken zählte. Es liegt in der Mitte zwiſchen
Tſchikiſchlar und Merw, näher nach Merw zu. Der Weg nach
Merw über Geurs, Baba-Durma und Abuwerd und von hier
in das fruchtbare Thal des Tadſchik-Darga bietet keine großen
Schwierigkeiten. Ob die Ruſſen dieſen Weg gehen werden, iſt
indeſſen ſehr die Frage; eher darf man wohl annehmen, daß der
Tadſchik die neue Grenze mit Achal Teke bilden wird. Es finden
ſich ſchon in Annau Deputationen der Tekinzen ein, welche ihre
Unterwerfung anbieten. Welchen Werth ſolche Erklärungen der
Lämmer der Wüſte haben, wiſſen die Ruſſen nur zu gut. Von
Anna führen verſchiedene Wege nach Oſten und Süden in den
gebirgigen Theil der Wüſte. Setzen die Ruſſen ihren Marſch
fort, gleichviel ob nach Merw oder an den Tadſchik, ſo dürften
ſie ſchwerlich den näheren öſtlichen Weg nehmen, ſondern ſüdlich
von Abuwerd über Dargana, Baurt, Karachan bis Artek
alles KibitkenAls um Tadſchik gehen. Von hier nach Merw
iſt es nur halb ſo weit als von Aſchabad, und die Ruſſen wären
in dieſem Falle und in dieſer Stellung auch ohne den Beſitz von
Merw ſtrategiſch Herren von Achal Teke. Graf Orloff Da-
vidoff, Sohn der Gräfin Peter Schuwaloff aus erſter Ehe, iſt
bei GeokDTepe ſchwer verwundet worden. Mit welcher Hart-
näckigkeit die Tekinken ſich gegen die anſtürmenden Ruſſen ver
theidigt haben müſſen, erhellt aus einer Meldung des Bevoll-
mächtigten des „Rothen Kreuzes“ in Bami, Fürſten Schachovskoj,
in welcher die Mittheilung enthalten iſt, daß die Abtheilung des
„Rothen Kreuzes“ in Bami 300 in Geok-Tepe verwundete
Frauen und Kinder der Tekinzen zur Pflege übernommen hat.
Die AchalTeke Expedition beſchäftigt noch immer die ruſſiſchen
Organe. Die meiſten derſelben ergehen ſich in Siegeshymnen;
es fehlt aber auch nicht an Stimmen, welche die Situation mit
nüchternen Blicken betrachten.

Jokales.
Halle, den 11. Februar.

Es verdient bemerkt zu werden, daß nach den jetzt bekannt
werdenden vorläufigen Ergebniſſen der letzten Volkszählung
dieprocentuelleBevölkerungszunahmeunſererStadt
Halle ſo bedeutend iſt, daß ſie ſelbſt diejenige Berlins
hinter ſich läßt; Halle nahm von 1875 bis 1880 um 18,16,
Berlin nur um 15,82 pCt. zu. Damit nimmt es auch unter den
Städten der Provinz Sachſen die erſte Stelle ein, denn dieſelben

nur die größeren über 25000 Ew. wurden in Rechnung ge
zogen zeigen folgende Reihe: Halle 18,16 pCt. Bevöl-
kerungszuwachs, Halberſtadt 12,61 pCt., Neuſtadt-Magde-
burg 12,63 pCt., Magdeburg 10,92 pCt., Erfurt 10,91
pCt., Nordhauſen 9,89 pCt. Die definitiven Zählungs-
ergebniſſe pflegen zwar von den vorläufigen, nach den Zähler-
controlliſten ermittelten etwas abzuweichen, jedoch erfahrungs-
mäßig nicht ſo viel, daß dadurch eine weſentliche Aenderung der
mitgetheilten Procentzahlen zu erwarten ſtünde.

Geſtern Abend zwiſchen 7 und 8 Uhr entſtand in einer
Wohnung große Steinſtraße 23 ein kleiner Brand dadurch, daß
die brennende PetroleumLampe aus Unvorſichtigkeit umgeworfen
wurde. Es wurde hierdurch nur ein Waſchtiſch etwas beſchädigt,
ſonſt der Brand bald gelöſcht.

burg einzufordern. Zu dieſem Behufe waren aus Schafſtädt,
Großgräfendorf, Schotterei, Lauchſtädt und Delitz a. B. Deputirte
zu einer Conferenz entſendet. Dieſe Conferenz fand am 7. d. M.
im Rathhauſe zu Lauchſtädt unter dem Vorſitz des Herrn Land-
raths ſtatt; und es wohnte derſelben auch ein Vertreter des könig-
lichen Amtsrathes Herrn ZimmermannBenkendorf bei. Nachdem
von einigen Seiten das fragliche Projekt näher beleuchtet, einigte
ſich die Verſammlung zu der Anſicht, daß die Linie „Querfurt,
Schafſtädt, Lauchſtädt, reſp. Delitz a/B., Holleben“ Schlettau“
wohl die vortheilhafteſte ſein dürfte; da erſtlich bis Delitz a/ B.
das Bauterrain ungleich günſtiger ſei als bei der im Eingange ge
dachten Linie und daß durch dieſe Linie ein fruchtbarer, induſtrie-
reicher Landſtrich erſchloſſen werden würde. Die Vertreter von
Schafſtädt und Lauchſtädt erklärten ſich bereit, den geſtellten Be
dingungen des Herrn Miniſters nach Kräften zu entſprechen und
es äußerte ſich auch der Vertreter des Herrn Amtsrath Zimmer-
mann in demſelben Siune. Die etwaige Güterfracht wurde unter
Berückſichtigung der factiſchen Verhältniſſe pro Jahr über 4 Mill.
Centner abgeſchätzt; außerdem würde durch dieſe Linie eine An-
wohnerſchaft von circa 25000 Menſchen direct in den Verkehr
gezogen. Der Vorſitzende wird in dieſen Sinne berichten und es
iſt zunächſt die Hoffnung gewonnen, daß weitere Schritte zur Ver
wirklichung dieſes Projektes folgen werden.

D5 Eilenburg, 10. Februar. Kürzlich feierte in der
„Neuen Welt“ der hieſige Männergeſangverein ſein 37.
Stiftungsfeſt, verbunden mit Concert Feſteſſen und Ball, wobei
die vom Muſikdirektor C. Kuntze- Delitzſch komponirte komiſche
Operette (in 3 Abtheilungen) „Der Wunderdoktor in der Lieder-
tafel zu Singſanghauſen“, oder „Die Kunſt aus Bäſſen Tenöre
zu machen“. Der Verlauf des ganzen Feſtes befriedigte ſämmt-
liche Theilnehmer, Mitglieder wie Gäſte, im höchſten Grade!
Das zu geſtern Abend angekündigte Concert des I. öſterreichi-
ſchen Damenquartetſts, der Fräuleins Tſchampa I und II
und Gallowitzſch J und II, war ziemlich zahlreich beſucht, da ja
bei uns genannte Damen ſchon vor 2 Jahren mit Beifall aufge-
treten waren. Auch in dem jetzigen Concert ernteten ſie ſtürmi-
ſchen Applaus, denn unſtreitig ſind ſämmtliche Stimmen wohl
klingend, verrathen tüchtiges Studium und ſind gleichartig im
Klange. Der Enſemble-Geſang war muſterhaft, er verrieth jenes
geiſtige Erfaſſen, das den Geſang zur Tonſprache der innern
Empfindung macht.

S Dornburg, 10. Februar. Der Feſtball der Jenenſer
Studentenverbindung „Agronomia“ zur Feier des dreißig-
jährigen Beſtehens der Verbindung hat geſtern mit vielem Glanze
im hieſigen Schießhauſe ſtattgefunden. Die Herren kamen am
Nachmittage in ca. 20 Wagen mit Muſik, fliegenden Fahnen und
zum Theil in vollem Wichs hier an und zeigten ſodann auf dem
Balle eine recht animirte Stimmung. Trotz des wenig günſtigen
Wetters hatte ſich ein zahlreicher Damenflor eingefunden, auch
„alte Herren“ waren erſchienen. Von fremden Univerſitäten
waren Gäſte aus Göttingen, Leipzig und Halle eingetroffen.
Das Feſt verlief ohne jeden ſtörenden Zwiſchenfall und währte
bis gegen 5 Uhr.

Am Dienstag dem 15. Februar d. J., Nachmittag 3
Uhr, findetin der Buckauer Bierhalle zu Magdeburg eine
Verſammlung von Schneidermeiſtern der Provinz Sachſen
ſtatt, zu welcher die Jnnungen, Fachvereine unſerer engeren Hei-
math im Ganzen, wie die Collegen des Schneidergewerbes im
Einzelnen hierdurch freundlich eingeladen werden. Tagesordnung

1) Weſen und Aufgaben der Schneider-Bundesbewegung. 2)
Die Organiſation des BundesSchutzweſens. 3) Die Einführ-
ung eines einheitlichen Lehrvertrages. 4) Der in Magdeburg
abzuhaltende diesjährige deutſche Schneidertag. Vertreter des
Bundes -Centralvorſtandes aus Berlin werden an den Verhand
lungen Theil nehmen.

Vermiſchtes.
[Bienen-Polizei.] Aus Zempelburg wird geſchrieben:

Letzthin überraſchte uns die amüſante Nachricht, daß ein Schank
wirth in einem benachbarten Dorfe, welchem die Trunkenbolde die
ganze Habe zu demoliren begannen und ihn und ſeine ganze Familie
zu miphandeln ſich anſchickten, auf ein ganz eigenthümliches Mittel
zu ſeiner Rettung verfallen ſei. Der Geängſtigte ſtürzte nämlich
in den Garten hinaus, ergriff einen beſetzten Bienenſtock und warf
denſelben durch das Fenſter unter die Raſenden. Es währte nicht
zwei Minuten und die Unholde zerſtoben nach allen Richtungen

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
8* Ans dem Kreiſe Merſeburg, 9. Februar. Der Ab-

geordnete Herr Weidlich aus Schafſtädt iſt bei dem königl. Mi-
niſterium wegen des „Baues,einerfnormalſpurigen Zweigbahnfvon

Bekanntmachungen.

Handels-Regiſter.
Königliches Amtsgericht Abtheilung VII, zu Halle a/S.

den 7. Februar 1881.
Jn unſerem Geſellſchaftsregiſter iſt bei der unter No. 472 eingetra-

genen Handelsgeſellſchaft

Gebrüder Pinner
Colonne 4 folgender Vermerk:

Die Zweigniederlaſſung in Halle a/S. iſt aufgehoben.
eingetragen zufolge Verfügung vom 7. Februar 1881 an demſelben Tage.

unter Geheul und bis auf die kalte Lanvſtraße hinaus verfolgt von

[(Jntereſſantes Jagdergebniß.] Man ſchreibt aus
Budweis: Die ſoeben ausgegebene Schlußliſte des im Jahre 1880
bei den fürſtlich Schwarzenberg' ſchen Jagden auf der benachbarten
Herrſchaft Frauenberg abgeſchoſſenen Wildes weiſt folgende Ziffern
auf: An nützlichem Wilde wurden erlegt: 22 Hirſche, 12 Thiere,
15 Kälber, 59 Damböcke, 48 Damgaiſen, 16 Damkitzen, 128
Stück Schwarzwild, 163 Rehböcke, 40 Rehkitzen, 5768 Haſen, 1
Kaninchen, 3 Stück Auerwild 8 Stück Birkwild, 439 Faſanen,
4747 Rebhühner 26 Wildgänſe, 1273 Wildenten und 46
Schnepfen zuſammen 12869 Stück. An ſchädlichem Wild: 1
Fuchs, 1 Fiſchotter, 15 Marder, 36 Iltiſſe, 76 Wieſel, 39 Jgel,
873 Eihhörnchen, 239 Reiher, 15 Habichte, 163 Sperber, 1617
Krähen, 4 Nußhäher, ferner 259 Hunde und 116Katzen, zuſammen
3433, im Ganzen alſo 16 302 Stück.

(Paläſte aus Kehricht.] Die Amerikaner, deren zerleg-
bares, zum Transport beſtimmtes Haus auf den letzten Ausſtellungen
zu Paris und Philadelphia gerechtes Aufſehen erregte, haben einen
neuen Baumodus erſonnen der, wenn er ſich in der Praxis be
währt, durch Billigkeit, ſchnelle und leichte Ausführung die Anzahl
der Hausherrn ins Unendliche vermehren dürfte. Das Baumaterial
beſteht aus ganz ordinärem grünen Coton welcher mit Abfällen
aller Art, ſelbſt Kehricht zu einem Brei verarbeitet wird der, ge
trocknet die Härte des Steines erlangt und in eine chemiſche
Löſung getaucht, waſſerdicht und unverbrennbar wird. Auch das
Holz wird auf künſtliche Weiſe hergeſtellt. Man gebraucht hierzu
Stroh, das man auf chemiſchem Wege härtet und dann ebenſo wie
das natürliche Holz zu allen Zimmermanns- und Tiſchlerarbeiten
verwenden kann. Ein ſolches Haus kann in Zeit von wenigen
Tagen hergeſtellt werden, und ſein Preis iſt, mit Rückſicht auf die
Billigkeit des Baumaterials, ein äußerſt geringer.

Wochen neverſicht der Reichsbank.
erlin, d. 7. Februar

Activa. Gegen d. 31. Jan.
1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde u.

an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Pfund
fein zu 1392 berechnet 563,158,000 Zun. 5,929,000.2) Beſtand an Keideleſenſgein „40 686,000 Zun. 1,130,000.

3) do. an Noten and. Banken 20,609,000 Abn. 1,691,000.
4) do. an Wechſeln 319,490,000 Abn. 5,807,000,
5) do. an Lombardforderungen 49,045,000 Abn. 4,588,000.
6) do. an Effekten „23,934,000 Zun. 2,632,000.
7) do. an ſonſtigen Activen ſſi 30,548,000 Abn. 38,000.,

aſſiva.
120,000,000 unverändert.
15,529,000 unverändert.

682,245,000 Abn. 21,929,000.

Verbindlichkeiten 219,299,000 Zun. 19,387,000.
12) die ſonſtigen Paſſiven 577,000 Zun. 22,000.

Courszettel des Mehlbörſen Vereins zu Halle.
Am 10. Februar 1880.

(Für 100 kg.)

8) das Grundkapital

9) der erc der Betrag der umlauf. Noten
11) die ſonſtigen täglich fälligen

Weizenmehl 00 32,00--33,00.do. 0 31,00-—32,00.Roggenmehl 0 32,50--33,00.do. 31 31,60.Futtermehl 17,00--18,00.Roggenkleie 12,00--13,00.Weizenkleie f. 11,00--12,00.Weizenſchaalen 10,00--10,50.HaideMehl 35,00-—-36,00.
Deutſche Seewarte.

Ueberſicht der Witterung. 10 Februar.
Beim Herannahen des geſtern erwähnten Minimums im Nord

weſten iſt über dem Nordſeegebiete und Weſtdeutſchland das Baro
meter äußerſt ſtark gefallen und ſind bei ausgedehnten Niederſchlägen
die Winde bedeutend aufgefriſcht, in Nordſchottland ſtürmt es aus
Oſt, auf den Scillys herrſcht ſchwerer Weſtſturm, während an deut
ſcher Nordſeeküſte bei Schneefällen friſche ſüdöſtliche, in Süddeutſch-
land bei Regenwetter friſche ſüdweſtliche Winde eingetreten ſind.
Karlsruhe meldet Südweſtſturm. Die Depreſſion, welche geſtern über
der ſüdlichen Oſtſee lag, iſt nordoſtwärts bis zum finniſchen Buſen
fortgeſchritten immer mehr an Jntenſität abnehmend. Jn Nord-
deutſchland herrſcht noch leichter Froſt.

Die Temperatur in Celfius-Graden war in nachgenannten
Städten ide: in Haparanda 31, Petersburg 10, Hamburg

2 Memel 2, Paris Karlsruhe 8, München 2,
Leipzig 0, Berlin 0.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.
10. Februar. Morg. U. Nchm. 2 U. Abs. 10 u. Mittel.

den wüthenden Bienen, die ſicher den Grund ihrer Kraftverwerthung
und Störung nicht geahnt haben und ſchneller Hilfe ſchafften als
die Polizei es hätte thun können.

mittags 10 Uhr.

cialfragen.

Zur Jnſertion empfohlen:

Riederlauſitzer Anzriger
geleſenſtes Blatt

in den Städten Finſterwalde, Kirchhain,
Sonnewalde und Umgegend.

Inſertionsgebühren die 4geſpalt. Zeile oder deren Raum 10
Hie Auzeiger Expedition.

Rosensteinm.
Finſterwalde.

Dobrilugk,

Anſprachen halten werden.

Der Vorſtand.
Dr. Warneck, P. Rothe, Archidiak.

Fricke, Buchhändler.

Halle, den 20. Januar 1881. ine
Wedepohl, P. Stier, Diak.

Wächtler,
Dr. Frick, Direkt. d. Francke'ſchen Stiftungen.

Luftdruck Pariſer Linien 327,89 324,41 321,96 324.75
Luftdruck Millimeter 739,66 731,81 726.29 732 59Dunftdruck Pariſer Linien 1,83 2,78 2,47 2 36Dunſtdruck Millimeter 4,13 6,27 5,57 5,3Druck der Par. Lin. 326,06 321,63 319,49 322,39trockenen Luft Millimeter 735,53 725,54 720,72 27,2
Relative Feuchtigkeit 92.40, 92,4 15,3 86 7Wärme Réèaumnur 0,1 6 5,6 3,4Wärme Gelſtus --0,1 5,8 7,0 4 2ind SE 1. 8 1. S 4. SHimmelsanſicht bedeckt 10. bedeckt 10. m. heit. 4.] trübe 8.
oltenſorm Nimbus. Nimbus. Cum. 2RNiedrigſte Temperatur 0,6 C. Höchſte Temperatur 4 8 C.

SSASSTSTSÄts«—reòunnnmaee
Die diesjährige Verſammlung der „Miſſions- Conferenz in der Provinz Sachſen zu welcher die Mitglieder derſelben wie re ere 45 50,000 Mk.

freunde hiermit herzlich eingeladen werden, findet, ſo Gott will, x für ein größeres Stadtgrundſtück als
wieder am Mittwoch nach Sexagesimäà, alſo Mittwoch d.
und zwar zu Halle Königsplatz 1. Stadtſchützenhaus) ſtatt und beginnt Vor ſucht. Offert. beliehe man unter M. o.

Gemeinſchaftliches Mittagseſſen um 3 Uhr.
Tagesordnung. 1) Bibliſche Anſprache: Prof. D. Kähler. 2) „Die Ulrichsſtr. 4 niederzulegen.

Rückwirkungen der Heidenmiſſion auf das religiöſe Leben der Heimath“:
P. Dr. Warneck. 3) Bericht des Vorſtandes, Anträge und verſchiedene Spe

Um 5 Uhr Specialconferenz der Agenten.
Abends 6 Uhr findet dann wieder im unteren Saale des Stadt Scheune,

ſchützenhauſes eine allgemeine Miſſions- Verſammlung ſtatt,
Paſtor Hoffmann aus Halle, Miſſ. Direktor Reichel aus Berthelsdorf ſtück iſt ſeit 30 Jahren Seilerprofeſ
aus Brüdergemeinde, Paſtor Kobelt aus Neinſtedt, Miſſ. Direktor Dr. ſion betrieben; auch für jedes andere
Wangemann aus Berlin und General Superint. Rogge aus Altenburg Geſchäft paſſend. Kaufpreis 6000

3. Februar einzige und alleinige Hypothek ge

8963 bei Rudolf FIosse, gr.

Ein Wohnhaus
nächſt der Bahn, mit neugebauter

Stallung, Garten, iſt
in welcher Verh. halber zu verkaufen. Jm Grund

G. Wolf in Cönnern Poſtſtr.
erkänferin pr. I. April für

ein Kurzwaaren Geſchäft geſucht.
Den Vorzug erhalten Solche, die ſchon
in ähnlichen Geſchäften thätig waren.
Gef. Offerten sub G. P. 933 be-

Oberdiak.

Verwalter-Geſuch.

als 2. Verwalter zum 1. April auf ein dert, ſucht baldigſt Stellung ſeinen

Ein Gärtner, Anfang 30er, in T
allen Branchen erfahren und in der

Generalverſammlung
des Halleschen Schlachtehaus-Vereins, E. 6.

Montag den 14. d. M. Abends punkt 7 Uhr
im Goldenen PHug.

ages-Ordnung: Geſchäftsbericht.

förrdert die Annoncen Expedition von

J. Barck Co. in Halle a/S.
Ein gut erhaltenes Coupé preis-

werth zu verkaufen. Zu erfragen
otel Stadt Zürich.

Stadt Theater.
Sonnabend: Klein Geld, große

Bei der Wichtigkeit dieſer V iſt es wü swerth, daß Poſſe.Ein beſcheidener junger Mann wird Oekonomie und Buchführung bewan jedes Mitglied in aſn erſanmtans e n Varcißz, Drama.

Rittergut bei Leipzig geſucht.

cped. von Haas nstein

Kenntniſſen entſprechend.

Off. sub T. S. 165 an die Annonc.- ter 8. 574 an Haasenstein
Vogler (E. Schlegel) Aſchers

Offerten un 10 Stück 18/,--2jährige ſelbſtgezo Rittergut Bockelnhagen I, Station
gene Oſtfrieſiſche Rinder ſtehen auf dem Oſterhagen, verkauft circa 250 Stück Wegen anderweit
Rittergute Oſtramondra bei Cölleda vierzähnige ſtarke geſunde Hammel. Ab Saales nächſte Ue

er Benutzung des
44
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Zweite Beilage zu

Telegraphiſche Depeſchen.
Bern, 10. Februar. (B. T.) Der Januar Ausweis über

die Arbeiten am Gotthard-Tunnel lautet unbefriedigend,
die Arbeiten gehen nur langſam vorwärts. Es iſt daher
zweifelhaft, ob zu dem im Staatsvertrage mit Deutſchland
und Italien ſtipulirten Termin (Ende September 1881) der große
Tunnel vollendet ſein wird. Zuerſt wird wahrſcheinlich
rie nördliche Zufahrtslinie fertig geſtellt werden.

Paris, 10. Februar. Deputirtenkammer. Die Vor-
(age über den Abſchluß einer Konvention mit Deutſchland be
treffend die gerichtliche Beiſtandleiſtung wurde genehmigt. Hierauf
wurde das Budget über die außerordentlichen Hilfsmittel für die
Marine berathen. Der Bonapartiſt Haentjens kritiſirte das
Syſtem der außerordentlichen Kredite, welches die Finanzkontrole
außerordentlich erſchere. Finanzminiſter Magnin wies auf das
konkrete Verfahren der Regierung hin und bemerkte, daß kein
außerordentlicher Kredit eröffnet worden ſei, außer in Folge eines
Beſchluſſes der Kammer; der 100 Millionen betragende Ueber-
ſchuß des Budgets von 1880 ſei ein Beweis für die günſtige
finanzielle Lage. Rouher erkannte an, daß in Bezug auf das
außerordentliche Budget die Lage eine günſtige ſei, glaubt aber
auf die Gefahren hinweiſen zu ſollen, die dem außerordentlichen
Budget durch die Anleihe erwüchſen und knüpfte daran weitere
Erörterungen über die amortiſirbare Rente. Der Finanzminiſter
rechtfertigte das von ihm befolgte Verfahren und erklärte, den
Tag für die nächſte Emmiſſion der amortiſirbaren Anleihe könne
er nicht angeben, er werde ſich hierfür Tag und Stunde wählen:
Alles das werde im Jntereſſe des Staatsſchatzes angeordnet
werden. Inzwiſchen halte er es aber für unnütz, Anleihen zu
machen, ſo lange erüber reichlich aus angende disponible Summen

verfüge. Die Vorlage wurde angenommen. Die zweite Be-
rathung des Preßgeſetzes iſt auf auf nächſten Sonnabend feſtge
ſetzt, am nächſten Donnerstag wird Janvier de la Motte die
Regierung üben den Credt foncier interpelliren. Der Senat
beginnt nächſten Montag mit der Berathung der Zolltarife.

Paris, 10. Februar. (B. T.) Der Artikel der „Norddeut-
ſchen Allgemeinen Zeitung“ gegen Gambetta war geſtern
nur der Börſe bekannt, heute Abend erfährt ihn das große
Publikum durch eine Wiener Depeſche des „Temps“. Die
„Agence Havas“ wurde geſtern veranlaßt die be-
treffende Depeſcheden Journalennicht mitzutheilen.
Nach den Aeußerungen politiſcher Kreiſe zu ſchließen, verfehlt
übrigens der Artikel der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“
die Wirkung der Einſchüchterung. Jm Augenblicke, ſo
hört man ſagen, wo Deutſchland Gambetta direkt angreift, wird
ſein Name eine Fahne ſein. Der Artikel wird eher dazu
beitragen, die Stellung der Deutſchen in Paris noch
unbehaglicher zu machen.

Rom, 10. Februar. Das Meeting für das allge-
meine Stimmrecht iſt heute im Dante-Saale eröffnet wor-
den, daſſelbe war von nur etwa 300 Delegirten beſucht und truz
einen durchaus privaten Charnkter. Heute wurden mehrere
Schreiben, Telegramme und Beitrittserklärungen verleſen. Die
Verhandlungen werden morgen und übermorgen fortgeſetzt. Der
Preſſe iſt der Zutritt zu den Verſammlungen nicht geſtattet.
Nach den Mittheilungen der Abendblätter betrug die Zahl der
Theilnehmer an der heutigen Sitzung 489, man berieth über den
Modus der Abſtimmuung, die Berathung war eine ſehr erregte,
weil ſich die Deligirten nicht einigen konnten. Die Präſidenten-
wahl erfolgt erſt morgen.

Rom, 10. Februar. (B. T.) Die „Riforma“ publizirt
einen Brief aus Tunis, worin beſtätigt wird, daß die fran-
zöſiſchen Jntriguen gegenwärtig aufs Neue im vollen Gange
ſind. Frankreich ahme in Tunis das Beiſpiel Englands in Oſt
indien nach. Unter dem Deckmantel der „Societée Marſeil-
laiſe“ ſuche es ſich allmälig in den Beſitz von Tunis zu ſetzen.
Vorläufig hatte ein franzöſiſcher früherer Major, Namens
Marchand, auf ſeiner in tuneſiſchem Gebiet belegenen Beſitzung

vollſtändig organiſirte Spahistruppen und würde auch ſchon
über zwei Mitrailleuſen verfügen, wenn der Bey dieſelben nicht
an der Grenze hätte konfisziren laſſen. Am 10. Januar nahm
der Konſul und Gouverneur Branchi im Namen Italiens förm-
ſich von der Aſſab-Bai im Rothen Meere Beſitz.

Madrid, 10. Februar. Jn einem unter dem Vorſitz des
Königs ſtattgehabten Miniſterrathe wurde beſchloſſen, eine
weitgehende Amneſtie für die wegen Preßvergehens verurtheilten

Die deutſche Auswanderung und der deutſche Kaufmaun.
Ueber dieſes Thema hat Herr Profeſſor Kirchhoff am vorigen

Donnerstag im hieſigen kaufmänniſchen Verein einen Vortrag ge-
halten deſſen leitende Gedanken wir auch unſeren Leſern in Um
riſſen mittheilen möchten.

Vorüber iſt die Zeit, ſo etwa begann der Vortragende, wo die
Völker an die Scholle gebunden waren, wo der großartige Vorgang
der friedlichen Eroberung überſeeiſcher Landräume ſeitens der für
ſie am beſten Geeigneten noch eine Unmöglichkeit war, weil die drei
Weltinſeln (Oſtfeſte, Weſtfeſte, Auſtralien) einander noch gar nicht

kannten. Jmmer raſcher vollzieht ſich nach Maßgabe der immer
weiter ausgedehnten Dampfſchiffcourſe, des immer enger werden
den Eiſenbahnnetzes dieſe „geographiſche Umlegung“ der Raſſen
und Völker. Nicht mehr zufällige, rein geſchichtlich bedingte Grenzen,
ſondern die Anpaſſungsfähigkeit der Menſchen an die geographiſchen
Bedingungen eines jeden Erdraums, die phyſiſche, ſittliche und in

tellectuelle Begabung, alte wie neugewonnene Wohnſitze zu be
haupten, entſcheidet mehr und mehr über die Vertheilung der
Volksſtämme.

Die Deutſchen ſind im 19. Jahrhundert die größten Aus
wanderer über die Küſten des europäiſchen Feſtlandes geworden.
Ueber 4 Millionen der Unſrigen haben ſich allein in den letzten
50 Jahren an dieſem großen Hinauszug in ſämmtliche außereuro
päiſche Erdtheile betheiligt über 3 Millionen davon ſind allein
Amerika zu Theil geworden. So gut wie in allen Klimagürteln iſt
der Deutſche heimiſch geworden, ſeine humanere Stellung gegen-
über den niederen Raſſen bringt ihn ſogar in Vorſprung vor dem
einzigen ebenbürtigen Rivalen in der neuzeitlichen Erfüllung der
ganzen Erde mit europäiſcher Kultur vor dem Engländer. Durch
die im Zwange ſeiner mäßig begüterten Heimath ihm anerzogene
Arbeitſamkeit, feinen Spar und Ordnungsſinn iſt der Deutſche
der geſuchteſte aller europäiſchen Auswanderer der Chineſe
Europa's.

Aber ſoviel er als Auswanderer der Welt nützt, für den Wohl

Halle, Sonnabend den 12. Februar 1881.

zu erlaſſen und gleichzeitig allen ausgewanderten Spaniern die
Rückkehr nach Spanien zu geſtatten.

Bukareſt, 10. Februar. Die Kammer hat den Aus
lieferungsvertrag und die Konſularkonvention mit
Jtalien angenommen. Seitens der Regierung wurde der
Kammer eine Vorlage unterbreitet, welche die Ermächtigung zum
Verkaufe des im Auslande liegenden Staatseigenthums verlangt.
Dem Senate wurde der Entwurf wegen Errichtung einer Börſe
vorgelegt.

Konſtantinopel, 10. Februar. Der öſterreichiſche Bot
ſchafter, v. Calice, hat dem Sultan heute ſein Beglaubigungs-
ſchreiben überreicht und dabei betont, daß der Kaiſer ſeinen Funk
tionen einen permanenten Charakter gegeben habe, damit die
gegenſeitigen Beziehungen ſich uoch inniger geſtalten möchten.
Zugleich bat der Botſchafter den Sultan, ihn ſeines Vertrauens
zu würdigen, da ihm daſſelbe für die Erfüllung der ihm obliegen-
den wichtigen Aufgabe unentbehrlich ſei.

London, 10. Februar. Oberhaus. Jn Beantwortung
einer Anfrage Lord De la Worns erklärte Lord Granville, er
müſſe eine Antwort betreffs der griechiſchen Frage kategoriſch
verweigern, die Löſung der Frage ſei von großer Wichtigkeit, die
Schwierigkeit der Löſung ſei ſeit faſt 3 Jahren evident, eine
poſitive Erklärung gerade in dem gegenwärtigen Augenblick
könnte die Gefahr eines Krieges zwiſchen der Türkei und
Griechenland erhöhen. Die Hoffnung, daß der Krieg abgewende
werden könne, beruhe ausſchließlich auf ſeiner Kenntniß daran,
daß alle Mächte einen Krieg möglichſt vermieden zu ſehen
wünſchten und ferner auf ſeiner Nichtkenntniß daran daß zwi
ſchen den Mächten über eine beſſere Methode, dieſes Reſultat

an irgend eine wichtige Meinungsverſchiedenheit
beſtehe.

Unterhaus. Gladſtone antwortete auf eine Anfrage
Campbell's, der Staatsſekretär der Kolonien, Kimberley, habe
den General Colley am 8. d. M. dahin inſtruirt, daß die Re-
gierung den Boers alle billigen Garantien hinſichtlich ihrer Be
handlung nach erfolgter Unterwerfung und ſofern ſie von be-
waffnetem Widerſtande abſtehen würden, gewähre und daß das
Projekt in Bezug auf das Transvaalland im Hinblick auf eine
permanente freundliche Löſung abgefaßt ſein würde. Lord Har-
tington erklärte dem Deputirten Worns gegenüber, durch die in
Kabul gefundene geheime ruſſiſche Korreſpondenz werde an dem
Entſchluß der Regierung bezüglich Kandahars nichts geändert.
Lord Hartington erklärt bezüglich der in Kabul gefundenen
ruſſiſchen Korreſpondenz, die Stelle in dem Briefe Stoljetoff's
vom 8. October Helfet euren Brüdern jenſeit des Fluſſes! be-
ziehe ſich nach Rawlinſon's Anſicht nicht auf den Jndus, ſondern
auf den Oxus und demnach nicht auf die Muhamedaner, ſondern
auf die Ruſſen. Das Haus trat demnächſt in die Spezial-
debatte über die iriſche Zwangsbill ein. Nach Ablehnung des
von der Regierung bekämpften Antrages, daß die Verhaftung des
Hochverraths verdächtiger Perſonen nur auf die Ausſagen zweier
Zeugen ſtattfinden dürfe, wurde die Fortſetzung der Spezialdebatte
über die iriſche Zwangsbill auf morgen vertagt.

London, 10. Februar. (B. T.) Carlyle wurde heute
im Ecclesfechan Kirchhof neben ſeinen Eltern begraben.
Nach Carlyles Beſtimmungen wurde die Stunde des Begräb-
niſſes nicht bekannt zegeben und waren daher nur einige Verwandte
anweſend.

Deutſches Reich.
Berlin, den 10. Februar.

Die „Kieler Zeitung“ bringt folgende Nachricht: Die
Prinzeſſin Auguſte Victoria von Schleswig-Holſtein hat
im Beiſein ihrer Mutter und ihres Oheims des Prinzen
Chriſtian, am Sonnabend in Dresden die bereits einige Tage
vorher vom königlichen Hausminiſter Grafen Schleinitz und
Prinz Wilhelm unterzeichneten Ehepakten aus den Händen des
Kloſterprobſtes Freiherrn v. Liliencron entgegengenommen und
dieſelben mit ihrer Namens-Unterſchrift verſehen. Dieſe Nach
richt iſt, der „N. Pr. Ztg.“ zufolge inſoweit unrichtig, als die
Unterzeichnung der Ehepakten ſeitens des Prinzen Wilhelm und
der Prinzeſſin Auguſte Victoria erſt am Tage der Vermählung
erfolgt.

Jm Befinden des Prinzen Albert, Sohn des
Prinzen Georg von Sachſen, iſt inſofern eine geringe Beſſerung
eingetreten als der Appetit etwas beſſer iſt und die Kräfte ſich
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ſchmerzlicherer Verluſt. Keine Völkerſchlacht hat uns ſo viel Gut
und Blut geraubt als die oft ſpringfluthartig ſteigende Auswan-
derung der Jahrgänge ſeit 1846. Faſt Millionen rüſtigſten
Volkes büßten wir ſo allein im Jahr 1854 ein; hiervon verſchlang
die Union 215 000. Nach der nur durch vergängliche Zeitverhält-
niſſe beeinflußten Ermäßigung unſeres Auswanderungsſtromes im
vorigen Jahrzehnt ſchloß eben dieſes 1880 mit einer Summe von
mehr denn 106 000 überſeeiſchen Auswanderern ab; da wieder
über 103 000 auf die nordamerikaniſchen Vereinsſtaaten entfielen,
bedeutete das Geſchenk an Menſchenkraft im Laufe des Jahres
eine durchſchnittliche tägliche Minderung unſerer Volkszahl um
290, nach amerikaniſcher Schätzung ſelbſt eine tägliche Kapital-
zahlung an den kühn erſtehenden wirthſchaftlichen Nebenbuhler,
Bruder Jonathan, von mehr als 1 Million Mark Tag für Tag.

Weil der Auswanderungsſtrom aus dem deutſchen Reich nicht
zu hemmen iſt (denn es wohnen daſelbſt beits jetzt 4500 Menſchen
auf der Quadratmeile d. h. 3900 mehr als dieſer Fläche
bei gleichmäßiger Vertheilung der Menſchheit über die Erde zukäme,

und der Ueberſchuß der Geburten über die Todesfälle beträgt bei
uns nicht wie in dem faſt gleich großen Frankreich 140 000, ſon-
dern nahezu 600 000 jedes Jahr, ſo iſt es eine Frage von höchſter
nationaler Bedeutung, wie man unſere Auswanderung etwa aus
einem Schaden zu einem Segen für uns daheim machen könnte.

Die auswandernden Landleute ſind dafür ein ſehr ſprödes
Element. Sie werden naturgemäß für die Dauer ſammt Kind und
Kindeskind anſäſſig in der Fremde und gehen für das kolonieloſe
deutſche Reich mit der Zeit gänzlich verloren, raſcher in der der Er
haltung deutſcher Sprache und Sitte am verderblichſten erſcheinen
den engliſchen Umgebung in Nordamerika, den Kaplanden, Auſtralien,

langſamer in romaniſchen Landen wie Südamerika. Hier wäre
nun keiner mehr berufen, die erſehnte Verbindung zwiſchen Hei-
math und Fremde herzuſtellen als der deutſche Kaufmann. Zumal
der junge Nachwuchs unſeres binnenländiſchen Kaufmannsſtandes
ſollte dem Vorgang von Hamburg, Bremen, Stettin folgen und

ſtand des deutſchen Vaterlandes iſt er meiſtens nur ein um ſo häufiger, als es jetzt geſchieht, zeitweiſe Stellung in außereuro-
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wenigſtens in den letztvergangenen zwei Tagen etwas gehoben
haben. Jmmerhin iſt die Schwäche noch bedeutend.

Jn offiziellen Kreiſen war heute in Berlin das Gerücht
von dem Abſcheiden der Königin Olga von Württemberg
verbreitet; auf eine telegraphiſche Anfrage iſt eine Beſtätigung
bis jetzt noch nicht eingetroffen.

Die Gemahlin des Grafen Limburg-Stirum,
der bekanntlich dem Berliner dipiomatiſchen Korps gegenüber
den Reichskanzler Fürſt Bismarck vertritt, iſt geſtern zu mehr
monatigem Aufenthalt hier eingetroffen. Der Graf, der bisher
im Kaiſerhof logirte, ſiedelte am geſtrigen Tage nach dem Dienſt
gebäude, Wilhelmsſtraße 61, über. Das in der öſterreichi-
ſchen Botſchaft auf den 12. d. M. angeſetzte Ballfeſt fällt
wegen der Hoftraer aus, die das öſterreichiſche Kaiſerhaus aus
Anlaß des Ablebens der Herzogin von Braganza angelegt hat.

Wie die „Kieler Zeitung“ ſchreibt befindet ſich Geh.
Med.Rath Profeſſor Dr. Es march, welcher einige Zeit leidend
geweſen iſt, jetzt in erfreuticher Beſſerung und wird demnächſt,
wie das genannte Blatt hört, eine kleine Erholungsreiſe an
treten.

Die in der geſtrigen Sitzung der Verwendungs-
kom miſſion vorbehaltene Erklärung der Staatsregierung iſt
heute dahin überreicht worden

„Unter unverkürzter Verwendung im Sinne des H 1 des Ent
wurfes verſteht die königliche Staatsregierung, daß die in Folge der
Einführung neuer oder der Erhöhung beſtegender Reichsſteuern an
Preußen zu überweiſenden Mittel unter Ausſchluß der Verwendung
zu Staatsausgaben und ohne Rückſicht und unabhängig von einer
etwaigen Erhöhung der Matrikularbeiträge zu dem im Entwurf vor
geſehene Zweck verwendet werden ſollen.“

Ferner hat die Staatsregierung zugeſagt, die gewünſchten
ſtatiſtiſchen Thatſachen in möglichſt umfaſſender Weiſe mit
zutheilen.

Die Regierungsvorlage betreffend das Jnnungsge-
ſetz ſtand in der heutigen Sitzung des permanenten Ausſchuſſes

des Volkswirthſchaftrathes auf der Tagesordnung. Man
trat zunächſt in die Berathung des J 100e ein, welcher in ſeinem
zweiten, wichtigſten Alinea die Prüfung der Lehrlinge behandelt.
Soweit es ſich um die Lehrlinge handelt, deren Arbeitgeber der
Jnnung beigetreten ſind, waltete eine Meinungsverſchiedenheit
nicht ob. Dagegen wurde zur Stellung der bei nicht zu der
Jnnung gehörenden Meiſtern eingetretenen Lehrlinge nach langer
Diskuſſion und nach Ablehnung mehrfacher anderer Vorſchläge
ein Antrag Weſenfeld angenommen, welcher lautet:

„Die Prüfung der Lehrlinge ſolcher Arbeitgeber, die der Jnnung
nicht angehören“, iſt von einer durch die Verwaltungsbehörde zu be
rufenden Kommiſſion vorzunehmen, in welche die eine Hälfte der
Mitgliederzahl von Seiten der Jnnung und die andere Hälfte der
elben durch die Behörde ernannt wird.“ Die geſperrt gedruckten

Worte ſind ein Amendement v. Vorderbrügge. Ein zweiter Antrag
deſſelben Mitgliedes, daß Arbeitgebern, die zu Jnnung gehören, das
Recht, Lehrlinge zu halten, entzogen werden kann, wenn ſie ihre
Pflichten als Lehrherr nicht erfüllen,“ wurde mit 12 gegen 11 Stim-
men angenommen.

S. 101 wurde mit einem Amendement Kochhann angenommen,
wonach die Wahl für den Jnnungsvorſtand der Beſtätigung der
Aufſichtsbehörde unterliegt.

S. 107 erhielt cuf Antrag Ruſt folgende Faſſung:
Gewerbliche Arbeiter dürfen, ſo weit reichsgeſetzlich ein Anderes

nicht zugelaſſen iſt, nur beſchäftigt werden, wenn ſie mit einem Ar
beitsbuche verſehen find. Bei Annahme derſelben hat der Arbeit-
geber das Arbeitebuch einzufordern.

Nach Annahme des Geſetzentwurfs über die Jnnungen gelangte
noch folgende Reſolution des Herrn v. Below und Frhr. v. Hammer-
ſtein zur Annahme:

Die Staatsregierung wolle in Erwägung ziehen, in welcher
Weiſe die bei den preußiſchen Detentions- und Strafanſtalten be-
ſtehende Art der Bedingung der Gefängnißarbeit auf dem Sub
afonewege durch eine anderweitige Regelung beſeitigt werden
ann.

Sämmtliche Directoren deuſcher Eiſenbahnen
waren geſtern Vormittag zu einer Berathung im großen Con
ferenzſaale des Anhalter Bahnhofgebäudes in Berlin ver
ſammelt.

Es iſt leider auch für die nächſten Jahre noch keine
Ausſicht vorhanden, daß die ſo ſehnlichſt herbeigewünſchte
Herabſetzung der Gerichtskoſten Verwirklichung finde.
Die Meinung, daß ſchon in der bevorſtehenden Reichstagsſeſſion
darauf hinzielende Verhandlungen zu erwarten ſeien, widerlegt
ſich durch die Thatſache, daß der in der vorigen Seſſion zur An
nahme gelangte Antrag, daß der Reichekanzler ſchleunigſt Er-
mit elungen darüber anſtellen laſſe, in wie weit die neuen Ge-
richtsgebührenſätze geeignet ſind, auf die Rechtspflege durch Ver

päiſchen Comtoren ſuchen, tüchtig dafür ſich rüſtend bei Zeiten durch

engliſches und ſpaniſches Sprachſtudium. Mit unvergleichlich
höherer Beſoldung nimmt man junge deutſche Kaufleute in jenen
fernen Landen ins Geſchäft auf als daheim, wo das Angebot geeig-
neter Kräfte ein ſo viel maſſenhafteres iſt. Es gilt nicht nur mit
den weltbeherrſchenden Germanen im meerumſchlungenen Britan
nien zu wetteifern, ſondern zu thun was die gleich uns kolonieloſen
und noch dazu gänzlich ſeefernen Schweizer längſt thun: durch eine
Art flottirender Auswanderung die Waarenbedürfniſſe der ganzen
Welt zu erkunden, gehend und kommend, durch beſtändigen Wechſel
verkehr auf poſtariſchem und telegraphiſchen Wege über die Changen
der jezeitlichen Produktion der ſo ununterbrochen ſich ändernden
Kaufneigung auf dem Markt aller nicht bloß der Kulturvölker die
heimiſche Jnduſtrie im Laufenden zu erhalten, raſch mit ſchonungs
loſem Brandmal diejenigen Landsleute zu zeichnen, die da draußen
im Trüben fiſchen wollen durch betrügeriſche Lieferung ſchlechter
Waare ſich einen ſchnöden Augenblicksgewinn, der Nationalwirth
ſchaft dauernden Schaden ſtiftend. Dann wird der deutſche Kauf-
mann, der ſchon jetzt von Mexico ab gen Süden der Haupt Jm-
porteur in der neuen Welt iſt, nicht mehr nöthig haben engliſche
ſtatt deutſcher Waare einzuführen, etwa gar, wie es noch ſo oft ge
ſchieht, dann und wann ausnahmsweiſe marktfähige deutſche Waare
durch engliſche Fabrikſtempel von dem Verdacht „deutſch, billig,
ſchlecht“ zu befreien. Die in den letzten Tagen kapitalmäßig ſicher
geſtellte Ausführung des Panamakanals der mercantile Erſchluß

des tropiſchen Jnneren von Afrika dieſes letzten und vielleicht
reichſten noch zu vergebenden ſchwarzen Jndiens kann entweder
unſeren Nebenbuhlern um die Herrſchaft über den Weltmarkt zum
letzten entſcheidenden Sieg über uns verhelfen oder aber uns eine
endlich unſerer Nationalgröße würdige Antheilſchaft erringen an
der unmittelbaren Ausnutzung des tropiſchen Gürtels voll unent
behrlich geworener Erzeugniſſe, ſowie an der Erziehung niederer
Volksſtämme zu ihrem und unſerem Nutzen. Es kommt darauf an,
wer eben jetzt am rüſtigſten die Hände regt.

e



theuerung ſtörend einzuwirken, erſt ganz neuerdings Er-
hebungen des Reichsjuſtizamtes in dieſer Richtung ver
aulaßt hat. Daß dieſe Erhebungen erſt in den nächſten Jahren
beendet ſein können, geht aus dem Umſtande hervor, daß der be-
treffende Erlaß des Reichsjuſtizamts, welcher die Landesjuſtiz
verwaltungen um die Darlegung ihrer Beobachtungen erſucht,
für den Rahmen dieſer Beobachtung die Geſchäftsjahre 1881
un 1882 feſtſetzt, ſo daß günſtigſten Falls nicht vor dem Jahre
1883 der Wunſch des Reichstags von dem Reſultat der Ermittel dung n Kenntniß zu erhalten, erfüllt werden kann. Der Erlaß ſtellung iſt nach ne h
des Reichsjuſtizamts enthält 14 Fragen, auf welche eine Antwort
erbeten wird und werden die Juſtizverwaltungen gleichzeitig dar-
auf aufmerkſam gemacht, daß es erwünſcht ſei, wenn die Begut-
achtung nicht auf Ziffernangaben beſchränkt bleibe.

S. M. Kanonenboot „Cyklop“, 4 Geſchütze, Komman-
dant Kapitänlieutenant v. Schuckmann I., iſt am 9. Februar cr.
in Aden eingetroffen.

Parlamentariſches.
Wie man der „National-Zeitung“ berichtet, hat die Bud

get-Commiſſion des Herrenhauſes beſchloſſen, dem Hauſe die
Ablehnung des dauernden Steuer-Erlaſſes zu empfehlen.

Aus Rom läßt ſich die „Köln. Ztg.“ telegraphiren: „IJn der
Stimmung des Papſtes iſt ſeit Kurzem ein Rückſchlag einge
treten. Die Kampfpartei hat die neueſte Windthorſt'ſche Agitation
und Bennigſen's Rede benutzt, um dem Papſte einzureden, die preu
ßiſche Regierung verlange Uebermäßiges, ohne ſelbſt Conceſſionen zu
machen. Demzufolge dürfte für die nächſte Zeit ein Fortſchreiten
auf dem Wege der Verſöhnlichkeit nicht erwartet werden.

Jn einer am 8. d. in Dortmund ſtattgehabten Generalver-
ſammlung des dortigen liberalen Bürgervereins hielt nach der
„Weſtfäl. Ztg.“ der Vorſitzende, Herr Amtsrichter Schmieding einen
längeren Vortrag, in welchem er nachdrücklich erklärte, daß er, ob-
gleich auf dem Boden der alten Fortſchrittspartei ſtehend ſich der
gegenwärtigen Fortſchrittspartei nicht anzuſchließen vermöge, ſo lange
ein Eugen Richter an ihrer Spitze ſteht und ſie vollſtändig beherrſcht.
„Von Eugen Richter gilt noch heute, was der alte ßießlrämpſe von
ihm geſagt hat: Jn den langen, aufreibenden Parteikämpfen iſtihm das ſtaatsmänniſche Bewußtſein abhanden gekommen. Oder

zeugt es etwa von ſtaatsmänniſchem Bewußtſein, die Parole auszu
geben Fort mit Bismarck? Da erkläre ich offen: Unter dieſer
Fahne marſchire ich nicht! Mir ſteht immer das Vaterlandsintereſſe
höher als das ParteiJntereſſe. Kaiſer und Reich ſtehen uns höher,
als irgend ein Parteidogma, und deshalb ſtimmen wir nicht ein in
den Richterſchen .Ruf: Fort mit Bismarck! Meiner Anſicht nach
würde es ein Unglück ſein, wenn es (was ja allerdings kaum mög-
lich iſt) den Parteien gelänge, den Fürſten Bismarck zu ſtürzen. Da
würden ſich nicht nur unſere auswärtigen „Freunde“, Gortſchakoff
auf der einen, Gambetta auf der anderen Seite, freuen, auch unſere
inneren Gegner, die Ultramontanen, würden in ein durchaus gerecht
fertigtes Jubelgeſchrei ausbrechen. Aufrichtig trauern müßte vor
Allem der patriotiſche Liberalismus. Deßhalb ſag ich: ſo lange ein
Eugen Richter die Fortſchrittspartei leitet, iſt für mich ein Paktiren
mit derſelben unmöglich.“

Am Schluß der Verſammlung folgte eine Vorſtandswahl bei
welcher Herr Schmieding wieder zum Vorſitzenden gewählt wurde.

Fokales.
Halle, den 11. Februar

Vor einigen Monaten wurde einem hieſigen Geſellen aus
ſeinem Kleiderſchranke eine CylinderUhr geſtohlen wenngleich
damals der Verdacht ſich auf den wirklichen Dieb lenkte, ſo war
derſelbe doch ſ. Z. nicht zu ermitteln, war vielmehr verſchwunden.
Die Wirthsleute des Beſtohlenen hatten inzwiſchen ihre Wohnung
gewechſelt; da der Dieb hiervon keine Ahnung hatte, ſo kam er
geſtern in die neue Wohnung, um zu betteln, hierbei wurde er
jedoch wieder erkannt und feſtgehalten. Die Uhr will er auf der
Landſtraße an „den bekannten großen Unbekannten“ für 5
verkauft haben, während ſie einen Werth von 30 hatte.

Vor einigen Jahren hatte ein Herr in der Nähe von
Halle eine Summe Geldes, beſtehend in 19 Tauſendmartſcheinen,
A Fünfhundertmarkſcheinen, 15 Einhundertmarkſcheinen, 4 Zwan-
zig- und 4 Fünfmarkſcheinen in Summa alſo 22600 in
einem Taſchentuch eingewickelt verloren. Es gelang zu jener Zeit
nicht, die Finder des Geldes zu ermitteln und blieb dem Verlierer
nichts übrig, als ſich über den bedeutenden Verluſt zu tröſten.
Jetzt nun, nach mehreren Jahren, ſind die Finder entdeckt, und
zwar haben die volle Summe ſ. Z. zwei Frauen, die eine aus
Ammendorff, die andere aus Zicherben, gefunden, welche
ſich das Geld theilten. Während vie eine Familie das Geld nun
nutzbringend anlegte, indem ſie ein Haus kaufte, hat die andere
Familie das Geld bis auf ein Minimum verausgabt. Das Nach-
ſpiel des glücklichen Fundes wird wohl die bisher gehabte Freude
etwas verbittern.

Vorlagenfür die Sitzung der Stadtverordneten -Verſammlung.
Montag, den 14. Februar 1881 Nachm. 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
Berathung und Beſchlußfaſſung über: I. die Ertheilung der

Decharge über die Rechnung der Gymnaſialkaſſe pro 1879/80; 2.
die Ertheilung der Decharge über die Leihamtsrechnung pro 1878;
3. die Nachbewilligung auf den Etat der Arbeitsanſtalt; 4. die Ver-
ftärkung des Tit. XVI. C 2 zur Dispoſition beider ſtädtiſchen Be-
hörden; 5 die Feſiſtellung des Etats für die Elementarſchulen pro
1881182; 6. die Feſtſtellung des Stadtſchulden-Etats pro 1881/82;
7. die Ertheilung des Zuſchlags zu den Meiſtgeboten für die Pulver-
weidenwieſen; 8. die Mittheilung des Magiſtrats wegen Ermiethung
von Localitäten für Schulzwecke; 9. den Antrag auf Reformirung
des ſtädtiſchen Gymnaſiums; 10. die Bildung einer gemiſchten
Commiſſion zur Berathung über die Errichtung eines öffentlichen
Schlachthauſes mit Schlachtzwang.

Geſchloſſene Sitzung.
11. Die Jnterpellation in der Küpp'ſchen Entſchädigungs An-

re 12. die definitive Anſtellung eines Beamten beim
aſſerwerk.

Der Vorſteher der Stadtverordneten-Verſammlung.
Gneiſt

Gewerbe und Jndufſtrie- Ausſtellung 1881
zu Halle a/S.

Halle a/S., den 5. Februar 1881.
Jn den verfloſſenen beiden Monaten, ſeit dem Zuſammentritt

des Comités, hat das unſerer Stadt entſproſſene Werk nach allen
Richtungen einen überraſchenden Umfang erhalten. Der Vorſtand
konnte daher vor das Komité in ſeiner heutigen Sitzung, welcher
auch die Herren Regierungspräſident von Dieſt aus Merſeburg und
Berghauptmann Dr. Huyſſen beizuwohnen die Ehre gaben, mit ge-
rechtfertigter Freude treten und durch den Mund ſeines Vorſitzenden,
Herrn Maſchinenfabrikanten Lwowski, einen eingehenden Ueberblick
über die zurückliegende Arbeit gewähren. Das preußiſche Miniſterium
für Handel und Gewerbe hat durch die gütige Vermittelung des
Herrn Regierungspräſidenten von Dieſt in Merſeburg für die Aus
ſtellung der ſtaatlichen Beamten und ſtaatlichen Jnſtitute 10 000
mit der Maßgabe bewilligt, daß dieſer Zuſchuß nur in dem Falle,
daß die Rechnung der Ausſtellung mit einem Defizit abſchließt, und
alsdann in demſelben Verhältniſſe wie der Garantiefonds in Anſpruch
enommen werden kann. Bezüglich der Lotterie haben ſich die hohen
egierungen ſämmtlich zuſtimmend ausgeſprochen, einige unter der

Bedingung, daß die Gegenſtände zur Lotterie aus den Ausſtellungs
objekten genommen werden.
unverkauft gebliebener Ausſtellungs- Gegenſtände iſt auf die Anträge

Die frachtfreie Rückbeförderung etwa

Werth und Jntereſſedeclaration ſowie Eilgutbeförderung beim Rück-

gedeckt werden ſolle.

transport nicht ſtattfinde. Der hen iſt bei dieſen Bahnen noch
dahin vorſtellig geworden, die frachtfreie Rückbeförderung bedingunge-
los gewähren zu wollen. Die hieſige Oberpoſtdirektion hat in dankens
werther Munificenz eine beſondere Poſt und Jean be
willigt und nur die Bedingung geſtellt, daß wenn der Erlös auf dem
Ausſtellungeplatze die Einrichtungskoſt n nicht erreichen ſollte dieſe
etwaige Differenz bei einem eventuellen Ueberſchuſſe der Ausſtellung

Wenn auch die privaten Bedürfniſſe von dieſer
Station befriedigt werden müſſen, werde ſich auch dieſes Bild un
zweifelhaft glänzend geſtalten. Eine bienenwirthſchaftliche Aus-

der Vorfrage, daß lebende Bienen zuge-
laſſen werden könnten, in ſichere Ausſicht geſtellt. Mit dem ornitho-
lugiſchen Centralverein für Sachſen und Thüringen glaubte der Vor-
ſtand auch eine Verbindung ſchließen zu können nachdem von demVerein jedoch veränderte Knſordeenngen geltend gemacht worden

waren, mußte er dieſe Verbindung wieder fallen laſſen
Für die elektriſche Beleuchtung und die Lieferung der Trans-

miſſionen iſt eine zwar noch junge aber tüchtige Firma, Alexander

h

Wacker, unter günſtigen Bedingungen gewonnen worden im Noth-falle wird nach dem 1. Mai im Hauptgebäude bei elektriſchem Licht

auch während der Nacht gearbeitet werden können. An Dampfkeſſeln
haben wir, da bisher nur zwei angemeldet worden ſind, einen em

ſindlichen Mangel und daher zu einem öffentlichen Ausſchreibenreren müſſen.

Für muſikaliſche Genüſſe iſt in ausgiebigſter Weiſe Sorge ge
tragen und mit drei Kapellen bereits ein Vertrag geſchloſſen worden,
der Kapelle des Stadtmuſikdirektors Halle hier, des Kapellmeiſters
der Merſeburger Huſaren, Herrn Schütz, und der Kapelle des Herrn
Kapellmeiſters Berndt, vom Königl. Sächſiſchen Jnfanterie-Regi-
ment Nr. 106 in Leipzig.

Behufs umfangreicher Verbreitung auf Bahnhöfen, Plätzen,
Straßen, in Wirthshäuſern ſoll ein von dem genialen Schöpfer
unſeres Hauptgebäudes, dem Herrn Architekten Hartel, entworfenes
Plakat auf photolitographiſchem Wege vervielfältigt werden. Die
Stadt Halle iſt in ihren ofſiziellen Vertretungen vom wärmſten
Eifer für unſer Unternehmen durchdrungen und hat u. a. 8000
zu einer würdigen Repräſentation der ſrädtiſchen Baukunſt 2c. be
willigt. Ebenſo iſt das Waſſerwerks-Curatorium in freundlichem
Entgegenkommen bereit, die proviſoriſche Waſſerleitung auf dem
e wenn auch gegen ein billiges Entgelt, legen zu laſſen. Für
die Feuerverſicherung iſt das Geſammtobfekt zwar noch nicht feſtzu
ſtellen, ſobald aber dieſe Ueberſicht vorliegen wird, ſoll mit den Ver
ſichrrungsgeſellſchaften in Unterhandlungen getreten werden und darf
man ſich der Hoffnung hingeben, daß dieſe Angelegenheit in beider
ſeitigem Intereſſe eine befriedigende Löſung finden wi d. Um die
Intereſſen der Ausſteller nach jeder Richtung zu wahyen, ſoll zur
Verhütung von Blitzſchäden auf Grund von Gutachten der kompeten
ten dar iemſchaften auf dem Hauptgebäude ein Blitzableiter angebracht
werden.

Die Anmeldungen von kunſtgewerblichen Alterthümern ſind in
der letzten Zeit reichlich gefloſſen. Der Vorſtand hat ſich, um die
koſtbaren Schätze der Kirche zu gewinnen, an die Herren Regierungs
Präſidenten der Provinz Sachſen gewendet und von Herrn von
Dieſt die erfreuliche Mittheilung erhalten, daß das altehrwürdige
Domkapitel zu Naumburg eine Auswahl unter ſeinen Kunſtgegen-
ſtänden zu treffen nicht abgeneigt iſt, ſowie das Conſiſtorium der
Provinz Sachſen beim Hochwürdigen Oberkirchenrath um Genehmig-ung für die Ausſtellung werthvoller Kirchenzierden einkommen wilt

Mittheilungen über die wachſenden Fortſchritte des Unternehmens
werden von Zeit zu Zeit in größeren und kleineren Korreſpondenz-
artikeln der Oeffentlichkeit übergeben. Der Vorſtand hat hierbei die
Einrichtung getroffen, daß die auf ſeine Veranlaſſung entſtandenen
Berichte für die Zeitungen des Ausſtellungsgebietes gl ichzeitig zur
P kommen und daß keine Zeitung bevorzugt oder vernachläſſigt
wird.

So mehren ſich zwar immer und immer die Arbeiten für den
Vorſtand, aber unſere Arbeit, ſo ſchloß der Herr Vorſitzende unter
lebhaftem Beifall der Verſammlung, wird uns auf der anderen
Seite wieder erleichtert durch die wohlwollende Unterſtützung der
Comitémitglieder, und ſo hoffe ich, werden wir mit Jhrer Hilfe ein
würdiges Werk ſchaffen.

Obgleich das Comité bereits mitten in den Vorbereitungen zur
Ausſtellung ſteht, ſo hat noch immer eine Vermehrung der freiwillig
arbeitenden Krafte ſich als dem Jntereſſe des Unternehmens ſehr
entſprechend herausgeſtellt. Nach näherer Motivirung durch den ſtell
vertretenden e eree Herrn Direktor Dr. Plettner wurden da
her die Herren Oberbergrath Hörnecke von hier, Oberförſter
Brecher aus Zöckeritz bei Bitterfeld und Lohgerbermeiſter Mat
theſius von hier in das Comité cooptirt.
Die augenblickliche finanzielle Situation der Ausſtellung berech-

tigt zu den weitgehendſten Hoffnungen für die Zukunft. g Dem von
dem Vorſitzenden der Finanzkommiſſion, Herrn Banquier Lehmann
dargelegten neueſten Status entnehmen wir daß die Einnahmen
und Ausgaben mit 92 435 87 balanciren.
nahmen beläuft ſich das Platzmietheconto, obgleich erſt die Hälfte
der Platziniethe eingezahlt worden iſt, bereits auf 49 757 17
das Garantiefonds Conto auf 29 058 95 das Conto der
Reſtauration auf 13 000

Analog den Erfahrungen auf anderen Ausſtellungen laſſen neu
gewonnene Jnformationen eine nochmalige Aenderung des Etats in
einzelnen Poſitionen wünſchenswerth erſcheinen. Es erklärt ſich dieſe
Erſcheinung ſchon daraus, daß das Unternehmen Anfangs etwas
troſtlos ausſah und mit der veränderten Ausdehnung auch die Be-
dürfniſſe gewachſen ſind. Der Vorſtand, ſeiner vollen Verantwort-
lichkeit bewußt, hatte die Ueberzeugung erlangt, daß er von dem
Comité etwa eine Mehrſumme von 70000 ſich erbitten müſſe,
um ſchon den auf über 1400 angewachſenen Anmeldungen durch
immer neue Erweiterungsbauten gerecht werden zu können. Vom
Bauerat ſind von den bewilligten 225 500 201 718 20 als
ausgegeben anzuſehen, wir folgen hier der überſichtlichen Dar
legung des Herrn Vorſitzenden, Maſchinenfabrikanten Lwowski
und zwar haben die Unternehmer für das Hauptgebäude, die Herren
Henſel und Müller reſp. Höder, 160 000 zu erhalten, 11 930
20 find für bereits vorgenommene Erweiterungsbauten, die Ueber
bauung zweier Lichthöfe und Verlängerung der Querhalle, veran-
ſchiagt, zu feſten Summen beſtellt der Pavillon für die Ausſtellungs
zeitung mit 5350 der Pavillon für die elektriſche Beleuchtung
mit 1800 der Muſikpavillon mit 2800 das Pumpenhaus mit
800 das Kaſſengebäude mit 4000 zuſammen 14750 von der
Berliner Ausſtellung iſt eine Halle für 6000 angekauft worden die Um
zäunung des Platzes koſtet 4000. ein Beitrag zum Dampfſchornſtein be
läuft ſich auf 1000 der Zuſchuß zu dem Pavillon für kunſtgewerbliche
Alterthümer auf 3500 Als neuzuerwartende Ausgaben treten im
Bauetat auf für das Keſſelhausdach 1200 zur Hall für Land
und Forſtwirthſchaft 3000 für Ueberbauung der beiden anderen
Lichthöfe 4520 für die bienen wirthſchaftliche Ausſtellung 400
für die Halle zur Gemälde- Ausſtellung und zur Kiſtenhalle 10 800
für die offenen Hallen 6600 für Bedürfnißanſtalten 1700 für
Bauten am Teich, ſoweit ſie nicht dem GartenbauAusſchuſſe zufallen,
1009 die eine Erweiterung an der großen Halle hat fich auf alle
Fälle als nothwendig gezeigt, während die andere noch, ſo lange als
Anmeldungen überhaupt angenommen werden (bis zum 15. Februar),
zweifelhaft erſcheinen muß. Genug, mit allen dieſen Zugaben darf
man kühulich den Bauetat auf 287,394 20 Pfg. eryöhen. Auch
für eine würdige decorative Ausſtellung iſt mit 15,000 des Gu-
ten noch zu wenig gethan, denn in Düſſeldorf ſind gegen 60,000
verwendet worden.

Auf der andern Seite werden auch die Einnahmen höhere Poſten
ergeben, ſo kann man für die Reſtaurationen ſtatt der bisher veran

ſchiagten 45 000 15 000 mehr ſchätzen, bei der Platzmiethe
nicht wie früher 80000 ſondern ſogar 110 000 annehmen.
Der Vorſtand fand für dieſe ſeine Eröffnungen ſo anerkennenswer-
thes Entgegenkommen, daß Anträge aus der Mitte der Verſammlang
ſogar über das verlangte Maaß hinausgingen und für eine höhere
Bewilligung eintraten. Es wurde ſchließlich der bisherige Etat in
Ausgaben und Einnahmen gleichmäßig um 150 000 erhöht, ſo
daß er balancirt, und zugleich die Uebertragbarkeit in den einzelnen
Titeln nach Bedürfniß geſtattet. Dem Vorſtande darf dieſe Beſchluß-
faſſung als ein eminentes Vertrauensvotum für die bisherige Führ

ung der Geſchäfte gelten und zugleich einen weiterer Anſporn ſein,

des Vorſtandes von dein preußiſchen Miniſterium der öffentlichen
Arbeiten und der Direktion der Thüringer Eiſenbahn- Geſellſchaft be
dingungelos, von anderen, wie der Direktion der Berlin Anhaltiſchen
Bahn, der Braunſchweigiſchen Bahndirektion als Vorort des Tarif-
verbandes deutſcher Eiſenbahngeſellſchaften, der Direktion der Säch
ſiſchen Staatseiſenbahnen nur mit der Maßgabe genehmigt, daß eine

ihrem wahren Werth beurtheilt

in demſelben, die Intereſſen der Ausſteller gleichmäßig wahrenden,
beſonnenen Geiſte fortzuwirthſchaften.

Eine unparteiiſche Geſtaltung des Preisgerichts giebt den
Ausſtellern die volle Garautie. ihre Ausſtellungsgegenſtände nach

u ſehen. Von dieſem Gedanken
waren alle bisherigen Berathungen über einen Entwurf Grundſätze
ür die Bildung und Thätigkeit des Preisgerichts“ in der Comité-ſang vom 4. December v. J., in der Sitzung der III. Commiſſion

Unter den Ein

vom 5. Januar d. J. und in der Vorſtandsſitzung vom 22. d. M
getragen. Die Prinzip'en in dieſer Frage mußten durch die voran.
gegangene gründliche Erörterung bereits als ſo klargeſtellt gelten
daß hauptſächlich der Beſchluß der erſten Leſung, ſämmtliche Aug.
ſteller und ihre Angeſtellten vom Preisrichteramt auszuſchließen, eine
Debatte hervorrief. Die Gegner dieſes Beſchluſſes erblickten in ihm
eine der Praxis zuwiderlaufende, undenkbare Situation, mit der man
uur dem Jndifferentismus in die Hände arbeite und nur die aus
wärtige Konkurrenz bevorzuge, und befürworteten, wenigſtens die
außer Preisbewerbüng ſtehenden Ausſtekler zum Preisrichteramt zu
zulaſſen. Sobald ein Ausſteller Preisrichter werde, könne er ſelbſt.
verſtändlich nicht mehr konkurriren. Durch die Wahl zum Preisrich-
ter werde aber feinen Fabrikaten gewiſſermaßen eine Präponderanz
verliehen. Der Beſchluß der erſten Leſung wurde dagegen damit be
gründet, daß der Glaube an ein unparteiiſches Preisgericht nur da-
durch gewahrt bleiben könne. Beide Richtungen fanden einen ver
mittelnden Ausweg in der Wiederherſtellung der urſprünglichen Faſ
ſung mit einigen Zuſätzen der III. Kommiſſion Von der Beurtheil-
ung durch das Preisgericht und der Preisauszeichnung bleiben danach
ausgeſchloſſen a) alle Ausſteller, welche bis zum 1. Mai eine dahin-

ehende Erklärung beim Ausſtellungeévorſtande ſchriftlich abgegebenhaben, v) diejenigen Ausſteller, die ſeieſt Preisrichter oder Sachver

ſtändige beim Preisgericht ſind o) eine Actiengeſellſchaft oder Ge-
werkſchaft, falls der Director oder ein Angeſtellter derſelben Preis
richter iſt, d) ein Werk, falls ein Beamter derſelben Preisrichter iſt.
Nach dem 1. Mai eingehende Erklärungen ſowie die Erklärung eines
Verzichtes auf eine zuerkannte Auszeichnung hindern weder die Be
urtheilung noch die Veröffentlichung des Ergebniſſes der letzteren
Für die Zahl der für jede Gruppe zu wählenden Preisrichter hat die
III. Komiſſion Vorſchläge, denen ſich das Komité im Weſentlichen
anſchloß. gemacht. Die I. Gruppe hat das Recht erhalten 20 (da
runter 10 für Gartenbau, 5 für Land, 5 für Forſtwirthſchaft) Preis
richter zu wählen, die II. 12. die III. 7, die IV. 6, die V. 5, die
VI 15. die VII. 8, die VIII. 5, die IX. 5, die X. 8. die XI. 6,
die XII. 7. die XIII. 12, die XIV. 5, die XV. 8, die XVI. 5, die
XVII. 6, die XVIII. 7, die XIX. 7, die XX. 8. die XXI. 10 Preis-
richter. Als Ausſteller ſoll ein Jeder betrachtet werden wer entwe-
der einen beſonderen Anmeldebogen eingereicht hat oder bei einer
Kollektivausſtellung betheiligt, in dem betreffenden Anmeldebogen
namentlich aufgeführt iſt. Als neuer Paragraph 11 wurde einge-
fügt: Für Spezialausſtellungen gelten die vorſtehenden Beſtimmun-
gen nicht. Für dieſe werden beſondere Preisrichter gebildet und ſind
gehalten das Ergebniß der Beurtheilung innerhalb der erſten vier
Wochen nach Eröffnung ihrer Ausſtellung zu publiciren.

Auf einer rationellen Feſtſetzung der Eintrittsgelder beruht
zum großen Theile die Rentabilität der Ausſtellung. Wie man einer
ſeits bemüht ſein muß gewiſſe Grenzen nach unten nicht zu über-
ſchreiten, um die finanzielle Baſis nicht zu ſchwächen, ſo iſt anderer
ſeits die Rückſicht berechtigt. dem Publikum durch ein möglichſt
weites Entgegenkommen den Beſuch zu erleichtern. Die Berathungen
in der Finanzcommiſſion und im Vorſtande haben fich von dieſen
Erwägungen leiten laſſen obgleich ſie in Einzelheiten nicht immer
zuſammengingen. Aus wohlzuwürdigenden Motiven hielt der Vor
ſtand, zu geſtützt auf die Erfahrungen anderer Ausſtellungen, für
gerathen, den Vorſtands- und Comitémitgliedern, ſowie den
Ausſtellern freies Entree vorzuenthalten und nur ermäßigtes
Entree zu gewähren. Zugleich ſoll die Ertheilung von Freikarten
an das Ehrenpräſidium, die Behörden, die Preſſe 2c. dem Ermeſſen
des Vorſtandes überlaſſen werden. auch hat man noch die Ertheilung
von Ehrenkarken an die Garantiezeichner, Ausſteller, Comitémit-
lieder am Eröffnungs- und Schlußtage im Auge. Die oben ge
ennzeichnete prinzipielle Frage bezüglich der Vorſtands- und Comitée-

mitglieder, ſowie der Ausſteller fand in der Verſammlung eine über
wiegende Mehrheit Jn der ſich anſchließenden Specialdiskuſſion
wurde nachſtehendes Tableau endgiltig

Einzel-Tagesbillet (Montag, Dienstag. Mittwoch. Frei-
tag, Sonnabend) von 10 Uhr früh

bis 6 Uhr Abends 1do. (Sonn u. Feſttag, ſowie Donnerstag) 50
do. (von 8 bis 10 Uhr früh 1 über

den Tagespreis (2 event. 1 C 50
do. (zum Beſuch des Gartens von 6 Uhr

Abends) 30Dauerkarten e 1 Perſon 15do. ür 2 Perſonen n 22do. bis zu 7 Perſonen 30do. für Vorſtands- und Comité- Mitglieder 10

do. für Ausſteller 10do. Familien der Vorſtands- und Comité-Mit-
glieder mit 2 Perſonen. 17do. bis zu 7 Perſonen 25do. Familien der Ausſteller mit 2 Perſonen 17

do. bis zu 7 Perſonen 895Die Ausſteller erhalten für ihre nach dem Urtheile der
Gruppenvorſtände unentbehrlichen Hilfsarbeiter auf

die Perſon lauten de FreikartenElementar-Schulklaſſen unter Führung ihrer Lehrer 20
(Bedürftigen Schülern wird das Entree erlaſſen.)

Bürger, Real- und Gymnaſialklaſſen. 30
Militär ohne Charge die Hälfte vom jedesmaligen Tagespreiſe.

Die Special- Ausſtellungen Frei.
Verhandlungen der Strafkammer I im Landgericht Halle

am 2. Februar 1881.
Präſident: Landgerichtsdirector Reuter, Beiſitzer: Landgerichts

räthe r. Thümmel, Pfitzner, von Bülow, Landrichter Hell-
weg, Staatsanwait König, Gerichtsſchreiber: Referendar Peglow.

Der königl. Forſtgehülfe Max Eberſtein aus Freyburg all
vordem auf Oberförſterei Zöckeritz fungirend, ſtand unter Anklage
der Belcidigung und der vorſätzlichen Körperverletzung. Am
6. Auguſt v J. betraf der Angeklagte in der Nähe von Bitterfeld
den Occonomen Rathmann und Kaufmann Faſſauer von dorther
und zwar auf forſtfiscaliſchen Grund und Boden. Auf die Auf-
forderung des Angeklagten zum Verlaſſen des Weges entſpann ſich
ein Streit, bei welchem der Angeklagte gegen dem p. Rathmann
handgreiflich wurde und ihn vom Wege abdrängte. Die beiden

itterfelder übten die Jagd aus und waren, ohne es zu wiſſen, über
das forſtfiscaliſche Terrain gegangen. Nach erfolgter Beweisauf
nahme wurde auf Antrag des Staatsanwalts der Angeklagte freige
ſprochen, da derſelbe zu der von ihm beliebten Maßnahme als Forſt
beamter berechtigt war. Der Nachtwächter Carl Friedrich Klei-
nig in Cöſſeln übte wie gewöhnlich in der Nacht vom 27. zum
28. Juni v. J. ſeinen Dienſt aus, als er in einer traulichen Ecke
ein Liebespaar auf einer Walze ſitzend anteaf. Da ihm die Perſo-
nen bekannt vorkamen, erlaubte er ſich einen Scherz, der aber von
dem ſich als den Maurer Vieler documentirenden Liebhaber falſch
verſtanden wurde und eine abweiſende Antwort erfuhr. Kleinig trat
nunmehr näher und forderte das Paar auf, nach Hauſe zu gehen
und ſich ſchlafen zu legen. Statt dieſer wohlgemeinten Aufforder-
ung nachzukommen, ſprang Bieler auf und fuhr dem Nachtwächter
mit der Hand in's Geficht, ſo daß deſſen Tabakspfeife zur Erde fiel.
Das war dem biedern Beamten denn doch zu viel, er packte den cou
ragirten Liebhaber, legte ihn regelrecht zu Boden und bearbeitete
ihn in einer ſo derben Weiſe mit ſeinem Gehſtocke, daß Bieter
mehrere Tage arbeitsunfähig war. Der Staatsanwalt e hierin
eine grobe Verletzung der einem Nachtwächter zuſtehenden Rechte und
beantragte gegen den Angeklagten 4 Wochen Gefängniß, mildernde
Umſtände hierbei zulafſſend. Der Gerichtshof faßte die Sache milder
auf und beſtrafte den Angeklagten wegen körperlicher Mißhandlung
mit nur 10 Geldbuße event. 2 Tage Gefängniß. Noch vor
Fällung des Urtheils wurde der Angeklagte von ſolch heftigen
Krämpfen befallen, daß mehrere Stunden vergingen, bis derſelbe
wieder zu ſich kam. Der Schloſſergeſelle Paul Friedrich Guſtav
Pfeiffer von hier wird in nicht öffentlicher Sitzung wegen Ver
brechens wider die Sittlichkeit zu 1 Jahr Gefängniß und 5 Jahren
Ehrverluſt verurtheilt. Der Schuhmachermeiſter Gottlieb Arold
von hier wird wegen Kurpfuſcherei in nicht öſfentlicher Sitzung mit
9 Monaten Gefängniß beſtraft. Der Schloſſer Carl Herrmann
aus Senftenberg logirte im November v. J. bei der verw. ttweten
Gaſtwirth Schneider in litzſchmar und fand bald Gelegenheit eine
Partie derſelben gehörende Cigarren c. ſich rechtswidrig anzueignen.
Wegen dieſes groben Vertrauensbruches wird Herrmann zu 3 Mo
naten Gefängniß verurtheilt. Der Buchbinderlehrling jetzigeSchreiber Richard Paul Seidenfaden aus Merſeburg ſtand im

vorigen Jahr bei dem Buchbindermeiſter Lotz daſelbſt als Lehrling
in Condition, in welcher Stellung er Vertrauen genoß
Eines Tages gingen mit der Poſt zwei Geldanweiſungen über 27
und 28 ein, die der Angeklagte an ſich behielt, den Namenszug
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ſeines Meiſters nachahmte, das Geld erhob und in ſeinem Nutzen
perwandte. Außerdem hat derſelbe aus der Ladenkaſſe zu wieder
holten Malen kleinere Geldbeträge entnommen und ebenfalls für ſich
perwendet. Wegen mehrfacher Unterſchlagung, Diebſtahls und Ur-
fundenfälſchung wird Seidenfaden unter Annahme mildernder Um
ſtände zu 4 Wochen Gefängniß verurtheilt Die verehelichte Ar
heiter Bertram Wilhelmine, geborene Müller aus Bitterfeld eignete
ſich Ende v. J. aus dem Keller des von ihr bewohnten Hauſes
mittelſt Einſteigens in denſelben eine Quantität Kartoffeln, dem
Hauswirth und den Miethern gehörig, an. Wegen ſchweren Die,
ſtahls wird die Angeklagte unter Annahme mildernder Umſtände
da es ſich um Lebenemittel handelte, mit 4 Monat Gefängniß und
1 Jahr Ehrverluſt beſtraft.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Ammendorf. Auch hier bei uns mehren ſich die

Diebſtähle, meiſt ſchwere, in beängſtigender Weiſe. So
wurde in der Nacht vom 3. zum 4. Februar mittelſt Ueber
ſteigens über die Gartenmauer dem Schuhmachermeiſter Donn
dorf aus deſſen im Garten befindlichem Kartoffello eine Quan-
tität Kartoffeln, mehrere Ce tner, entwendet und zum Transport
rerſelben die in der Scheune ſtehende Schubkarre benutzt. Einen
Sack Kartoffeln ſcheinen die Diebe verloren zu haben, denn man
fand denſelben am andern Morgen auf der Chauſſee liegen.
Jn der Nacht vom 8. auf den 9. Februar ſtattete man dem
Stationsvorſteher Schmidt einen Beſuch ab, indem man mit
telſt gewaltſamen Erbrechens eines Viehſtalles eine in demſelben
befindliche Ziege und 2 Kaninchen entwendete. Die Ziege iſt auf
dem nahegelegenen Felde geſchlachtet worden, wie die am andern
Morgen daſelbſt vorgefundene Blutlache 2c. deutlich bewies. Die
Recherchen nach den Dieben ſſud im Gange.

T. Nauendorf, 10. Februar. Heute Nachmittag 2 Uhr
fand eine Verſammlung verſchiedener Herren Landwirthe der
Umgegend in Hotel „Station Nauendorf ſtatt und wurden in
derſelben hauptſächlich die Anſichten über Naß und Trocken-
Fütterung eingehend beſprochen, ſowie ſchließlich beſchloſſen, daß
am nächſten Dienstag, den 15. Februar d. J. eine zweite
Verſammlung von Nachmittags 3 Uhr ab im Hotel
„Station Nauendorf'“ ſtattfinden ſoll, wo weitere belehrende
Beſprechungen gepflogen werden und hofft man auf weitere Be-
theiligungen.

F Oſterwieck. Der Fleiſchergeſelle B. kehrte von einer Ge
ſchäftsreiſe nach Dedeleben zurück. Unweit des Dorfes Dingel
ſtedt geſellten ſich zwei zerlumpte Burſchen zu ihm und baten
weinend um eine Gabe. Jener reichte ihnen aus Mitleid einige
Semmeln und etwas Wurſt und ging ſeines Weges. Nachdem
er kaum 10 Minut n gegangen, holten ihn die beiden Strolche
wieder ein, warfen ihn zu Boden und forde ten Geld unter harten

Drohungen, ihm dabei auf der Bruſt knieend. Sie nahmen ihm
die Baarſchaft (ungefähr 50 Taſchenuhr und Mütze ab
und ſuchten damit das Weite. Doch fügte es ſich, daß ſie alle
drei nach einigen Stunden in Vogelsdorf wieder zuſammentrafen,
wo die Strolche arretirt und ihnen derRaub wieder abgenommen
wurde. Die beim Miniſterium nachgeſuchte Genehmigung zu
den Vorarbeiten einer Secundärbahn zwiſchen Oſterwieck und
Waſſerleben ſt ertheilt worden und haben dieſelben bereits be
gonnen.

l Hohenziatz, 10. Februar. Geſtern Nachmittag betraf
den Knecht des Muhlenbeſitzers E. G. in Lüttgenziatz dadurch
ein Unglück, daß ihm beim Aufladen eines Schneidebaumes in
der Schweinitzer Forſt der Baum auf die Füße fiel und er hier
durch einen Beinbruch erlitt.

S Von der mittleren Elbe, 10. Februar. Darwiegk.
In unſerem Dorfe geſchah geſtern Mittag ein ſchreckliches Un
glück. Der Handarbeiter Wernicke ſaß mit ſeiner Familie beim
Mittagsbrod, während die Mutter des Genannten, eine faſt er
blindete Perſon, in ihrem Kämmerchen ſitzt und ſpinnt. Da fällt
dieſe plötzlich um, berührt die Tiſchecke, auf der ſich eine Petro-
leumlampe befindet, und durch die Erſchütterung fällt die Lampe
vom Tiſche und unglücklicherweiſe vor das geöffnete Kohlenloch
des heißen Ofens. Jm Nu ſtand die ganze Stube in Flammen.
Auf ihren Wehſchrei eilten die zwei Kinder des Wernicke, 11 und
7 Jahr alt, herzu, um zu helfen. Beim Betreten des kleinen
Zimmers fingen die Kleider des Kleinen ebenfalls Feuer. Ob-
gleich der Beiſtand der Eltern unverzüglich zur Stelle war, ſo
erlitt doch das Kind ſo ſchwere Brandwunden, daß es nach we
nigen Stunden unter fürchterlichem Schmerz ſtarb. Kurze Zeit
darnach verſchied auch die Großmutter des Kindes, deren Zuſtand
ein ſchrecklicher war, indem die Flammen ihren ganzen Körper
verkohlt hatten. Der 17jährige Sohn des Müllers F. in
Steinbörde wollte durch eine Vorrichtung die Mühle zum
Stehen bringen, kam aber dem Getriebe zu nahe; ſein rechter
Arm wurde erfaßt und ſofort zermalmt.

O Vom ſalzigen See, 10. Februar. Bekanntlich waren
unſere beiden großen Binnengewäſſer, der ſalzige und der ſüße
See, namentlich früher ſehr reich an Fiſchen koſtbarſter Art,
und noch heute werden nicht ſelten Hechte, Schleien, Flußbarſche,
Weißfiſche c. in größeren Mengen gefangen Aale und Karpfen
ſind hingegen ſtark in Abnahme begriffen, und waren von dieſen
die letzteren im ſalzigen See vorzüglich wohlſchmeckend, wie ſchon
die alten Chroniſten nicht genug rühmen können. Unter Anderem
werden von hier aus auch viele Bleie (Abramis brama IL.),
auch Flußbraſſen oder Brachſen genannt, nach Leipzig verſchickt,
breite und fette Thiere im Gewicht von einigen Pfunden, deren
Fleiſch leider mit vielen kleinen Gräten durchſetzt iſt. Seltſamer
Weiſe fand man in einem in dieſen Tagen in Leipzig geſchlach-

teten Fiſche einen drittehalb Zoll langen Handſchuhknöpfer von
Stahl, verſehen mit einem Perlmuttergriff. Von wem und wie
mag dieſer Handſchuhknöpfer in den See gekommen ſein, und
e Wecher Gier mag wohl der Fiſch dieſes Ding verſchluckt

en

t Ein beklagenswerthes Opfer der Ausübung des Jagd-
vergnügens iſt in Tiefenort der Wirth St. geworden. Jn
T. war Jagd anberaumt, an der auch St., ſowie ein Stellmacher
H. aus demſelben Orte Theil nehmen wollten. Beide beſaßen
keinen Jagdſchein, deſſen ungeachtet und trotz des ausdrücklichen
Verbotes des Förſters, ſchloſſen ſie ſich der Jagdgeſellſchaft an.
Ob nun St. beim Stellen eines Hirſches ſeinen Platz verlaſſen,
oder ob es einem anderen unglücklichen Zufall zuzuſchreiben iſt,
kurz, der Stellmacher H. glaubte den Hirſch getroffen zu haben

und wurde zu ſeinem Schrecken gewahr, daß ſeine Kugel den
Wirth St. erreicht hatte. Die Wunde ſoll an und für ſich nicht
tödtlich geweſen ſein, jedenfalls hat jedoch rechtzeitige ärztliche
du gefehlt und ſo iſt St. vor einigen Tagen ſeinen Leiden

egen.

Das Reinigen der Bierapparate wird in dem
Fürſtenthum Reuß ä. L. ſehr ſtreng genommen. Die Wirthe
auf dem Lande müſſen den Tag, an welchen ſie reinigen wollen,
anzeigen. Bei der Reinigung findet ſich dann ein Gensdarm ein

und überzeugt ſich, daß die Ausführung auch dem Geſetz entſpricht,
Dieſe Anordnung hört man allgemein loben.

t Der Großherzog von Weimar hat das ihm ange
botene Protektorat über den Thüringer Central-Kriegerverband
in Erfurt abgelehnt; daſſelbe war vorher auch dem Fürſten von
Sondershauſen und Miniſter Dr. Lucius offerirt und von den
ſelben ausgeſchlagen worden.

Jn dem Comtoir der Droguenhandlung des Kaufmann
Mengel in Gera fand am Dienstag Mittag eine Benzin-
Exploſion ſtatt. Ein verſchloſſener, 5 kg enthaltender Ballon
ſtand zum Verſandt eingepackt auf einem Tiſche des Comtoirs.
Die beim Füllen des Glasbehälters jedenfalls ziemlich kalt ge
weſene Flüſſigkeit ſprengte infolge der auf ſie einwirkenden Stu
benwärme den Glasbehälter. Das ſich ſchnell entwickelnde Gas
der bekanntlich ſehr flüchtigen Subſtanz entzündete ſich an dem
vorhandenen Ofenfeuer und explodirte mit einer ſo gewaltig en
Detonation, daß ſämmtliche Fenſter des Comtoirs im Augen
blicke zerſprangen und von der Gewalt des Druckes die nach der
Hausflur führende Thür aufgeriſſen wurde. Mit Blitzesſchnelle
ſtand der Raum in Flammen, die an den Pulten, Büchern und
Korreſpondenzen reiche Nahrung fanden. Ein Wunder iſt es zu
nennen, daß die in dem brennenden Raum anweſenden Com-
toiriſten theils ohne, theils nur mit leichten Brandwunden da
vonkamen. So wurden z. B. Herrn Saalfeld nur die Kopf und
Baarthaare verbrannt. Da ein Ausweg durch die Thür nicht
möglich war, ſprangen dieſelben durch das nach einem kleinen
Garten führende, von den Flammen frei gebliebene Fenſter.
Glücklicherweiſe gelang es der ſchnell herbe geholten Feuerwehr
das Feuer zu unterdrücken und ſomit die große Gefahr, in welcher
das Haus, ſowie die angrenzenden Nachbarhäuſer ſchwebten zu
beſeitigen.

Landwirthſchaftliches.
O Stumsdorf, 10. Februar. Am 16. d. M. wird der hieſige

land wirthſchaftliche Verein ſeine erſte Jahresſitzung abhalten und iſt
derſelben folgende Tagesordnung unterbreitet worden: 1) Geſchäft
liches. 2) Aufnahme neuer Mitglieder. 3) Die 12. Plenarſitzung des
Congreſſes d utſcher Landwirthe in Berlin. 4) Der Kühn'ſche Patent-
Jauchenvertheiler. 5) „Hat das von der erſten Schur getrocknete
Kleeheu mehr Nährſtoff, als das von der zweiten Schur?“ (Frage-
ſteller: Gutsbeſitzer Kopf Drobitz.)

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Verboekhoven, der belgiſche Thiermaler, deſſen Tod wir jüngſt

meldeten, hinterläßt ſo viele Kunſtwerke, d. ß der in Brüſſel lebenden
Familie bereits 1500 000 Francs für den ganzen künſtleriſchen Nach
laß geboten wurden. Wie viele Maler von Ruf giebt es die in
ihrem ganzen langen Leben nicht ſo viel einnahmen, als Verboekhoven
nach der Ernte zurückläßt! Jn Wien kommt am 28. d. M.
der künſtleriſche Nachlaß des Genremalers Kurzbauer zur Ver-
ſteigerung.

Jn Mannheim iſt an Stille des kürzlich in hohem Alter
geſtorbenen H fmalers Weller der bisher in München lebende Maler
Rourx, ein geborener Badener, zum Galeriedirector ernannt
worden.

B elefeld, 6. Februar. Dr. Ka l Wilhelm Schütz, der be
kannte Sprachforſcher und Herausgeber des „Théatre Francois“ be-
ing am 1. ds. eine ſeltene Feier: ſein 50jähriges Ehrendoctor-Subilaum. Jm Jahre 1831 hatte die Univerſität Jena den

26 jährigen Karl Schütz wegen ſeiner Verdienſte um die vergleichende
Sprachforſchung zum Dr. phil. honoris causa ernannt. Schütz
unterrichtet noch heute im Franzöſiſchen wie im Engliſchen und
Jtalieniſchen. im Spaniſchen und Portugieſiſchen. Er verſteht außer
dem Schwediſch. Däniſch, Jsländiſch und Norwegiſch, ſelbſtredend
Griechiſch und Lateiniſch, auch etwas Herräiſch, und kennt in über
raſchender Weiſe die Literaturen dieſer ſämmtlichen Sprachen. Noch
heute, in ſeinem 76. Lebensjahre verfolgt er mit regem Jntereſſe
alle Erſcheinungen der Literatur hier wie im Auslande Die Univer-
ſität Jena ſandte ihm die Erneuerung ſeiner und
beglückwünſchte ihn in dem Diplome zu dem ſchönen Tage. Auch
der Magiſtrat wie das Curatorium des Gymnaſiums ſandte ihm in
Berückſichtigung ſeiner Verdienſte um die hieſige Schule der er 25
Jahre angehört bat, eine Adreſſe.

Vermiſchtes.
[(Von einer humorvollen Bemerkung] unſeres

Kaiſers bei Gelegenheit einer der letzten Hoffeſtlichkeiten wird
wie folgt Mittheilung gemacht. Die letzte Cour hatte eine
ganz beſonders große Zahl von Offizieren herbeigezogen, ſo daß
ſelbſt an vielen Stellen, wo die Majeſtäten und der Hof paſſirten,
ein ſchreckenerregendes Drängen entſtand, daß ſelbſt Prinzen die
unſerer Königsfamilie ſehr nahe ſtehen, weit nach hinten ver
ſchwanden. Da erblickt unſer Kaiſer ſeinen Enkel, den Erbprinzen
Friedrich von Baden der erſt ſeit Kurzem beim erſten Garderegi-
ment in Potsdam als junger Offizier ſteht. Mit freundlichem
Kopfnicken und lachend ruft ihm ſein Großvater zu: „Du auch
hier Fritz? Marſch fort nach Potsdam zu den Rekruten.“

(Der Zuſtand Garibaldi's.] Aus Alaſſio, wo Gari-
baldi ſich gegenwärtig bekanntlich befindet, wird geſchrieben daß
ſich ſein Zuſtand ganz hoffnungslos geſtaltet hat. Seine Hände
und Füße ſind vollſtändig gelähmt und nur mit Mühe kann er das
Haupt aus ſeinen Kiſſen erheben. Während ſeines Aufenthaltes in
Mailand wurde ſchon von glaubwürdiger Seite mitgetheilt, daß die
Lähmung ſeiner Glieder in betrübender Weiſe zunehme. Seine
Freunde können nicht daran denken, ihn wieder aufzufordern, in
Rom eine Demonſtration ſei es für das allgemeine Stimmrecht
oder für Griechenland, in Scene zu ſetzen. Auf ſeinem Schmer-
zenslager wurde ihm noch eine beſondere Freude bereitet. Die
Jtaliener in BuenosAyres ſchickten ihm eine DiminutivYacht
„Il Leone di Caprera“, die nur von 3 Matroſen bemannt wird. Die
acht hat die Fahrt über den Ocean und das Mittelmeer kühn be-
ſtanden und liegt jetzt in Allaſſio vor der Wohnung des kranken
Generals.

[Zur Jagd- Reiſe der Kaiſerin von Oeſterreich.
Der Pariſer „Figaro“ bringt einige intereſſante Daten über die
Reſidenz der Kaiſerin in Combermere. Die Kaiſerin wird in Com
bermereAbbey wohnen der Vicomte von Combermere erlaubte ſich
nicht, der Kaiſerin Gaſtfreundſchaft anzubieten. Er ſuchte einen
Ausweg, indem er den möglichſt geringen Miethzins für die Zeit
des Aufenhaltes verlangte, ſo daß die Summe gar nicht in Be
tracht kommt. Zwanzig Hrooms und zwanzig Pferde ſind der
Kaiſerin ſchon vorausgegangen. Vierzig Perſonen der verſchieden
ſten Rangſtufen bilden ihr Gefolge. Die Kaiſerin, welche nur den
Wald liebt, den Ton der Jagdhörner und das Gekläff der Meute

ſagt „Figaro“ findet im Schloſſe Co nbermere vollſtändige
Ruhe. Die Terraſſe, die Treppen, die Corridore ſind mit vichten
Stoffen bedeckt worden, welche das Geräuſch der Schritte dämpfen.
Die Kaiſerin wird die Appartements der Vicomteſſe Combermere
bewohnen; drei oder vier Gemächer für die Toilette ſtehen ihr zur
Verfügung; hier ſind die zahlreichen Jagdkleider, Requiſiten c.
aufgehängt und aufgeſtellt. Von Schmuckſachen iſt hier keine Spur.
Wenn die Kaiſerin ermüdet von der Jagd heimkehrt, oder wenn
ſchlechte Witterung nicht geſtattet, ihr Lieblingspferd „Molda“ zu
beſteigen, dann kann ſie in der im gothiſchen Styl angelegten
Bibliothek Schloß Combermere, ein ehemaliges Kloſter, iſt im
gothiſchen Styl erbaut Nuhe ſuchen und ſich in die alten Schrift

ſteller und Dichter vertiefen.

J

Lihe 92,25.
feſt.

[Ein Penſionat) wird ſpazieren geführt, je zwei und zwei
junge Damen voran. Die Eine: „es iſt mir höchſt fatal, immer
ſo zwei und zwei zu gehen; es iſt gerade wie Noahs Thiere, die
zwei und zwei in die Arche zogen.“ Die Andere: „viel ſchlimmer
iſt es, denn damals gingen wenigſtens immer Männlein und
Weiblein zuſammen.“

Predigt-Anzeigen.
Am Sonntage Septuageſimä (den 13. Februar) predigen:

Zu U. L Frauen: Vormittags 10 Uhr Archidiakonus Pfanne. Nach
mittags 2 Uhr Kindergottesdienſt. Abends 6 Uhr Diakonus
Nietſchmann.

Vorm. II Uhr Militär Gottesdienſt Archidiakonus Pfanne.
Montag den 14. Februar Abends 6 Uhr Miſſionsſtunde Ober-

prediger Sickel.
Zu St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr Paſtor Pfaffe. Nach der Predigt

allgemeine Beichte und Communion Oberprediger Stkel. Um
2 Uhr Derſelbe.

Zu St. Moritz: Vormittags 10 Uhr Diakonus Nietſchmann. Nach
der Predigt Beichte und Communion Derſelbe. Nachmittags
2 Uhr Oberprediger Saran.

Hoſpitalkirche: Vorm. 88 Uhr Diak. Nietſchmann.
Domkirche: Vormittags 10 Uhr Einführung und Antrittspredigt des

Domprediger Beelitz. Abends 5 Uhr Paſtor Ferchland.
Zu Neumarkt: Sonnabend den 12. Februar Abends 6 Uhr Vesper

Paſtor Hoffmann.
Sonntag den 13. Februar Vorm. 10 Uhr Derſelbe. Nachm.

2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan. Abends 6 Uhr Abend-
gottesdienſt Hilfsprediger Ecke

Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Paſtor Knuth. Nach dem Gottes-
dienſt Beichte und Communion Derſelbe.

Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Pfarrer Woker. Vor
mittags 9 Uhr Kaplan Peter. Nachmittags 2 Uhr Chriſten
lehre Pfarrer Woker.

Diakonifſenhaus: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan
Baptiſten Gemeinde: Vormittags 9* Uhr und Nachm. 3 Uhr

im Saale an der Glauchaiſchen Kirche 12.
a Gemeinde, gr. Märkerſtraße 23. Nachmittags 3 Uhr

Predigt
Giebichenſtein: Vormittags 9 Uhr Paſtor Grüneiſen. Nachmittags

2 Uhr Superintendent Urtel.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 10. Februar 1881.

Aufgeboten: Der Kaufmann A. Flöthe, Karlsſtraße 20, und
A. Kirchhoff, Steinweg 31. Der Kaufmann L. Müller, große
Ulrichsſtraße 60, und S. Daniel, Leipzigerſtraße 73. Der Lehrer
J. F. Böttner, Bremen, und M. C. L. Thieme, Gera

Geboren: Dem Wildpretthändler E. Blumenthal ein Sohn,
Sophienſtraße 23. Dem Handarbeiter G. Küchler Zwillings
Söhne, Steinweg 45146. Dem Reſtaurateur F. Müller ein Sohn,
Lindenſtraße 17. Dem Kaufmann R. Weiſe ein Sohn, große
Ulrichsſtraße 37. Dem Handarbeiter E. Mierſch eine Tochter,
Neugaſſe I. Dem Maurer B. Kohlmann ein Sohn, Ober
glaucha 24.

Geſtorben: Des Strafanſtalts-Aufſeher A. Zobel Sohn Paul,
1 Jahr 2 Monat 9 Tage, Krampfanfall, am Kirchthor 16. Des
Arbeiter E. Wengel Ehefrau Emilie geb. Mühlpforte, 36 Jahr 6
Tage, Herzlähmung, Herrmannsſtraße 6. Des Rentier G. Föſe
Ehefrau Friederike geb. Thurm, 65 Jahr 2 Monat 6 Tage, Lungen
entzündung, Marktplatz 7. Des Kaufmann G. Thiele Tochter
Eliſabeth, 2 Jahr 2 Monat 19 Tage, Gehirntuberkuloſe Merſe
burgerſtraße 43. Die Wittwe Friederike Fögen geb. Koch, 61 Jahr
7 Monat 5 Magenkrebs, Klinik. Des Jnſtitutsdiener C.
Lindner Sohn Albert, 9 Monat 6 Tage, Krämpfe, Domgaſſe 5.
Der Kofferträger Johann Guſtav Koch, 59 Jahr 4 Monat 10 Tage,
chron. Lungengeſchwür, kleine Ulrichsſtraße 15.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 10. bis 11. Februar.

Stadt Hamburg. Hr. kgl. Commerzienrath Roffner a. Zeitz.
Hr. Fabrikdirigent Hoffmann a. Zeitz. Hr. Oberamtmann Carl ä.
Hainsburg. Hr. Commerzienrath Reuleaux m. Frau a. Mainz Hr.
Fabrikant Knorr a. Zerbſt. Hr. Landwirth v. Nathuſius a. Nein
dorf. Frl. Tſchampa u. Frl. Gollowitſch a. Hr. Fabrikant
John a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl Hartwig a. P Sulz
bacher a. Nürnberg, Witt u. Böhr a. Leipzig, Rapel u. Arnolds a.
Berlin, Voigt u. Lüdemann a. Bremen, Gompertz u. Hammerſchmidta. Frankfurt, Dinsberg u. Hildenhagen a, Ebert Hecht a. Nord

hauſen, Schaafs a. Carlshütte, Loſſtus a. Mainz, Cohnen a. Cöln.
Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Rammer a. Plauen, Roſener

a. Berlin. Holand a. Coburg, Eilenberg a. Dresden, Mitreuter a.
Zürich, Hirſch a. Königsberg. Hr. Rentier Hörding a. Leipzig. Hr.
Aſſiſtent Franke a. Burg. Hr. Jnſpector Pfeiffer a. Wittenberg.
Hr. OberJnſp. Trebeſius a. Dresden. Hr. Oberſt v. Morosky a.
Breslau. Hr. Pferdehändler Arlt a. Guben.

Kronprinz. Hr. Geh. Regier. Rath Mühlberg m. Diener g.
Hannover. Hr. Amtsrath Lotze m. Fam. a. Münſter. Hr. Apoth.
Gabeler a. Raſtatt. Hr. Jngenieur Münchow a. Kiel. Hr. Rentier
Förſter a. Mainz. Hr. General Agent Ziegler a. Düſſeldorf. Die
Hrrn. Kaufl. Hirſchfeld a. Berlin, Röttig a. Mühlhauſen, Wolf a.
Cöln, Lidke a. Wittenberg, Maaß a. Wittenberge, Hammer a. Aachen,
Achilles a. Leipzig.

Goldner Ring. Hr. Rentier Günzel m. Frau a. Stuttgart.
Hr. Fabrikant Roßbach m Fam. a. Antwerpen. Hr. Brauereibeſ.
Wiechmann m. Sohn a. Meiningen. Hr. Oberförſter Morgenroth
m. Frau a. Neuhaus. Hr. Gymn. Lehrer Hübner a. Frankfurt. Die
Hrn. Kaufl. Reffling a. Elberfeld, Frotſcher a. Oeynhauſen, Mather
a. Brandenburg, Ullrich a. Roßwein, Levi u. Telſchow a. Hamburg,
Rügenberg a. Oeſtrich, Bückeweg a. Leipzig, Fietroth a. Pegau.

Goldene Kugel. Hr Regier. u. Bergrath Lehmer a. Deſſau
Hr. Regier. Aſſeſſor Schow a. Magdeburg. Hr. Director Sickel g.
Nörten. Hr. Bürgermeiſter Hoffmann. Die Hrrn. Kaufl. Schrin
a. Chemnitz Lange m. Frau a. Berlin, Hohl a. Nürnberg, Raßmus
a. Magdeburg, Lüddecke u. Schey a. Berlin, Monsdorf a. Hannover,
Rößel a. Paris, Prediger a. Hannover, Scheinert a. Berlin, Seidler
a. Erfurt, Wartner a. Pirna. Hr. Fabrikant Denke a. Wieda.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Dr. wed. Herrmann a. Gießen. Hr.
Landwirth Heß a. Prag. Hr. Forſtcandidat Dörſtling a. Neuſtadt.
Hr. Fabrikant Gruhl a. Darmſtadt. Die Hrrn. Kaufl. Suppe a.
Berlin, Voigt a Würzburg, Mansfeld a. Weimar, Adler a. Chemnitz,
Wethmar a. Hamm, Ulrichſohn a. Cöln, Müller a. Coblenz.

Rheiniſcher Hof. Hr. Rentier Baumüller m. Frau a. Canel.
Hr. Gutosbeſ. Scheller a. Purſchwitz. Hr. Zahlmeiſter Pöniſch a.
Dresden. Hr. Beamter Rabe a. Annaberg. Die Hrrn. Kaufl. Kramer
a. Berlin, Goldammer a. Schweinfurt.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.
Berſin, den 11. Februar 1881.

Bergiſch-Märkiſche 115,25 CölnMindener Oberſchleſische
4. C. D. 196.--. Rheiniſche 161,75. Oeſterr. Staatsbahn 492,50.
Lombarden 187,50 Oeſterr. Cred.-Actien 510, Preuß Conſolid.
105,40. Tendenz: feſt

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 206 Juni-Juli 207 50, ruhig
Roggen. April-Mai 199,70 MaiJuni 193, Juni-Juli 185,

te

Gerfte loco 145—200
Hafer (Herbſthafer) April-Mai 151 50.
Spiritus loco 53 50. April Mai 54 90. Juli- Auguſt 56 40, feſter.
Rüböl loco 52 80. April-Mai 52 20. MaiJuni 52 80

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.,
BerlinAnhalter St.-Actien 118 50. Bergiſch-Märkiſche Stamm

Actien 115, Thüringiſche Stamm-Actien 173 70. Breslau Frei-
burger Stamm-Actien 108,50 Oberſchleſiſche StammActien ACD.
196 10 MainzLudwigshfn. Stamm-Actien 94,40. Franzoſen 492 50,
Deſterr. Credit-Actien 510, Darmſtädter Bank-Actien 146,75.
Disconto-Coumandit-Antheile 175 60 Berliner Handel- Geſellſchaft
101, A. Schaffhauſ. Bankverein 87,90. Preußiſche 4 Conſoils
105,40. Preuß. 49 Conſols 101,20. Kurz London Detter-

reichiſche Noten 172,85 Ruſſiſche Noten 213,25. Rumän. 6 Rente
93, Dortmunder Stamm-Prior. 93, Rufſ.Engl. 71/72 er An

Ruſſiſch conſol. 1880 er Anſeihe 75,30. Tendenz



HallischeTages-Kalencer und Lokal. Anz eiger.
e r werden Jnſerate, die den Raum dis zu anf Zeilen gewöhnlicheren 9 eſelligen Ta r n e h ſtuche und Anerbietungen, wie auch Bohnungsvermiethungen betreffend, aufo Den e und die 28paltige Zelle mit nur 15 Pfg. berechnet.

Sonnabend den 12. Februar:

Königl. Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet Vm. von 9--12 u. Nm.
von 2—4 Uhr. Bücher-Ausleihung Nm. von 2--4 Uhr.

Marien Bibliothek: geöffnet Nm. von 2—3.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus.etartt ches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.

Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm 83--1, Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9 1 Sophienſtraße 10.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Vörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
t Bee etmmwer Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von
8 1 r m.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in franzöſiſcher Sprache und offene Bibliothek
gr. Ulrichsſtraße 53.

Kaufmänn. Verein Hermes: Ab. 8 Verſammlung im Reſtaurant z. „Reichskanzler“.
Verein jüngerer Buchhändler: Ab. 8/, Verſammlung i. Reſtaur. „Elſäfſer Taverne“.
Volhtechniſcher Verein Ab. 7——9/, Bibliothek u. Leſezimmer im „Kronprinz“.
Stenographiſcher Verein Stolzeana: Ab. 7 Unterricht im „gold. Stern“,
Bürger-Verein für ſtädtiſche Jntereſſen: Ab. 8 Sitzung im „Kühlen Brunnen“.
Jahn ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde im „Roſenthal“.
Kaufmänn. Turnverein: Ab. 8 Turnübung in der Turnhalle.
Turnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Müllers Belle vue.
Turnverein „Ule“: Ab. S e in Thiemes Garten, Auguſtaſtr. 2
Halleſche Liedertafel: Ab. 8—-10 Uebung im neuen Schützenhauſe.
Männer-Liedertafel: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Paradies“.
Schüßler'ſche Liedertafel: Ab. 8 Uebung im Fürstenthal.
Ruderclub „Neptun“: Ab. 8 Verſammlung im Reſtaurant zur „Forelle“.

Stadt Theater.
Sonnabend den 12. Februar. 13. Vorſtellung im IV. Abonnement.

Klein Geld,
Große Pofſe mit Geſang in 6 Bildern von E. Pohl.

Sonntag: Narziss,
Ein Drama in 5 Acten von A. E. Brachvoge l.

J. G. Goldschmidts Ww., gr. Steinstr. 66
empfiehlt ergebenſt ihr ſolides und anſtändig eingerichtetes Reſtaurant.
Dejeuners, Diners und Soupers, die auch außer dem Hauſe arrangirt

werden, zu jeder Zeit.

ne Heute Sonnabend den 12. Febr. Abends
I dWIeS. vPöteltnochen mit Sauerkohl und Erbspurs.

C. Meissner.
x jjRestaurant Reichshalle Käblebrunnengasse,

Heute Freitag friſche Sendung ff. Würstehen, Fleischkäse, Trüffel-
wurst. Sonnabend Pökelknochen. Bier ff. à 13

F. W. Franke.

Restaurant Bacchus.
Heute Abend Stamm: Fricassée, Carbonade, Goulaſch, außer-

dem Filetbeefſteak. Morgen friſcher Anſtich echt Pilsener Bier-
V. T*=IGC A.Sing- Arademie.

Sonnabend den 12. Februar Nachm. 5 Uhr Uebung f. ganzen Chor
im Saale der Volksſchule. Anmeldung neuer ſingender Mitglieder bei
Herrn Muſikdirector Voretzſch, Wilhelmſtraße 51. Der Vorſtand.

Orchestermusik-Verein.
Sonnabend den 12. Februar 1881 Kein Concert. D. V.

9Hallescher Turn- Verein.
Außerordentliche

Generalverſammlung Sonnabend den 12. Febr. d. J. Abends
8 Uhr im Vereinslocal (Freybergs Garten. Tagesordnung
1. Gauangelegenheiten. 2 Errichtung einer Sparkaſſe. 3. Geſchäftliches.

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Sandböder ſind bis
auf Weiteres geſchloſſen. Jriſch-römiſche Bäder v. 8--12 U. f. Herren, v. I--4 U.
f. Damen, von 4--7 U. f. Herren. Sool, Schwefel Malz Kleien, Seifen,
Eiſen, Moor, aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages-
eit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Elegant eingerichteteZimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Beziehen bereit.

Jm Restaurant gute Küche
Volksküche große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe

13 (ain Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann, Geiſtſtr. und Scharrngaſſenecke, und Bellſon, Kleinſchmieden 10.

II. Verſammlung der Herren Landwirthe
Dienstag den 15. Februar Nachm. 3 Uhr

in Hötelſtation Nanendorf a/ P.
Vortrag: Unſere Nahrungsmittel? A. Fränckel.
G. I. Kgl. Hoflieferant, Stuſttgart,

Fabrik für PatentSchränkſchloß u. Caſſenthür-Rahmen (Ale 8F sten

Bei der Gewerbe Ausſtellung
Düſſeldorf erhielt Ade's System
die höchſte Auszeichnung die
Staatsmedaille; ebenſo bei der
Landesgewerbe- Ausſtellung Graz
die Preismedaille.

Ueber Ade's Conſtruction haben
ſich u. A. der berühmte europäiſche Se
Technologe Karmarſch ſowie neuer-
dings die techniſche Abtheilung des
niederöſterr. Gewerbe Vereins ſehr

ünſtig ausgeſprochen und derſelben
ohen Werth beigelegt

Ade's System hat ſich bekanntlich bei dem internationalen Wettkampf
in Holland 1879 gegen Feuer Fall u. Einbruch bewährt, ebenſo in neueſter
Zeit in 6 Fällen gegen gewaltſamen Einbruch bei Amtsſtellen und Privaten.
Das Patentrecht von Ade's Patentſchloß und Caſſenthür-Rahmenſyſtem haben
die bedeutendſten Deutſchen und ausländiſchen Fabrikanten erworben.

Weitere Lyzenz ertbeilt:

C. Ade, kgl. Hoflieferant, Stuttgart
Fabrik für Patent Schrankſchloß und Caſſenthür Rahmen.

Bekanntmachung.
Einem bereits wegen ſchweren Wiebſtahls beſtraften, hier in gerichtlicher

Haft befindlichen Manne ſind bei ſeiner Jnhaftirung folgende Schmuckſachen:
eine goldene Herrenuhr mit goldener Kette,
eine goldene Damenuhr mit goldener Kette,
ein goldenes Kreuz mit goldener Halskette,
eine goldene Damenbroche mit ächten Perlen,
ein goldenes Armband,
ein goldener Herrenring,
ein goldener Damenring,
eine filberne Cylinderuhr,

abgenommen worden, die offenbar durch ein Verbrechen erlangt ſind, da der
Jnhaftat den redlichen Erwerb nicht nachzuweiſen vermag.

Die Sachen qu. ſind hier aſſervirt und erſuche ich um gefällige bezügliche
Benachrichtigung.

Halle a/S., den 9. Februar 1881.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

von Moers.
Handels-Regiſter.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII, zu Halle a/S.,
den 8. Februar 1881.

Jn unſerem Firmen-Regiſter iſt bei der unter No. 155 eingetragenen
Firma:

W. LöchelCol. 6 folgender Vermerk:
Die Firma iſt erloſchen;

eingetragen zufolge Verfügung vom 8. Februar 1881 an demſelben Tage.

Oeffentliche Bekanntmachun
In dem Konkurſe über das Vermögen des Gutsbeſitzers drie Lo-

derſtedt von Loch witz iſt laut Beſchluſſes hieſigen Königlichen Amtsgerichts
vom 4. d. Mts. auf Antrag des Konkursverwalters behufs

1. Beſchlußfaſſung über dem Gemeinſchuldner zu gewährenden nothdürftigen
Unterhalt,

2. Prüfung von 53 nach dem erſten Prüfungstermine angemeldeten For-
derungen,

3. Prüfung des vom Königlichen Steuerfiskus bezüglich ſeiner feſtgeſtellten
Forderung von 171,393 75 angemeldeten Vorzugsrechts

eine Gläubigerverſammlung an hieſiger Gerichtsſtelle auf
den 2. März 1881 Vormittags II Uhr

einberufen.
Gerbſtedt, den 5. Februar 1881.

Die Gerichtsſchreiberei des Königl. Amtsgerichts.
Stadtmannm.

Holz Verſteigerung
der Königlichen Oberförſterei Ziegelroda

am Montag den 21. Februar er. Vormitt. 10 Uhr
in Ziegelroda,.

1. Förſterei Roßleben, Diſtr. 23, Pfütze:
Eichen: 56 rm Scheit, 18 rm Reiſig,
Buchen rc. 29 10
Fichten: 80 Stangen, 4 Knüppel,

800 rm langes Nutz und Brennholz-Reiſig.
Diſtrict 21, Breiteſaal:

Fichten: 365 Stangen, 600 rm langes Nutzreiſig.
2. Förſterei Lodersleben, ca. 12 Uhr,

Diſtr. 53, Lindenberg, oberhalb dem Waldbache:
207 rm Birkenſtangen-Reiſig zu Beſen geeignet.

Das Birkenreiſig wird nur gegen ſofortige Erlegung von baarer Geld
caution zugeſchlagen.

Schließlich wird der Holzſchuppen des Förſtergehöftes Roßleben auf
Abbruch meiſtbietend verſteigert.

Ziegelroda, den 6. Februar 1881.
Königliche Oberförſterei.

Lebensverſicherungs-eſellſchaft zu Leipzig
auf Gegenſeitigkeit gegründet im Jahre 1830.

oeenccceeeeeeeeneeeeeeteeeeeeeeeeà

Hierdurch bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß

Herrn Julius Eduard Peuschel
eine Haupt Agentur unferer Geſellſchaft für Halle a/S. und Umgegend
übertragen worden iſt.

Leipzig, den 5. Februar 1881.
Lebensverſicherungs- Geſellſchaft zu Leipzig.

Obige Geſellſchaft mit gegenwärtigem

Verſicherungsbeſtand von 164 Millionen Mark und einem
Vermögensbeſtand von 31 Millionen Mark

übernimmt unter günſtigen, den Beitritt in jeder Weiſe erleichternden Be
dingungen CapitalVerſicherungen bis zum Betrage von 60,000 Mark.

Neben ihren reichen vorzugsweiſe in mündelſichern Hypotheken ange-
legten Fonds bietet die Geſellſchaft durch die Gewähr der Gegenſeitigkeit
die vollſtändigſte Sicherheit.

Die unverkürzte Vertheilung der Ueberſchüſſe als Dividende an die
Verſicherten vermindert die Beiträge in nachhaltiger Weiſe auf das äußerſte
Maß der Billigkeit.

Dividende nach Div. Plan A: 1878 1879 1880. 1881
37 38 40 40der ordentl. Jahresbeiträge

B. 39 der Summe der gezahlten ordentlichen
Jahresbeiträge.

Zur Vermittelung von Anträgen und zur Ertheilung weiterer Aus
künfte empfiehlt ſich

Fulins Ränard Peuschel, Klausthorſtraßze II.

im Jahre

Von Montag den TT. d. M.
ab ſtehen wöchentlich Vrans-
porte von Voigtläncd. und
Rafriüschen TAugochsen
bei mir zum Verkauf.

Joseph Frank,
Merseburgerstrasse 9a.

Seit z. M. ASaII rig e.Ulrichsſtr. 27.
empfiehlt ſein großes Lager conſervirter Früchte in Zucker, als Erd
beeren, Himbeeren, Aprikoſen, Pfirſichen er.

Conſervirte Gemüſe, als Spargel, Erbſen, Bohnen, Carotten
und gemiſchte Gemüſe in Waſſer.
ff. ruſſ. Zucker-Schoten, ſowie allen feinen Wurſt und Fleiſch

Mit dem 1. d. Mts. iſt Nacht
8 zum Niederdeutſchen Güter-Tan
eingeführt. Derſelbe enthält neue g
ſtimmungen, neue reſp. abgeände
Sätze und Berichtigungen. Näheregt
bei den Expeditionen zu erfahren.
Frankfurt a M., d. 7. Februar 188
Königl. Eegdabn-Directn

Ritterguts
Oekonomieverpachtung

Die Oekonomie des im Amtsbej
Kahla des HerzogthumsS.Altenbn
belegenen Ritterguts Rodias, wels
111 Acker 47 DRuthen 71 h 362

Ca. 285 preuß. Morg. an Gärtg
Feldern, Wieſen und Leeden umſagt
ſoll im Auftrage des Beſitzers Herm
Kammerherrn Freiherrn v. Schiygr
zenfels- Rothkirch Trach auf
zu Altenberga

Dienstag den 15. März 1881
von Vormittags 10 Uhr an

im Gaſthofe zu Altenberga du
den Unterzeichneten unter den im 7
mine bekannt zu machenden Bedingy
gen auf 12 Jahre verpachtet werden

Die Verpachtungsbedingungen h
nen bei dem Unterzeichneten und da

Rechnungsführer Schroot in Alte
berga eingeſehen werden, auch ſt
Abſchriften derſelben gegen Erſtatt
der Kopialien vom Unterzeichneten
erhalten.

Zur Uebernahme der Pachtung
ein Baarvermögen von ca. 15,000
erforderlich.

Die Beſichtigung des Pachtobje
iſt jeder Zeit geſtattet und wollen ſ
Pachtliebhaber deshalb an den Re
nungsführer Schroot in Alten ber
oder den Hofmeiſter Schmidt in R
dias wenden.

Kahla, d. 26. Januar 1881.
Der Herzogl. Sächſ. Notar,

Rechtsanwalt Srhmidt.

Lin kittereut.
2 Vorwerke von 2600 Morgen net
RübAcker, unweit einer im Bau
griffenen Zuckerfabrik, wird von m
reren Erben unter leichten Bedingu
gen und ein Gut, 530 Morgen Rü
Acker, 3 Kilometer Chauſſee ein
Stadt, Bahnhof und Rübenabnah
nach 4 Zuckerfabriken, ſoll wegen b

hen Alters preiswerth verkauft we
den. Nähere Nachfragen ſind e
Rud. Mosse in Halle sub
r. 9020 und Briefm.-Beifüg.
richten.

Eine rentable Weinhand nung
einer Hauptſtadt Sachſens iſt wen
Todesfall unter günſtigen Bedingung
zu verkaufen.

Offerten unter R. N. 130 an
Annoncen Expedition von Ha

senstein VoglerLeiprig.
7Penvions Gesuc

Jch ſuche für meine Tochter,
Jahr alt und gut erzogen, eine P
ſion mit Privatunterricht. Gefl. Nat
richten erbeten suh P. p. Torg
poſtlagernd.

Ein Haus in beſter Lage und Mi
der Stadt, paſſend für Geſchäf
lente und Reſtauration, iſt
8000 bei 2000 Anzahl
ſofort zu verkaufen. Näheres

G. L. Daube Co.noncen- Exped. Rathhausgaſſe 5.

Einen Lehrling
ſucht Zander, Böttchermeiſtet
gr. Klausſtr. 12.

Für Grubenbeſitzer.
Eine große Partie Pappeln, G

benBretter, in Stärke von 1 Ze
9 13 Fuß Länge und 10 13
Breite, ſind zu ſoliden Preiſen vo
räthig und zu jeder Zeit abzugeben

E. Grunert,
Mühle Lüttgenziatz,

bei Möckern und bei Magdeburg
Ein Schimmel Wallach,

Dä e, 6 Jahr alt, eine Kuh n
Kalb ſtehen zu verkaufen in Gotte
Nr. 3.

Lehrlingsgeſuch.
Ein mit den nöthigen Vorkenntm

ſen verſehener junger Mann findet
Oſtern in meinem Materialgeſchä
als Lehrling Aufnahme. Bedingunße
ſehr günſtig.
C. F. H. VUrsin in RadegaßAufſchnitt, täglich friſche gekochte Zunge und Wiener Wäürſtchen.

Caſée Davicl.
Heute Sonnabend den 12. Februar

Oxtail Soup. Mocturtle Ragont.
Richard Heller.

für ſämmtliche exiſtirende Zeitungen der Welt befördert zu

Weißſleiſchige Kartoffeln,
ausgezeichnete Speiſekartoffeln, lief
jedes Quantum ein Rittergut in
Nähe, und wollen Reflektanten wo
the Adreſſen bei Ed. Stückrath
der Exped. d. Ztg. niederlegen.
Einen Lehrling ſucht G. MartinAnnoncen den günſtigſten Bedingungen die Central-Annoncen-

Expedition von G. T. Daube 4 Co. in Halle as., Rathhausgaſſe 5. Schloſſermeiſter in Löbejün.
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